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T e i 1 A

[ Abgeschlossen am 9 . Dezember 1936 }

I . Die allgemeine Situation in Deutschland .

Das wichtigste Merkmal der gegenwärtigen Situation in

Deutschland ist die Tatsache , dass das Regime sich immer weni¬

ger auf die Propaganda verlassen kann und sich immer mehr auf

die nackte Gewalt stützen muss . Es stellt das Trommelfeuer der

Propaganda - Aktionen nicht ein , aber es weiss , dass die Wirkung

der Propaganda angesichts der allgemein wachsenden Missstimmung

immer welter nachlässt . Deshalb ist es gezwungen , den Terror

zu verschärfen : die drakonischen Wirtschaftsverordnungen ( To¬

desstrafe für Kapitalflucht , Zuchthaus für Preisüberschreitun - .

gen ) , das lückenlose Erziehungsmonopol . der Hitler - Jugend und

die vollständige Unterbindung der Kritik nun auch auf dem 3e -

biet der Kunstbetrechtung sind die sichtbarsten Anzeichen üa -

für .

Diese Schwergewichtsverlagerung in den nationalsozialisti¬

schen Herrschaftsmethoden kommt besonders deutlich in dem nach¬

stehenden Bericht aus Bayern zum Ausdruck , der auch deshalb Be¬

achtung verdient , weil er infolge besonders günstiger Umstän¬

de ein Berichtsgebiet umfasst , wie es in dieser Ausdehnung nur

selten von einem Beobachter überblickt werden kann .

Im letzten Bericht haben wir zwei Merkmale als für die
öffentliche Stimmung besonders bezeichnend dargestellt : eine
neue starke Beunruhigung durch die zunehmende Verknappung
der Lebensmittel und in zweiter Linie eine ständig wachsende
Diskussion über den von allen erwarteten Krieg . Nach den
gleichlautenden Berichten unserer Genossen aus allen Teilen
des Bezirkes und aus den verachiedensten . Schichten der Be¬
völkerung können wir diese Darstellung in verschiedener Hin¬
sicht ergänzen .

1 . ) Die Beunruhigung der Bevölkerung über die Wirtschaft -



lieha Entwicklung iat durch die im letzten Monat zum grossen
Teil wieder überwundene Verknappung der Lebensmittel nicht

eingedämmt worden . Tieisch , Butter und Eier kamen wieder in

grösserem Umfange auf den Markt , so daas bei einer zwar im¬
mer spürbaren Beschränkung die Bedürfnisse knapp befriedigt
werden konnten . Es zeigte sich aber , dass die Miasstimmung
im Volke nicht mehr mit den periodisch auftretenden Schwie¬

rigkeiten schwankt , sondern dass eine Grundmissstimmung
vorhanden ist , die das ganze System betrifft und die durch

jede neue Schwierigkeit nur noch vertieft wird . Allgemein
ist die Feststellung , dass sich die Unzufriedenheit auf alle
Echiohten der Bevölkerung erstreckt , dass aber besonders der
Mittelstand und das Kleingewerbe , vor allem die kleinen Ge¬
schäftsleute in eine immer trostlosere Stimmung verfallen .
Die gedrückte Stimmung erfasst auch die Nationalsozialisten .
Kaum einer von ihnen , ob mit oder ohne Parteiabzeichen , fühlt
sich verpflichtet , seinen Staat zu verteidigen . Ausgenommen
sind die Frofitträger der neuen Tirtsehaft , die Postenjäger
und Parteibeamten . Aber auch sie sind in Sorge , wie sich die¬
se Entwicklung weiter auswirken wird . Wir haben ans erster

Quelle Berichte über endlose Beratungen der zuständigen Par¬

teistellen , wie man dieser Missstlmmung und Unruhe im Volke

entgegenarbeiten könnte .
Die Wirkung der Bede Görings und die Ankündigungen über den

neuen Vier jahresplan werden von den Berichterstattern etwas
abweichend beurteilt . Die Genossen z . B. in München versichern
dass die Rede ohne jeden Einfluss gewesen sei , während andere
Freunde in der Provinz die Wirkung höher einachätzen . Alle
stimmen jedoch darin überein , dass kein Mensch sich für diese
neuen Pläne begeistert Und in ihnen die Rettung des Landes
sieht . Zwar glaubt man , dass die Regierung ihr Programm durch¬
führen wird und wenn es noch so viel an Volksvermögen kosten
sollte , doch empfindet jeder , dass das nichts anderes ist
als Krlegsvorbereitnng . Das Volk nimmt die Lasten nur unwil¬
lig auf sich .

In einer Zeit der dauernden Beschränkung der Lebenshaltung
der breiten Volksschichten muss die von den Spitzenträgern
des Systems getriebene Verschwendung die Erregung noch ver¬
stärken . Die Bauwut sowohl der offiziellen Parteistellen als
auch der einzelnen grossen Parteimänner läset sich beim Volk
längst nicht mehr mit der Begründung " Arbeitsbeschaffung "
rechtfertigen . Jetzt , da viele Menschen durch die Aufrüstung
wieder in Arbeit stehen , fehlt ihnen vollständig der Sinn da¬
für , daas sich Schwarz , Ley , Amann und andere römische Prunk¬
villen für Millionenbeträge bauen . Diese Tatsache iat be¬
kannt bis Ina kleinste Dorf und bildet Gesprächsstoff für das
ganze Volk . Der Ausdruck " Bonze " Ist wieder in aller Mua a .
Früher hat man sich noch mit dem Witzemaohen begnügt , heute
kolportiert man schon eifrigst die Einkommanssätze der
" oberen Bonzen " , Aia Millionenbeträga , die ihre Villen koatan ,
das Beuohlerisoha in den Reden Görings usw .
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Zs gibt zwar noch immer fanatische Parteigänger , auch unter
dem einfachen Volke , aber sie werden immer vereinzelter und
werden immer mehr isoliert . Mit solch unverbesaerliehen Dumm¬

köpfen will man sich nicht unterhalten , man meldet sie und
nimmt sich vor ihnen in jeder Hineicht zusammen . Jeder weiss ,
wo diese Leute wohnen und was sie tun . Ihre Solle wird immer
mehr die von verhasaten Spitzeln , die ausserhalb des Volkes
stehen .

2 . ) Es wäre jedoch sehr verfehlt , wollte man diese Miss - !

Stimmung des ganzen Volkes als ein Anzeichen für den baldi¬

gen Sturz des Regimes betrachten . Wer sich in Deutschland um¬

sieht , der weiss , dass davon gar keine Rede sein kann . Der

glänzend funktionierende Kundsohafterdienst meldet die Stim¬

mung im Volke ganz genau nach oben . Dort reagiert man auch
immer sofort auf jade neue Grundatrömung . Heute scheinen die
Machthaber zu wissen , dass es ihnen mit Reden und Propaganda
allein nicht mehr gelingt , das Volk in Schwung zu halten .
Diese Aufmärsohe und Feste mit Fahnen und Geschrei tun keine
Wirkung mehr . Die kühnste Propaganda kann auf die Dauer nicht
über die wirkliehen Zustände hinwegtäuschen . Das jedoch be¬
deutet keineswegs das Ende der nationalsozialistischen Regie¬
rungskunst . Es können noch viele Register gezogen werden und
die Nazis sind darin Meister .

Es ist klar , dass das Regime heute mit anderen Mitteln
regiert als noch vor Monaten , und dass man ea amfgsgeben hat ,
alle Deutschen zu Nationalsozialisten zu machen . Wenn man
sich heute in Deutschland umsieht , empfindet man an allen
Orten die grausame Wucht des Militärstaates . Deutschland , ist
zu einem einzigen Volk von Soldaten geworden . Es ist völlig
gleich , was der einzelne denkt , ob er achimpft und meckert ,
ob er empört ist oder nicht , er ist ein Soldat in einer aus¬
gerichteten Front und kann gar nichts anderes tun als stramm¬

stehen , wenn er nicht will , dass eine barbarische Strafe ihn
trifft . Ea ist für den im Ausland weilenden Deutschen unvor¬
stellbar , wie sich dieser Militäretaat in den letzten 6 Mo¬
naten entwickelt hat . Die vollständige Durohorganisierung
und Uhlformierung das Volkes und aller seiner Lebensauaserun -
gen hat eine Stufe erreicht , die in der Geschichte ohne Bei¬
spiel ist .

So prägt sich dem Volke mit jedem Tage mehr die totale
Macht des Faschiamus ein . Der einzelne iat nichts , der Mili¬
tärstaat ist alles . Dieses Bewusstsein hat haute mehr oder
weniger jeder Deutsche , selbst der , der ein überzeugter - Geg¬
ner dieses Staates ist .

Hinzu kommt , dass der ! error noch immer weiter verschärft
wird . Die Verhaftungen verdächtiger Personen an allem Ecken
und Enden des Bezirkes , die ständige Beunruhigung durch Haus¬
suchungen , die neuen barbarischen Frügelmethodan in den Kon¬
zentrationslagern , die erbarmungslose Vernichtung von Ewlsten
und Leben , all das nimmt täglich zu . Wer von deutschen Ge¬
richten einmal erfasst wird , und unter dem Verdacht der
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staatsfeindlichen Betätigung steht , wird , seibat wenn er

freigesprochen werden musa , nicht mehr äua der Haft entias -
aen . Alles wandert in die Konzentrationslager und wird dort
ohne Urteil gefangen gehalten . Wer das zweite Mal in ein

Konzentrationslager eingeliefert wird , hat keine Hoffnung
mehr , es noch lebend zu verlassen .

Das Spitzel - System ist bedeutend ausgedehnt worden . Neben
dem Heer von Agenten , das die Polizei unterhält , werden die
noch fanatischen Anhänger der Partei und die Verräternaturen ,
die ja überall unter den Menschen zu finden sind , in ein fein

gegliedertes Netz der Bespitzelung eingebaut . In jedejp gros¬
sen Wohnhaus ist Irgend eine Person diesem Spitzelnetz an¬

gegliedert . Zwar sind diese Leute vielfach bekannt , dennoch
sind sie gefährlich . Nach aussenhin verurteilt man die Ange¬
berei , hinten herum organisiert man sie . Besonders scharf
ist die Bespitzelung in den Rüstungsbetrieben . Der Rüstungs¬
arbeiter steht unter dauernder Ueberwaohung . Die Arbeiter
kommen sieh wie Sklaven vor , die in einem riesigen Arbeits¬
lager tätig sind . '

Zusammenfassend ist festzustellen : Was das Regime in den
letzten Monaten an Vertrauen bei den Massen verloren hat ,
sucht es durch vermehrten Terror wettzumachen . Nach der Auf¬
fassung unserer Freunde wird sich der Terror noch verstär¬

ken ; das Regime ist dazu maohtmässig durchaus in der Lage .
Wie reagiert nun das Volk auf diesen Zustand ? - Es fügt

sieh und läset sich von d &m wachsenden Terror zusehends ver¬
ängstigen . An vielen Beispielen können wir das belegen . Man
sollte glauben , dass die zunehmende Missstimmung einen gün¬
stigen Boden für eine Aktion , oder wenigstens für eine massi¬
ge Ausdehnung der organisierten oppositionellen Kräfte abge¬
ben würde . Nichts davon ist der Fall . Die Menschen in Deutsch¬
land werden immer mehr verschüchtert , sie fürchten sich vor
den Strafen und haben einen grossen Respekt vor der ständig
spürbaren Polizeimaoht des Reiches . Wie auah schon früher be¬

obachtet , ist die Wirkung der neuen Spitzel - und Terrormetho¬
den in den einzelnen Orten oft sehr untersohiedlieh . So
herrscht z . B . in Augsburg eine " viel dickere Luft " als in
München . Zwar ist sie auch hier noch dick genug , aber man
kann sich doch noch etwas freier bewegen . In Augsburg ist
der Druck des Polizei - und Militärapparates auf Schritt und
Tritt spürbar . Die ganze Atmosphäre dieser Stadt atmet Zwangs¬
staat und Zuchthaus . Aber auch München hat sieh in den letz¬
ten Monaten stark gewandelt . Die Menschen sind voll Angst und
wollen mit der Polizei nichts zu tun haben . Besonders ängst¬
lich sind die Menschen , wenn sie merken , dass irgend jemand
etwas mit illegaler Arbeit zu tun hat . Erschütternde Beispiele
liessen sich dafür erbringen .

3 . ) Zü dieser Angst vor der Polizei kommt in den letzten
Wochen immer . mehr die Angst vor dem kommenden Krieg . ' Das Regi¬
me tut alles , um das Volk an die Schrecken des Krieges zu ge¬
wöhnen . Das hat zur Folge , dase die Meaeehea ea die Zwangeläu -
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figkait der Nntelcklmog ' mm Kriege in ganz kurzer Zeit glau¬
ben . Ob man in das aMliohe Sehwaben , in den Chiemgau , nach

Münohen oder in den bayerischen Wald kommt , überall kann man

die gleichen Worte hören ; " Jetzt kommt bald der Krieg ! " Noch

nie war daa so deutlieh wie in den letzten Wochen . Die Leute

fangen an , Geld auszugeben mit der Motivierung : " Jetzt kommt
der Krieg , dann ist doch alles hin . " Der starke Besuch der

Vergnügungsstätten , der in der letzten Zeit wieder zu beob¬

achten ist , wird von unseren Freunden auf diese Stimmung zu¬

rückgeführt .
Diese Kriegspsychose wird stark gefördert durch die letzten

Massnahmen der Militärbehörden . So wird aus allen Orten des

Bezirkes berichtet , dass jeder waffenfähige Mann seinen Ge -

steilungssohein für den Fall der Mobilmachung zugestellt er¬

halten hat . Wir lassen hier einige solcher Mitteilungen fol¬

gen ;
Diese Massnahmen haben die Bevölkerung begreiflicherweise

sehr beunruhigt . In den Zeitungen ist davon nichts zu lesen .

Alles wird so vorbereitet , dass man nur auf den Knopf zu
drücken braucht , damit jeder Deutsche auf seinen Posten an
die Kriegsmaschine rennt . Unsere Freunde fragen sich : Warum
die Ausgabe dieser Gestellungsbefehle , warum diese bis ins
kleinste gehende Vorbereitung auf die Mobilmachung , warum
diese geradezu wahnsinnige Hast in den Rüstungsbetrieben , wenn
man nicht heute schon ganz bestimmte Absichten für die näch¬
ste Zeit hat ?

Weiter wird aus München berichtet , dass in den letzten Wo¬
chen in Betrieben Prüfungen des Fersonalstandes durchgefü�jt
wurden . Es wurde ermittelt , wieviel Personen unter Umständen
aus dem Büro - in den Werkbetrieb überführt werden können . Die
Betriebsleitungen haben Zuschriften erhalten , wonach sie
ihren Verwaltungsbetrieb dahin überprüfen sollen , ob nicht
Arbeitskräfte freigesetzt werden können , wenn im Bürobetrieb
eine Vereinfachung eintreten würde , und welche Vereinfachung
möglich wäre .

Bei der Bevölkerung herrscht für den Krieg nirgends auch
nur die bescheidenste Begeisterung . Selbst die Jugend , die
noch vor einem Jahre für Kriegsideen zu haben war , ist heute
wesentlich stiller geworden . So hat nach genauen Beobachtun¬
gen der Zustrom zur Fliegerwaffe wesentlich nachgelassen . Die
vielen Abstürze , von denen in den Zeitungen nichts zu lesen
ist , sprechen sich immer rasch im Volke herum . Das Volk er¬
kennt die Schrecken des Krieges und will den Frieden , aber
jeder ist so eingeschüchtert und so hineingeprosst in die
Klammer dieser Kriegsorganisation , dass ihm nur die Resigna¬
tion bleibt .

4, } Die anti bolschewistische Propaganda hat in den letzten
zwei Monaten weiter zugenommen . Wir konnten beobachten , dass
es sogar in vielen Fällen , besonders beim Bürgertum . gelingt ,
den Bolschewistenaohreok glaubhaft zu machen . Der Hass gegen
die Tschachoslovakei , die man überall als einen Vasallenstaat
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Russlands hinstellt , wi ? 3 systematisch genährt . Antibolsohe -
wiatlsehe Ausstella ' igen werden aufgemacht . In der Schmie wur¬
den in den letzten Wochen den Kindern belehrende Vorträge
über Spanien gehalten , in denen die Grausamkeiten der Roten
in für Kinderhirne geradezu vergiftender Form ausgemalt wur¬
den . In einer Schule liess ein Lehrer von den Kindern die '
Landkarte Europas zeichnen , auf der die als Todfeinde Deutsch
lands bezeichneten Staaten Russland , Tschechoslovakei und
Frankreich rot gemalt werden mussten . Alle Kinos werden in
den Dienst der antibolschewistischen Greuelpropaganda ge¬
stellt .

5 . ) In der Arbeiterschaft ist der Prozess der Verbitterung
weiter fortgeschritten . Es zeigt sich , dass es dem Regime
nicht mehr gelingt , auf die Arbeiterschaft einen �influss

auszuüben , geschweige denn sie für die Idee der Machthaber
zu begeistern . Das wissen die Faschismen genau und darum

gehen sie auch hier zu verstärktem Terror über . Obwohl die

illegale Bewegung schwach ist und überhaupt nicht in Erschei¬

nung tritt , fangen ' die Vertreter der Arbeitsfront jetzt an ,
gegen die Versuche der bolschewistischen Zellenbildung in
den Betrieben zu wettern . Früher hiese es , dass der Kommunis¬
mus vernichtet sei , jetzt fängt man von neuem an , gegen ihn
zu kämpfen . Jeder Arbeiter und auch die Redner der DAF wis¬

sen , dass in den Betrieben keine kommunistischen Zellen be¬
stehen . Wenn - man jetzt wieder gegen den Kommunismus losgeht ,
so nur , weil man eine Begründung für den Terror braucht . Da¬
bei ist alles Bolschewismus , was nicht nationalsozialistisch
ist . Die Verbitterung unter den Arbeitern ist nicht von jjHe -
galen Zellen organisiert , sje entwickelt sich aus der Lage in
den Betrieben . Es ist für die Nazis sehr schwer , dagegen an¬
zukämpfen , denn es fehlen die Ansatzpunkte . Man kann doch
nicht alle Betriebsarbeiter verhaften . So greift man wahllos
irgend einen Arbeiter heraus und massregelt ihn , um damit die
anderen einzuschüchtern . In einem grossen Münchner Betrieb
wurde z . B . ein Arbeiter fristlos entlassen , weil er keine Win
terhilfsmarke klebte . Das hat man ihm noch in sein Arbeits¬
buch geschrieben . Persenlloh sagte ihm der Abteilungsleiter ,
er könne im Betrieb nicht mehr geduldet werden , weil er Bol -
sohewist sei .

Aber auch in der Arbeiterschaft zeigen sich keinerlei For¬
men eines organisierten Widerstandes oder einer sichtbaren
Oppsition . Die Arbeiter klagen zwar alle über die niederen
Löhne und rechnen sich Vergleiohszahlen mit früher aus , aber
keiner kann sich denken , wie man höhere Löhne durchsetzen
könnte . Mit dem täglich wachsenden Terror in den Betrieben ,
der immer mehr ausgebauten Bespitzelung wird jede Regung mit
dem Ziel einer Lohnerhöhung von vornherein im Keim erstickt .

Die in diesem Bericht geschilderte Kriegs Stimmung kommt auch

in den Berichten aus allen anderen Lendesteilen zum Ausdruck .
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Wir greifen folgende hereua :

Berlin ; In erschreckendem Tempo nimmt in allen Kreisen das
Gefühl zu , dass die Welt unaufhaltsam einem neuen Kriege zu¬
treibt . Das ist die absolut einheitliche Grundstimmung , trotz
verschiedener Zinstellung zu einer solchen Entwicklung und
trotz verschiedenster Beurteilung der innerdeutschen und der

aussenpolitisohen Situation . Nach wie vor herrscht vor allem
im Bürgertum , aber auch in der Arbeiterschaft die Auffassung
dass Hitler den Krieg nicht will , dass aber die mehr oder

weniger bolschewistische Umwelt / ' uns " in ein Kriegsabenteuer
treibt und " wir uns " natürlich wehren müssen . Das deutsch -

japanische Abkommen wird durchaus als Militärbündnis aufge -
fasst und von den meisten als wesentliche Stärkung der deut¬
schen Position empfunden . " Die Regierung versteht doch was
von Politik , sie weiss , wie man die Russen in die Zange neh¬
men kann . " Gelegentlich auftauchende Zweifel wegen der Rück¬
wirkung auf England werden von der Goebbelspropaganda über -
tBnt . Das Eigenartige ist , dass dieselben Menschen ihre sehr
tiefen Zweifel an der Möglichkeit eines deutschen Sieges im
kommenden Kriege nicht verbergen können . , Diese Zweifel werder

genau so wenig begründet wie der fatalistische Glaube an den

baldigen Kriegsausbruch . Fundierte Kritik hört man nur aus
dem Lager der Grossbourgeoisie , der Bürokratie usw . auf der

einen , aus Kreisen der politisch geschulten Arbeiter auf der
anderen Seite . Die einen kennen den wirklichen Umfang der
Wirtschaftsschwierigkeiten , die anderen sehen immerhin , was
in ihren Betrieben los ist . Ausserdem verfolgen sie die Ent¬
wicklung im Auslande mit kritischerem Blick . So äusserte , sioi
ein Grosskaufmann sehr skeptisch über das deutsch - japahisohe
Abkommen als einen " wilhelminischen Streich " . Auf die Weise
triebe man ja England und USA zwangsläufig in eine Front

gegen Deutschland . Es entstünde zwar nicht die Torkriegskon¬
stellation , in der ja auch Japan und Italien gegen Deutsch¬
land gestanden hätten , aber erstens wisse man nicht , wo Ita¬
lien stehen würde , zweitens sei die finanzielle und überhaupt
die wirtschaftliche Lage Japans auch nicht gerade glänzend
und drittens sei vor allem Russland heute nicht mehr das Russ
land von I914 . Deutschlands Kriegsvorbereitungen würden zwar
organisatorisch exakt klappen ; kein Pünktchen übe� dem i
würde fehlen . Aber Organisation allein mache es ad oh nicht ,
wenn auch sicherlich die Anfangsstosskraft Deutschlands heute
unverglelchlkih grösser wäre als 1914 * Die Rohstoff - und vor
allem die Devisensohwierigkeiten seien sehr gross , doch liess
sich nicht abschätzen , wielange man sich im Kriegsfalle doch
mit allem möglichen Ersatz durchhelfen könne . Die leichtsin¬
nige Annahme , dass Deutschland überhaupt nur einen kurzen
Krieg führen könne , teile er nicht , wohl aba� sei er sich
klar , dass auf längere Dauer das Uebergewioht bei den anderen
Mächten liegen würde . Vorausgesetzt , dass es Deutschland nich
gelingt , während des Krieges noch diplomatische Erfolge zu
erzielen und die Front der Gegner aufzulockern . In diesem



Punkt hätte die de�tsoha Diplomatie trotz der aohweren Be¬

lastungen durch d' i <s parteieinfldase und trotz des Gegenein -
anders von alter a ! � nsuer Diplomatie manches gelernt .

Weniger durchdacht , aber doch in ähnlicher Richtung bewe¬

gen sich oft die S�trachtongen ? oa Arbeitera . die fräher in
der Arbeiterbewegung geatanden haben und heute zwar inaktiv ,
aber doch noch int�resaiert sind . Sie schätzen im allgemei¬
nen die Rolle der Wirtaohaftasehwierigkeiten höher ein und

glauben darum an einen weniger langen Krieg . Ihre Grundatim -

mung ist , soweit wir feststellen konnten , dass Deutschland
den Krieg verlieren wird , vor allem wegen der Ueberlegenheit
der Russen und weil das antideutsche Bündnis in letzter Stün¬
de doch zu umfassend sein wird . Soweit sie Zweifel an einer
deutschen Niederlage äussern , entspringen sie der Sorge über
die Schwäche der englischen und französischen Politik . Meist
aber mit dem charakteristischen Zusatz : " Aber in letzter
Stunde werden sie schon begreifen - hoffentlich ist es dann
nicht zu spät . " Sehr wichtig scheint uns , dass — ohne dass

gross darüber geredet würde - - bei allen Ueberlegungen der
Arbeiter die Spekulation auf die deutscha Niederlage immer
mehr ins Zentrum seiner Gedenken über dag etwaige Ende des

Hitlerregimes rückt . Darüber , dass das Schicksal der deut¬
schen Arbeiter sich nur durch eine deutsche Niederlage wen¬
den kann , spricht man eigentlich gar nicht - das ist selbst¬
verständlich . .

Die Genossen unseres illegalen Kerns machen sieh ernstere
Gedanken . Sie sind nicht Einheitlich der Auffassung , dass un¬
bedingt mit einem baldigen Kriegsausbruch gerechnet werden
kann , sondern argumentieren , dass der deutsche Kriegsapparat
zwar organisatorisch fertig wäre , dass die Mobilmachung in
wenigen Tagen restlos durchgeführt werden könnte und . ganz
genau klappen würde , dass aber weder die technische Ausrü¬
stung der einzelnen Waffengattungen , vor allem der Marine ,
noch die industrielle Umstellung auf die vollkommene Kriegs¬
wirtschaft , noch die Ausbildung der Armee so bald beendet
sei . Vor allem fehlt es an Offizieren . Auch über den Ausgang
eines Krieges sind sie skeptischer . Es sind immer wieder die
Sorgen um die französische und englische Politik und die
Frage nach der wirklichen Kfiegastärke der Sowjetunion , die .
auftauchen . Im ganzen ist zwar auch ihre mehr gefühlsmässige
Perspektive , dass Deutschland den Krieg verlieren wird , aber
die Genossen haben gelernt , ihre Gefühle zu kontrollieren
und nach soviel Niederlagen der Arbeiterbewegung zu versuchen
die vorhandenen Kräfte richtig eiBzusohätzen .

Hamburg : In unseren Kreisen , ist man beunruhigt über die
Aussenpolitik , man glaubt nicht an die Khrliohkeit der Frie¬
densbekenntnisse . Hur weil die Aufrüstung noch - nicht fertig
ist , wird vorläufig der Krieg vermieden . Beunruhigend wirken
auch die aaeeenpolitischen Erfolge Hitlers , well dadurch die
Möglichkeiten eines deutschen Sieges wachsen und die Diktatur
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gefestigt wira . Unsere Genoaaen bedauern die Haltung der
westlichen Demokratien in der spanieehen Angelegenheit .

Ein bezeichnendes Licht auf die allgemeine Kriegsatimmung
wirft auch der beiliegende Reklamezettel :

4M * * 4M*j #�***

Kriegsgedächtnis - Ausstattung in einer

der ättesten Gaststätten Hamburgs

CMo FferrfFtfMreFf VC
0� fO FFcMeaa#.

Meter Schützengraben

mit unzähtigen plastischen Darstellungen Ober Kämpfe
an der West - und Ostfront

Cfnfrt * * fr et /

Sachsen . I . Bericht : Jeder bangt vor dem Krieg , doch sieht
alles dem Ablauf der Dinge mit Fatalismus entgegen . Unsere
Leute sagen , lieber ein Ende mit Schrecken als dieser Sehrek¬
ken ohne Ende . Jede Hinauszögerung der gewaltsamen Auseinan¬

dersetzung erhöht die Gefahr , dass die Nazis den Krieg ge¬
winnen . Man macht sich im Ausland keine Vorstellung , was
alles auf dem Gebiete der Kriegsrüstung geleistet wird . Das

ganze Volk , bis zur Schuljugend , wird für den kommenden Krieg
gedrillt , jeder Schuljunge , der nur eine Waffe tragen kann ,
wird heute schon mit der Waffe ausgebildet .

Z . Bericht : Es wird fast allgemein die Auffassung vertreten ,
dass wir mitten * in den Kriegsvorbereitungen stehen und nicht
mehr lange auf den Ausbruch eines Krieges zu warten brauchen .
Die Menschen können sich augenblicklich eine andere Ablösung
gar nicht denken . Man glaubt , dass die Kräfteverhältnisse
sich in der letzten Zeit mehr zu Gunsten der Milltärgruppe
verschoben haben , die aber auch keinen anderen Ausweg aus der
verzweifelten Wirtschaftslage finden könnte als einen Krieg .
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Debei finoet sich ausser einigen fanatischen Anhängern auch
beim Bürgertum kein Mensch , welcher einen Krieg wünschte .

Schlesien : Die Meinung , dass der Krieg unmittelbar beror -
eb &he ist heute allgemein . Diese Auffassung stützt sich auf
die sichtbaren unmittelbaren Kriegsvorbereitungen . Die Wehr¬

pflichtigen , auch die noch nicht ausgebildeten , haben in den
letzten Wochen die " Kriegsbeorderung " zugestellt bekommen .
Sie enthält Angaben über Zeit und Ort der Gestellung im Fal¬
le der Mobilisierung und die Aufforderung Tornister , Stiefel
und für 2 Tage Verpflegung mitzubringen . Die Ausrüstungsge¬
genstände werden in bar vergütet . Alle Besitzer von Motor¬

fahrzeugen ( Personen - und Lastwagen ) haben ebenfalls die

" Kriegsbeorderung " für die Fahrzeuge erhalten . Diese Meldung
- wird aus dem ganzen Bezirk bestätigt .

Württemberg : Eine sehr zwiespältige Stimmung herrscht in
der Kriegsfrage . Hier könne man keineswegs allgemein von
einer Kriegsfurcht sprechen . Die sich stets noch steigernde
Rüstung weckt nicht nur Sorge vor kommenden Dingen , sie
schafft in einem Teil der Bevölkerung ein gewisses Gefühl der

Ueberlegenheit , das verstärkt wird durch das offenkundige
Zurückweichen aller Staaten vor den unaufhörlichen Vertrags¬
brüchen des Hitlerregimes und das durch die NS - Propaganda
natürlich dauernd gefördert wird . Die SA insbesondere — Aus¬
nahmen zugestanden — ist als Ganzes der Träger der Meinung :
Wir brauchen heute vor einem Krieg keine Angst zu haben . Um¬
gekehrt folgern viele Leute aus der Art , wie das Ausland auf
Hitlers Politik reagiert , es werde keinen Krieg geben . - '

Deutschland sei schon so stark , dass es alles ohne Krieg er¬
reichen könne . Angers sehen natürlich viele Leute aus der
bürgerlichen Intelligenz die Zukunft , ebenso die Arbeiter in
der ausgesprochenen Rüstungsindustrie , auf die das gesteiger¬
te Tempo der Rüstung natürlich , soweit sie politisch urteils¬
fähig sind , eine ernüchternde Wirkung ausübt . Aber auch hier
wäre es falsch , von einer einheitlichen Stimmung in der Krieg :
frage zu sprechen . Im Vordergrund stehen viele näherliegende
Dinge : wie die Lohnfrage , von der eine tiefgehende Beunruhi¬

gung der Belegschaften ausgeht .

Baden : Der grösste Teil des Volkes rechnet in absehbarer
Zelt mit einem Kriege . Auch die Versammlungswelle gegen den
Weltfeind Nr . 1 wird nur dahin gedeutet , dass dem deutschen
Volke das Gruseln vor den Russen beigebracht werden soll ,
um es für den bevorstehenden Krieg mit Russland reif zu ma¬
chen . Diese Greuelpropaganda findet aber keine gute Aufnahme
in der Bevölkerung . Der Russe liegt dem deutschen Volke nicht
als Erbfeind .
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Die Heldungen , dass Deutschland die spanischen Nationalisten

durch Waffen und Mannschaften unterstützt , werden durch nach¬

stehende Berichte bestätigt : =-

Berlin : Am 3 . Oktober traten 80 Mann , getarnt als Reisege -
sellschaf t von " Kraft durch Freude " , die Reise nach Lissabon
an . Es handelt sich um Leute aus zwei Artillerieregimentern ,
die in Neuruppin stehen . Von diesen sollen bereits 19 gefal¬
len sein .

Zahlreiche Verluste sind auch schon von der deutschen

Fliegertruppe in Spanien durchgesickert . Die Mitteilung an
die Angehörigen lautet meistens ; " Bei Manöver verunglückt " .
Briefe von nach Spanien kommandierten Soldaten an die Ange¬
hörigen gehen nur über den Truppenteil in der Heimat und
werden dort erst der Fost übergeben . Ueber den Umfang von Ab¬

kommandierungen nach Spanien gehen in Berlin die wildesten
Gerüchte um . Wenn von Irgendeinem Truppenteil ein Kommando

ausgewählt wird , und es heisst , sie gehen nach Döberitz ,
flüstert sich alles sofort zu : " Aha , das liegt doch in Spanie :

Hamburg : Die Riekmers - Linle und die Sloman - Linie transpor¬
tieren auf ihren Schiffen Waffen ( Gewehre , Lafetten , Geschütz¬

rohre , Granaten , Flugzeugteile usw . i nach Spanien . Als angeb¬
liches Reiseziel wird " Mittelmeer " angegeben . Die Ueberlädung
auf die Schiffe wird nur in der Nacht vorgenommen .

Aus der SA . werden Freiwilligenformationen für die Rebellen
in Spanien aufgestellt . Verschiedene Kommandos sind bereits
in Spanien eingetroffen .

Rheinland : Aus Köln und Aachen wird gemeldet , dass in der
SA , der SS und im NSKK ( Nationalsozialistisches Kraftfahr¬
korps ) Freiwillige für Spanien geworben werden .

Bevorzugt werden Leute , die soeben aus dem Beer entlas¬
sen worden sind und solche , die bereits über 25 Jahr alt sind ,
aber bis jetzt keine Ausbildung beim Militär absolviert haben .
Nötigenfalls sollen die Angeworbenen noch eine kurze Ausbil¬
dung beim Militär durchmachen . Die Werbung der Freiwilligen
erfolgt geheim . Oeffentlich wagt man nicht zu werben .

Mit welchen Mitteln gearbeitet wird , um den spanischen Bürger¬

krieg propagandistisch auszunützen , zeigt folgander aufsehluas -

reicher Bericht :

Bayern : Vor 3 Monaten erfuhren wir durch unsere Freunde , dasa
in Geiselgaatelg bei München auf dem grosaan Filmgalünda dar
Bavaria Film A. - G. Spaniemszenan gedreht werden aollan . Wir
nahmen diese Nachricht akeptlsoh auf und baten unaera Fraunda ,
genauara Naohforachungan darübar anzuetallan .
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Sehliesslicr gelang es , festzustellen , dass in Geiselgasteig
spanische Häuser , Geschäfte mit spanischen Aufschriften ,
zerstörte Gebäude usw . aufgebaut worden sind . Als Komparsen
wurden SS - Leute und deren Angehörige verwendet . Auf Gr ' tnd
dieser Mitteilungen forschten unsere Freunde nach Spanien¬
bildern in der Presse , um vielleicht einen Beweis für die

Fälschung zu entdecken . Las gelang auch . Auf der dritten
Seite der beigegebenen Zeitschrift " Der deutsche Rundfunk " ,
Heft 3A vom 23 . August , findet sieh ein Bild : " Soldaten
der nationalen Militärgruppe verteilen Vorräte an die Be¬

völkerung . " Man sieht einen Lastwagen , auf dem ein Soldat
einer Frau Brot reicht . Auf dem Nummernschild dieses Last¬

wagens ist deutlich das Kennzeichen II A 4525 zu lesen .
IIA ist das Kennzeichen der Münchner Kraftwagen . Nach die¬
ser Feststellung haben unsere Freunde unter dem Vorwand ,
dass ein Autounfall passiert sei , sofort die Unfallmelde¬
stelle der Folizeidirektion München angerufen und um Aus¬
kunft gebeten , wer der Besitzer des Wagens II A 4523 ist .
Prompt kam darauf die Antwort : Bavaria Filmgesellschaft in
Geiselgasteig . Weitere Erkundigungen haben ergeben , dass
der erste Mann von links der auf dem Wagen stehenden Solda¬
ten ein Münchner SA - Mann ist . Er gehörte einem Sturm in
Haidhausen an und trägt auch bei dieser Spanienaufnahme
sein SA - Hemd . ( Vgl . Seite 12a ) .

Im übrigen wird über die Anteilnahme des Volkes am spani¬

schen Freiheitskampf berichtet :

Berlin : In den letzten Wochen stand Spanien wieder stärker
im Mittelpunkt des Allgemelninteresses der Arbeiter . Vor
einem Monat , als Madrid verloren schien , hatte sich bei der
Arbeiterschaft im allgemeinen Interesselosigkeit gezeigt .
Tendenz : hat ja alles keinen Zweck , ist ja doch alles ver¬
loren . Die Faschisten sind eben stärker . Auch bei einzelnen
unserer Genossen zeigten sich Anzeichen tiefer Depression .
Der erfolgreiche Widerstand Madrids beleben Interesse und

Hoffnungen wieder . Man liest die Zeitungen sehr kritisch�
bemüht sich , aus den völlig tendenziösen Berichten elnlger -
massen die Wahrheit herauszuschälen , und erkennt je länger
je mehr die schicksalhafte Bedeutung der spanischen Kämpfe
für den deutschen Faschismus .

Rheinland ; Das Interesse an den spanischen Vorgängen ist
nach wie vor gross . Es wird heftig darüber diskutiert . Der
Grundton der Unterhaltungen darüber ist : Von dem Ausgang die¬

ses Kampfes hängt das Schicksal Europas und niont zuletzt
das Schicksal der Nazigegner in Deutschland , ja das Schick¬

sal des ganzen deutschen Volkes ab . Die Nazipropaganda , die

darauf abgestellt ist , alle Schuld den " Bolschewiken " zuzu¬

schieben , und die " roten Horden " in 9paniea immer anfs neue
zu beschimpfen , verfehlt in weiten Kreisen ihre Wirkung . Das
Volk — und hier sind nicht nur die Arbditer gemeint —
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wünsoht einen Sieg der Regierung und der Milizen . Am Radio
und in der Presse wird jede Meldung beachtet . Die deutsehen

Meldungen werden recht kritisch genommen , vielfach glaubt
man ihnen nicht .

In einem Artikel im " Westdeutschen Beobachter " macht ein
Herr M. J . Relnartz aus Paris folgende bezeichnende Ausführun¬

gen :

" Bei einem kurzen Aufenthalt in Deutschland stellte ich

fest , dass in der Bevölkerung die Auffassung anzutreffen
ist , als ob die von den Bolschewiken und den Anarchisten
in Spanien begangenen Greuel nicht so furchtbar und besti¬
alisch sein könnten , wie sie vielfach in der deutschen
Presse dargestellt werden . Man erinnert dabei vielfach an
die Greuelmeldungen , die das englische Reuterbüro im Xriege
über das Verhalten der deutschen Truppen in Belgien ver¬
breitet habe , die , wie jeder weiss , restlos erfunden waren
und zu dem Zwecke verbreitet wurden , eine Weltfront gegen
Deutschland zu schaffen . "

Dann sagte der Verfasser natürlich , dass es weit schlimmer
sei und er sucht nachzuweisen , dass im übrigen alle Meldun¬
gen der deutschen Presse von der Wirklichkeit weit übertrof¬
fen würden . Der Sohluss des Artikels ist noch bezeichnender
als der Anfang :

" Man kann sich des Eindrucks nicht erwehren , dass viele
derjenigen , die heute die Greuel in Spanien als unwahr¬
scheinlich oder unmöglich abtun möchten , in den Kreisen zu
suchen sind , wo sonst die Meckerer sitzen . Wer angesichts
des überwältigenden Tatsachenmaterials über die spanischen
Greuel , das , wie schon gesagt , zu 95 Prozent aus nicht -
deutschen Quellen stammt , noch im Ernste an der Wahrheit
zu zweifeln wagt , weil er diese Beweise für die Richtigkeit
unserer Einstellung gegen Moskau , nicht sehen will , muss
sich den Vorwurf gefallen lassen , dass sich hlnteh seinen
Zweifeln andere durchsichtige Gründe verstecken . Man wird
gut tun , sich die Zweifler näher anzusehen . Das wird sicher
manchmal zu interessanten Feststellungen führen . "

An diesen Sohlusssätzen ist natürlich etwas Wahres . Die
Opposition benutzt tatsächlich diese Gelegenheit , die tausend
Möglichkeiten zur Unterhaltung über politische Fragen bietet .

Sachsen ? In den Schulen halten Spanienflüchtlinge , haupt -
sächlloh Frauen , Vorträge über die Zustände in Spanien , wobei
sie natürlich die angeblichen Greueltaten der roten Miliz be¬
sonders blutrünstig ausmalen , die Greuel der nationalistischen
Truppen aber verschweigen .

Wie wir bereits in früheren Berichten erwähnt haben , wird

die antibolsohewiatische Propaganda in Deutschland nicht nur in
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dor Presse und in einer Unzahl von Versammlungen betrieben ,

sondern auch durch die Veranstaltung von Ausstellungen . Die so¬

genannte " Antlkomintera " hat in Berlin eine Bilder - und Doku -

mentensohau " des Bolsshewismua " eröffnet und zeigt im Reiche

in den grossen Städten eine Wanderausstellung . " Weltfeind Nr .

1 . " In München ist im Deutschen Museum eine besondere " antl -

bolsohewistlsohe Schau " zusammengestellt worden . Bezeichnend

ist , dass für den Besuch der Ausstellung mit einem Flugblatt

" Rotfront lebt ! " geworben wurde . Offenbar hält man auch heute

noch diesen Ruf für besonders werbekräftig . ( Vgl . Seite 15 )

Ueber diese Ausstellung liegt uns folgender Bericht vor :

Wenn man die Ausstellung betritt , kommt man zunächst in
einen Weiheraum für die Toten der nationalsozialistischen
Bewegung . Im Halbdunkel gehüllt sind die bekannten 300
Namen an den Wänden angebracht . Gustloff 1936 in goldenen
Lettern . Die Besucher , denen Führer zur Verfügung stehen ,
die alles recht schaurig erklären müssen , machen hier nur
kurz halt . Im angrenzenden grossen Saal beginnt die deutsche

Ausstellung , die eigentlich , was die Menge des Materials be¬

trifft , sehr dürftig ist . Sie hat ein weit geringeres Aus -
mäss als die anschliessende italienische Schau . Da kann man
gefälschte Briefe von Max Hölz an Toller , Bilder vom Ruhr¬

aufstand , von den Berliner Kämpfen usw . sehen . Eine ganz
besondere Gemeinheit sind die an den Längsseiten angebrach¬
ten Bilder von Konzentrationslagerhäftlingen . Sie nennen es
" das Gesicht des Bolschewismus " . Die Bilder sind alle so ge¬
macht , dass sie abatossend wirken müssen . Man sieht stoppel¬
bärtige schmutzige Gesichter mit Seltenbeleuohtung von unten

aufgenommen , mit wirrem Haar und zerschundenem Gesicht . Vie¬
len dieser Köpfe sieht man deutlieh die Entstellungen durch

Schläge an . Gesohwolleüe . Augen , eingeschlagene Zähne , kahl¬

geschorener Schädel , alles muss die Wirkung des Schreckens
erhöhen . Wer diese Bildersammlung als Sozialist betrachtet ,
den ergreift tiefer Schmerz über eine solche Verhöhnung miss -
handelter Menschen . Doch darf man nicht übersehen , dass die¬
se Bilder auf den unwissenden Besucher ihre Wirkung nicht
verfehlen . Der Sprecher verweilt hier besonders lange und
verweist sehr eindrücklich auf diese " Typen von Untermensehen '
Im selben Saal sind auch die Kampfwaffen der KP ( einige harm¬
lose Gummiknüppel und Schlagringe , selbst fabriziert ) zu
sehen . Man wundert sich über die grosse Dürftigkeit dieser

Sammlung . Wenn damit bewiesen werden soll , wie gefährlich
die Kommunisten gewesen aind , so wird mit dieser ärmlichen

Zusammenstellung gerade das Gagenteil erreicht . An einem

langen Tisch Wind die Qerichtaakten aufgelegt , darunter auch
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�tr Akt des aus Dachau , geflüchteten Komm�ntsten Bäumlar . In
der Mitte ist eine Wand tcllbehangt a- . it 3iidern vom sogenann¬
ten Geiselmord im Münchner Luitpoldgymnasium - mährend der Räte¬
herrschaft in München . Diese silcer sind besonders effektvoll

herausgemacht . Eine eigene Beleuchtungseinrichtung streut
versohiedenf arbiges licht auf sie aus . Man sieht da z . B.
einen Toten mit einer Haiswunde . Der Führer macht auf dieses
Bild besonders aufmerksam und erklärt den Besuchern , dass die
Geiseln von den Roten geschachtet wurden . Anschliessend wird
der Kampf und Einzug des Generals Epp und der Freischaren in
München gezeigt .

In den nächsten zwei Räumen ist die italienische Ausstel¬

lung untergebracht , die eigens aus Italien herbeigeschafft
worden ist . Die " erbeuteten ' ' Parteifahnen der Kommunisten
sind mit rostigen Dolchen an die Wand geheftet , darüber die

siegreichen faschistischen Wimpel . Der Marsch auf Rom wird

gezeigt . Mauerbrocken hat man herbeigeschleppt , an denen an¬

geblich noch das Blut faschistischer Märtyrer klebt . Dann folgt
eine Abteilung ubsf den ungarischen Kommunismus ( Bela Kuhn ) .

Danach kommt der Raum , der dem russischen Bolschewismus ge¬
widmet ist . Verhungerte Menschen , ganze Leichenberge , Er -

schiessungen , Martern , Kerker , zerstörte Kirchen , riesige sym¬
bolische Darstellungen der kommunistischen Weltgefahr . Der

ganze Raum ist in düsteres Licht getaucht und man hat den

Eindruck , als ob die Luft künstlich verpestet worden wäre , um
den Kontrast zu dem nachfolgenden Saal , in dem das neue
Deutschland sich anpreist , besonders drastisch zumachen .

Interessant ist , dass sieh unter der bolschewistischen Welt¬
literatur auch eine Nummer des " Neuen Vorwärts " befindet .
Ebenso ist die " Deutsche Revolution " Otto Strasser vertreten .

Nachdem man alles gründlich erklärt bekommen hat , wird hoch
der Film " Veitfeind Nr . 1 " vorgeführt . Er stellt die militäri¬
sche Macht Russlands dar und wir müssen gestehen , dass diese

Darstellung nicht ungünstig für die Russen wirkt . Viele Arbei¬
ter besuchen die Ausstellung nur wegen dieses Films und weil
man bei den Vorführungen die Internationale hören kann .

Der Gesamteindruck ist für denkende Menschen durchaus nicht

überwältigend . Auf ängstliche Gemüter mag die Wirkung anders
sein . Doch scheint die Ausstellung auf viele sehr deprimierend
zu wirken . Die Macht und die Ungeheuerlichkeit des Bolschewis¬
mus ist in so grellen Farben gemalt , dass bei vielen der Ein¬
druck entsteht : " Was können wir noch dagegen machen , der Bol¬
schewismus kommt doch , den halten auch wir nicht auf . " Als
z . B. bei der von uns besuchten Filmvorführung , nachdem auf
die glänzenden Truppenparaden der Roten Armee in Moskau eine
viel schwächere Wiedergabe deutscher Truppenparaden gebracht
wurde , einige an den Saalselten aufgestellte SA - Leute zu
klatschen versuchten , laiatete niemand Folge .

In diese Ausstellung müssen alle Soldaten das Standortes
München , und alle Schüler gehen . In den Betrieben werden die
Eintrittskarten zu 30 Pf . verkauft , sonst kostsm sis 50 Ff .
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II . Aus der Wirtschaft .

I ) Die Preisüberwachung .

Die deutsche wirtschaftliche Entwicklung ist mit der Prokla¬

mation des neuen Vierjahresplanes in ein entscheidendes Sta¬

dium getreten . Es ist das Stadium der totalen Kriegsvorberei¬

tung , das Stadium , in dem zugleich die wirtschaftlichen Schäden

sichtbar werden , die die zwangsläufigen Folgen der deutschen

Aufrüstung sind . In diesem Stadium überlässt das Regime die

Führung der Wirtschaftspolitik nicht mehr bewährten Sachken¬

nern wie Schacht und Goerdeler , sondern legt sie in die Hände

" alter Kämpfer " wie Göring und Wagner . Die inzwischen getroffe¬

nen Massnahmen �ur Durchführung des Vierjahresplanes zeigen ,

dass es sich nicht nur um einen Personenwechsel handelt . Mehr

denn je ist die Wirtschaftspolitik für die Nationalsozialisten

Machtpolitik . In diesem Sinne suchen sie die Schwierigkelten

zu überwinden , die sie selbst heraufbeschworen haben . Bezeich¬

nend dafür ist ein Leitartikel im " Schwarzen Korps " vom 8 . Ok¬

tober : " Nun aber handeln ! " , in dem es u . a . heisst :

" Wir - wollen endlich wieder die so oft betonte und gewünsch¬
te Privatinitiative erleben ! . . .

Das Ziel hat der Führer gesteckt . Wie dieses Ziel er¬
reicht wird , ist Sache der Wirtschaft . . . Wir werden nach vier
Jahren eine Nachlese halten . .

Es ist also letzten Endes gar keine wirtschaftliche Frage ,
die hier entschieden werden muss , sondern eine Frage des Cha¬
rakters und des Willens . "

In demselben Stil halten Göring und Wagner ihre Reden .

Wirtschaftlich gesehen erscheint die Aufgabe , die ihnen über¬

tragen worden ist , nicht lösbar . Fraglieh ist , ob sie politisch

lösbar ist . Das Beispiel der Nira Roosevelts hat gezeigt , dass

auch wirtschaftapoli tisch zum Teil undurchführbare Massnahmen

zum Erfolg führen können , wenn sie politisch das Richtige tref¬

fen . Allerdings handelt es sich in Deutschland um eine ganz
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Mdere Aufgab # ala iß B8A . Bort bracht # der politische Brfolg

derHiT # die Selbathtilui�skräi ' te der kepiteiisti sehen Wirt¬

schaft zur Zntfalton�i in Dentsehltnd mQaste der politische

Wrfolg des Vierjehreeplenes darin bestehen, " des Volk zar

Uebernahme all der Opfer zu gee innen , die die reale Bezahlung

der Aafrüstong erfordert . Ldsst sieh das Tolk dazu bewegen ,

seine Lebenshaltung soweit einzusohrahken , dass die deutsche

Zahlungsbilanz auagegli - ehen und die kurzfristigen Schulden ,

mit denen die AufrSstang vorläufig finanziert worden ist , nach

und nach durch echte Ersparnisse abgedeckt werden kennen , dann

werden sieh auch die wirtschaftlichen Schwierigkeiten so oder

so fiberwinden lassen . Es ist in der Tat im entscheidenden nicht

eine wirtschaftliche , sondern eine politische Frage und wenn

man das Problem so stellt , erkennt man auch , dass seine Lösung

politisch nicht so aussichtslos erscheint wie wirtschaftlich .

Man - darf nicht vergessen ; Das Volk billigt in seiner grossen

Mehrheit die Aufrüstung und wenn auch die Parole : " Kanonen

statt Butter " in weiten Kreisen unpopulär ist , so sind doch

dieselben Kreise noch immer einer " Aufklärung " darüber zugäng¬

lich , dass die Rüstung vollendet werden und dass das Volk dafür

Opfer bringen muss .

Das Opfer besteht in allgemeiner Verbrauohselnsohränkung , die

allein die volkswirtschaftlichen Ersparnisse zu bringen vermag ,
aus denen die Rüstungsversohuldung abgetragen werden kann . Diese

Verbrauehseinsohränkung wird seit langem systematisch erzwungen ;

durch Abbau der CBhne , Bteigerung der Preise und Verknappung
der Versorgung . Sie soll jetzt unter der Devise : Stabile Preise

- stabile LBhne noch verschärft werden . Es ist kaum anzunehmen ,
dass das Regime tatsächlich glaubt , die Preise stabilisieren

zu können . Es ist schon eine kaum lösbare Aufgabe , die Funktion

des Preleee , Angebot und Nachfrage auszugleichen , durch Zwangs -
aasanahmen zu sraetzen und dadurch die preissteigernden Wirkun¬

gen auezasehelten , die sieh aus der Verknappung dea Angebots

ergeben . Aber dnaeben sind noch andere praissteigernde Faktoren



A - 19 -

wirksam : das Steigen der Weltmarktpreise , die Erhöhung der

fixen Kosten der industriellen Erzeugung , weil Neuinvestitio¬

nen erforderlich werden , die wachsenden Steuerlasten ( z . B.

die gleichzeitig mit der Preisstabilisierung durchgeführte

abermalige Erhöhung der Mineralölzölle , die eine Erhöhung der

Benzinpreise um 9 % bewirkt ) . Wenn trotzdem der Preiskommlssar

durch seine Verordnung vom 1 . Dezember eine allgemeine Stabi -

llsierung des Preisniveaus — noch dazu mit Rückwirkung vom

18 . Oktober — durchführen will , so fragt sich , ob diese Ver¬

ordnung nicht — ebenso wie die Androhung der Todesstrafe wegen

Kapitalflucht — hauptsächlich propagandistische Bedeutung hat .

Die in der Verordnung zugelassenen Ausnahmen für Preissteigerun

gen — volkswirtschaftliche Gründe , besondere Härten , inter¬

national gebundene Preise und ausländische Waren usw . — bieten

an sich die Möglichkeit , die nach aussen proklamierte Stabili¬

sierung hintenherum wieder weitgehend aufzuheben . { Nicht . ohne

Grund sagte der Freiskommissar in seiner Rede vom 1 . Dezember :

" Die Arbeit um die einzelnen Dinge wird sieh unter Ausschluss

der Oeffentliohkeit abspielen . . " ) Auf die vorwiegend propagan¬

distische Zweckbestimmung der Freisstabilisierung deutet auch

der Kommentar zu dieser Verordnung im " Völkischen Beobachter "

vom 2 . Dezember , in dem es heisst :

" Die Arbeiter , deren Löhne aus volkswirtschaftlichen Grün¬
den stabil bleiben müssen , haben die Garantie , dass die
Preise auch stabil bleiben und damit die Kaufkraft ihrer
Löhne . . .

Der nationalsozialistische Staat hält die Preise mit der
gleichen Tatkraft fest , wie er die Löhne stabil hält . . .

Die Betriebsführer und alle Verkäufer haben keine Sonder¬
rechte gegenüber dem Arbeiter . . "

Ausgenommen von dem allgemeinen Verbot von Preissteigerungen

über den Stand vom 18 . Oktober hinaus sind auch die Fleiseh -

und Turstpreise . Tür fast alle Sorten Fleisch und Wurst hat

der Reichsernährungsminister durch eine Verordnung vom 22 . 10 .

Kleinhandelshöehstpreise für die grösseren Städte erlassen ,

die Anfang November durch entsprechende Verordnungen der Re¬

gierungspräsidenten als Freisüberwaohungsstellen für die übrigei
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Gebiete ergänzt norden ist . tHbchstpreise sind ferner festge¬

setzt norden fGr Kartoffeln , Seefische ( Auktionshbohstpreiee ) ,

Büchsenmilch , Sehneinshaare ; ausserdem ist der Zementpreis

um etwa 3 % gesenkt norden ) .

Neben der verschärften Preiskontrolle durch die staatlichen

Uebermachungsbehörden ! vor allem die Polizeibehörden ) hat der

Reichsnirtschaftsminister durch einen Erlass vom 12 . November

die Organisation der generbliohen Wirtschaft zur Mitwirkung

an der PreisübemachunR herangezogen . Tie diese Mitwirkung in

der Praxis aussieht , zeigt das nachstehende Rundschreiben der

Reiohswintschaftsgruppe Bekleidungsindustrie ( Anordnung , Sperr¬

druck , Unterstreichungen usw . entsprechen genau dem Original ) :

Reichswirtschaftsgruppe Den . . .
Bekleidungs Industrie .

Streng vertraulich !

An den Herrn Betriebsführer

persönlich !

" Der verfluchte Hamsterer ! "
Es ist einwandfrei Festgestellt worden , das in den letzten
Monaten bei einer Anzahl unserer Mitgliedsfirmen Wirtschaft
Hoher Unverstand , Egoismus , und Missbrauch ihres Kapitals
zu

Langfristigen Dispositionen und unnötigen Toreindeckungen

in Stoffen und Material aller Art verführt haben .

Einkäufe , die normal erst 4 bis 5 Monate später getätigt
werden , sind erfolgt , geradezu wahnsinnige Dispositionen
für Winter 1937/38 ( ! - ) zur Lieferung Februar
/März I937 . werden getroffen und von den Vorlieferanten ge¬
billigt !

Ein solches Verhalten verdient schärfste Verurteilung und
ist als ekelhafte Hamsterei zu bezeichnen , Diese ist aber
nach den eindeutigen Erklärungen des Beauftragten für den
Vie - Jähres - Plan ein VerbrechenT '

Wer für Zwecke der Spekukatlon Ware hamstert oder sie mit
brutalen kapitalistischen Mittel aus krassen Eigennutz ande¬
ren wegnimmt , muss nich nur als wirtschaftlicher Verräter
bezeichnet , sondern auch als solcher behende 1t
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werden , Wer mit der Not des Tolkes RewinnaüchtiKe Geschäf¬

te macht wird vernichtet werden .

Wir ordnen daher folgendes an :

1 . ) Alle getätigten Einkaufe für Winter 1937 sind - unter

Benennung des Lieferanten an uns -
Sofort zu anullieren .

2 . ) UeberzähliKe StoffeindeckunKen . langfristige Dispositi -
ohnen in eollnen und baumwollnen Stoffen t insbesondere auch
Garbardins ) sind bis spätestens 2o . November d . J . an uns
zu melden .
Angaben der Mengen , der Qualitäten , des Lieferanten und
Liefertermins sind notwendig .
Als " überzählig " gelten alle Mengen , die über 10 % des vor¬

jährigen Bezugs für den gleichen Zeitraum liegen .

Für die 7orratsmeldungen wir ein Formular in den nächsten

Tagen ausgegeben .

Betriebsführer , die auf Brund dieser Anordnung ihrer Melde¬

pflicht nicht nachkommen , werden an den Pranger gestellt
'

werden .

Wir machen darauf aufmerksam , dass die neuen Vollmachten
des Reichskommissars für Preisbildung ausreichen , um gegen
böswillige oder unvernünftige Saboteure und Warenhamsterer

Zuchthaus und Gefängnisstrafen
und die Betriebsschliessung durchzuführen .

Wir haben hiermit zum letzten Male gewarnt und den Weg aus¬
gezeigt , um ein falsches Verhalten der Gemeinschaft gegen¬
über sofort zu korrigieren .

Wer glaubt , unseren Appell leichtfertig oder gewissenlos
missachten zu können , hat jeden Anspruch auf Rücksicht und
Gnade verwirkt .

Die Vorlieferanten sind von unseren Massnahmen verständigt ?

Die Bestrafungen wegen Ueberschreltung der Höchstpreise häu¬

fen sich . In den Zeitungen mehren sich vor allem die Meldungen

über Massnahmen gegen Metzger und Landwirte wegen Umgehung

der Fleisehhöchstpreise ( meist wird neben Geldstrafen Gesohäfts -

sehliessung und Schutzhaft verhängt . Der Reichs justizminister

hat durch Zrlass vom 14 . Oktober die Strafverfolgungsbehörden

angewiesen , gegen " Preissteigerungen und ähnliche Machenschaf¬

ten " schärf stena vorzugehen . Nach den neuen Vorordnungen
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Görings sind auch Zuohthsusstrafen , Geldstrafen in unbeschränk¬

ter Höhe und die Unterssgung jeder weiteren Betätigung in der

bisherigen Branche zulässig .

Aus den uns aus allen Landesteilen vorliegenden Meldungen

über die Handhabung dieser Wuchergesetzgebung greifen wir fol¬

gende heraus :

Bayern : Die Preisüberwachung wird sehr streng durchgeführt .
In München gibt es kaum einen Stadtteil , wo nicht mehrere
Gewerbetreibende bestraft worden sind . Gewöhnlich zahlen
sie im Erstfalle bei geringfügigen Preisübertretungen 50, -
bis 100, - Mark Geldstrafe , kommt dazu noch nachgewiesene
Hamsterei oder Sohleichhandel , so wird der Betreffende sofort
nach Dachau eingeliefert und das Geschäft zwangsweise ge¬
sperrt .

Die Qualität der Wurstwaren in München ist stark zurückge¬
gangen . Die Metzger versuchen durch alle erdenklichen Metho¬

den , die Ware zu strecken . Das hat wieder zu Anzeigen ge¬
führt . Gleich waren die Behörden bei der Hand und haben Be¬
triebskontrollen angeordnet . Erwischt man einen Metzger , der

versucht , durch Zugabe von Streckmitteln über das Normal -

mass , die Quantität seiner Ware zu erhöhen , so wird er ' rück¬
sichtslos angeprangert und - wie es in einigen Fällen ge¬
schah - nach Dachau eingeliefert .

Indem man Schuldige öffentlich anprangert und sie morelisch
zu demütigen sucht - Verrat am Vaterland , Dolohstoss in den
Rücken des Volkes usw . - erreicht man , dass die Wut über die
Hotstände zum Teil auf solche Uebeltäter abgelenkt wird . So
ist es z . B. in einer kleineren Provinzstadt vorgekommen ,
dass Marktfrauen einen Schleichhändler , nachdem er von seiner

Gerichtsverhandlung aus dem Amtsgebäude kam , beschimpften
und bespuckten , ihn sogar tätlich angriffen , so dass die Po¬
lizei einschreiten musste . Das Bild der schimpfenden Gruppen
von Hausfrauen vor Geschäften und auf dem Markt ist eine all¬
tägliche Erscheinung .

Württemberg : Der Kampf gegen die bedrohliche Entwicklung
auf dem Preis - und Versorgungsgebiet wird mit drakonischen
Mitteln geführt . Dafür zeugen die unaufhörlichen Verhaftun¬

gen bei den landwirtschaftlichen Erzeugern und ihren Kunden
aus dam Metzgergewerbe . Andererseits führen die Bauern einen
verbissenen Kampf gegen die Zwangswirtschaft und werden da¬
bei vom Gewerbe nach Kräften sekundiert . Dabei werden die un¬
wahrscheinlichsten Methoden angewandt . So wurde kürzlich im
Kreis Ravensburg ein Bauer verhaftet , der einen Ferren ( Bullen
" notschlachtete " . Der Flelsohbesohauer stellte " Notschlach¬
tung wegen eingetretener Erstickung " fest . Später ergab sich
aber , dass der Bauer dem kerngesunden Tier nach der Schlach¬
tung einen grossen Apfel in den Schlund gestopft hatte .
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Hier eine - nnvollstänaige - Liste der Opfer dieser Entwick¬

lung :

8 Metzgermeister , ein Wagmeister und ein Gerbermeister
aus Weingarten , ferner ein Tierarzt aus Weingarten , wur¬
den vor Gericht gestellt , steil sie SchlaohtTleh nicht
zur Sohlachtsteuer und Flelschbeschauung anmeldeten , d . h .
also ihren Yiehbedarf im Wege der Sohwarzschlachtung deck¬

ten , bzv . dazu durch falsche Befunde , falsche Wiegescheine
oder Aufkauf der Häute Beihilfe leisteten .

Ein Metzgermeister aus Ravensburg wurde verhaftet und sein
Geschäft auf 4 Wochen geschlossen , weil er " zusammen mit

einigen Landwirten " die Kontingentsbestimmungen in der
Weise umgangen hatte , dass Notschlachtungen vorgetäuscht
und das Vieh zu Ueberpreisen gekauft wurde .

Ein Landwirt aus dem Kreis Ravensburg wurde wegen Sohwarz¬
schlachtung usw . verhaftet .

Ein Metzgermeister aus Herrenalb und einer aus Loffenau
im Sohwarzwald wurden " wegen Schwarzsohlachtung und damit
verbundener Steuerhinterziehung und Urkundenfälschung "
verurteilt . Strafen : 10 Monate Gefängnis und 3 . 628 Mark
Geldstrafe , 1 Jahr 6 Monate Gefängnis und 4 - 536 Mark Geld¬
strafe .

In Ulm standen 30 Metzgermeister aus Göppingen , der Wag¬
meister des städtischen Schlachthofes und der Schlachthaus¬
direktor und der Stadttierarzt wegen ähnlicher Delikte vor
Gericht . Vier Angeklagte fielen unter die Amnestie . Der

Hauptangeklagte erhielt 6 Monate Gefängnis , die übrigen Ge¬

fängnisstrafen von 1 Monat 15 Tage bis 3 Monate .

Das Verbrechertum bemächtigt sich übrigens jetzt auch die¬
ses lohnenden Gebiets . In den letzten Tagen wurde ein Mann

verhaftet , weil er einen Metzgermeister um 350 Mark erpres¬
sen wollte mit der Brohung , er werde ihn wegen Schwärzsehlach -
tung anzeigen . Das ist nicht der erste Fall dieser Art .

Pfalz : Auf dem Wochenmarkt in Kaiserslautern wurden die
Händler Richard Göttal aua Olsbrücken , Hans Eckel aus Kaisers¬
lautern und dessen Ehefrau Amalie und die Händlerin Elise
Freiwald aus Kaiserslautern festgenommen , well sie ihre Waren

angeblich bis zu einem Verdienstaufsehlag von 100 %verkauft
haben .

Trotzdem der Viehhandel jetzt von Juden gesäubert ist ,
sind jetzt Zustände eingerissen , wie sie noch nie zu verzeich¬
nen waren . Die Metzger leute Ernst Fletsch und deren Gesellen ,
sowie der Viehhändler Eugen Fletsch von Ramstein wurden ver¬
haftet und ins Gefängnis in Landstuhl eingeliefert . Sie
sollen grosse Schiebungen kontingentierten Viehs vorgenommen
haben und eine beträchtliche Anzahl Gross - und Kleinvieh un¬
ter Umgehung der Fleischbeschau , der Sohlaohtsteuer , sowie
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&et BeBtimamng�n Uber die Sohl acht ? iehversertung gescblaoh -
tet nnd zahlreiche Wirte vom Aaiaeralamterm and Uhtgebane
beliefert zm heben . Unterdeasem sind einige weitere Verhaf¬
tungen in der Seche vorgenommen worden .

Der Landwirt Adam Bdhnerfaüt vom Zeiskam bei Landau , hat
in der Stadt Aar tof fein zum Kauf angeboten , für die er bie
zu 5 Mark pro Zentner verlangte . Tatsächlich gelang ee ihm

auch , die Kartoffeln für einen Freie von 4 Mark bia 4 * 5 °
Mark an den Mann zu bringen . Da Hdhnerfaut Selbstversorger
ist , hätte er den Höchstpreis von 3,2o Mark einhalten masaen ,
so dass er wegen Wucher zur Anzeige gebrecht wurde .

Die Händlerin Huber aus Sehifferstadt verkaufte den Kopf¬
salat trotz Protestes verschiedener Käuferinnen zum Preise
von 0,80 Mark das Pfund . Die Polizei sehritt ein und konnte
feststellen , dass der Salat von der Händlerin zum Preise
von 0,40 Mark eingekauft worden war . Die Händlerin wurde dem
Untersuchungsrichter vorgeführt . Der Oberbürgermeister ver¬
wies sie für 2 Monate vom Markt .

2 ) Die Freisbewegung .

Obgleich schon vor Zrlass der Freisstabilisierungs - Verord -

nong vom 1 . Dezember die Preisüberwachung ausserordentlich ver¬

schärft worden ist , sind die Preise we�er gestiegen . Aller¬

dings ist die starke Steigerung der Preise für Kalb - und Ham¬

melfleisch , über die wir vor zwei Monaten berichtet haben , durch

die Einbeziehung dieser Fleisohsorten in das Höohstpreissystem

inzwischen zum Teil wieder rückgängig gemacht worden ( mit der

Nebenwirkung , dass nun auch diese Fleisohsorten zu den amtli¬

ehen Höchstpreisen nur selten zn haben sind , im Schleddhhandel

aber mit erhebliehen Ueberpreisen bezahlt werdan müssen ) . Da¬

für hat die Preissteigerung andere Gebiete orfaast . Bie Parole

" Esst mehr Fische ! " hat z . B . eine Preissteigerung vor allem

bei den billigeren Fisohsorten zur Folge gehabt . Ebenso sind

die Preise für Wild , Geflügel , Speck , Molkereierzeagnisae usw .

erneut gestiegen . Diese Erscheinung dürfte den Entsohlusa , nun¬

mehr alle Preiserhöhungen über den Stand vom 18 . Oktober hinaus

zu verbloten , massgebend beeinflusst haben .

Unserem Berichtsmaterial entnehmen wir :
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Sachsen : Nach de - acitllchen Berichten vom Chemnitzer und
Flauener Schlacht ? � ehmarkt sind im Oktober die Preise für
Kälber , Hammel und Schafe erheblich zurückgegangen . Dagegen
sind die amtlich ermittelten Kleinhandelspreise der Dresd¬
ner Markthalle Antonsplatz für Fleisch - und Fleisehwaren
vom 22 . September bis 5 . November unverändert geblieben .
Kine neue Preissteigerung hat sich dagegen bei den Fischen
und Fisohwaren . eingestellt . Die Kleinhandelspreise der

Markthalle Dresden Antonsplatz haben sich foigendermassen
entwickelt :

Auch die amtlichen Grosshandelspreise , der Gr ossmarkt -
halle Dresden weisen für Fische und ausserdem für Molkerei -

erzeugnisse erneut Preiserhöhungen auf :

4. . Juni
RMk .

22 . Okt .
RMk .

12 . Nov .
RMk .

Fische :

50 kg
50 kg

Goldbarsch
Kabeljau
Schellfisch 50 kg
Fischkoteiettg ßo kg
Vollheringe 1 to
Grüne Heringe 50 kg
Bücklinge 2,5 kg . ,

Käse :

Emmentaler
Tilsiter
Edamer
Kümmelkäse
Kräuterkäse

50 kg .
50 kg
50 kg .

5
lo StJ

22 - 26

17 - 23

2� - 33
39

loo - 125
80

90 - I05
3,3o - 3 . 5o

28 - 35
26 - 35
28 - 37
42 - 55

15 - 17 -
1,20 - 1,35

loo - 130
85 - loo

loo - 12o
3,30 - 4, —
l,2o - l,4o

25 - 30
25 - 28

25 - 35
42 _ - 53

20 - 22
1 . 45 - 1,55

loo - 150
85 - loo

loo - 120
3,3o - 4 , —

l,2o - l, ? o

Hamburg : Im Oktober und November sind die Grosshandelsprei -
se für Kalbfleisch , die vordem stark gestiegen waren , erheb¬
lich herabgesetzt worden . Dagegen sind die Preise für Kalb¬
fleisch weiter gestiegen .



Eine fühlbare Steigerung ist auch bei den Groashandelsprei -
sen für Fettwaren eingetreten :

Rheinland : Der Regierungspräsident in Aachen hat für den ge¬
samten Regierungsbezirk eine " einheitliche Anordnung " über

Höchstpreise für Fleisch - und Wurstwaren erlassen . Diese Ver¬
ordnung ist insofern interessant , als gewisse sogenannte
erste Sorten im Preise herabgesetzt wurden . Z . B . hat man den
Preis für Rindersohabefleisch unjL für Rouladen von HMk l,4o
auf RMk l,2o für die beste Sorte herabgesetzt . Trotzdem ist

allerdings der Preis gegenüber 1933 noch um 20 % höher . Eben¬
falls herabgesetzt hat man den Preis für Schinken und Auf¬
schnitt erster Güte von 3, - RMk auf 2,24 per 500 gr . Fetter
und magerer Speck dagegen ist auch nach der Verordnung nicht
zu kaufen , es sei denn , man kauft Bratfloisoh dazu .

Den Preis für inländisches und ausländisches Schmalz hat man
auf RMk l,lo für 500 gr . festgesetzt . Damit ist der Preis
für ausländisches Schmalz erneut um 10 Pf . gestlegen ; er , hat
sich seit 1933 um rund 50 % erhöht .

Wurst wurde teilweise um 3 ° 40 % im Preise herabgesetzt .
Orund : es sollen nicht mehr soviel Speck und Fleisch ver -
wurstet werden . Trotzdem ist allerdings der Preis um 20 %
höher als 1933 . Im übrigen kann man nach wie vor erstklassi¬
ge Ware zum Preise von ( z . B. für Leberwurst ) 2,40 bis 3 , - RMk
und ( für Salamiwurst ) von 2,60 bis 3, - RMk . haben .

In der . nachstehenden Tabelle sind den neuen Hüchstpreiaen
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in Klammern die Preise aus dem Jahre 1933 beigefügt :

KleinhandelsMchstnrelse für je 1/2 kg in Pfennigen :

Güteklasse I .
mit ohne
Knochen Knochen

Frisches Rindfleisch :

Güteklasse II .
mit ohne
Knochen Knochen

Bratfleisch

Suppenfleisch ;

Hochrippe go
Nacken , Querrippe 85
Brust , Bauchlappen 85

95 ( 6$) 115 ( 85 ) 85 ( 60 ) 105 ( 75 )

Beinfleisoh
Rouladen

Schabefleisch
Gehacktes
Knochen
Nierenfett

Talg ( ausgelassen ) �

Schweinefleisch :

85
loo

25

( 63 )
( 65 ) -

{ 65 ) I05 ( 80 )
[ 65 ) loß ( 80 )
( 80 ) 12o ( 95 )

12o ( 85 )
100 ( yo )

( 15 )
( 35 ! -

( 45 ! -

mit Knochen

80 ( 6o )
75 ( 55 )
75 55 95
75 58 ) 95
90 ( 70 ) 110

120
loo

( 7o )
( 70 )
( 9o )
( 85 )
( 7o )

Schinken u . Schulter -
braten mit Schwarte 85 ( 65 )

ohne " 95 ( 7o )
Kotelett llo ( 85 )
Kasseler 115 ( 90 )
Schnitzel
Gehacktes
Bauchfleisch 90 ( 7o )
Eisbein ( ohne Pfoten ) 80 [ 60 )

Speck , frisch ( durchgedreht ) —
" " ( Rüokenfett )

Flomen
Schmalz ( deutsches u . ausl . ) —
Fetter Speck , geräuchert
Magerer Speck
Kochschinken ( im Ausschnitt ) —

Nussschinken ( im g . Stück )
" ( im Aussohniit ) - -

Rollschinken ( im Stück )
" { imAusaohnitt ) l84

Knochensohlnken ( im Stück ) 184 ( l2o - 135 )
( im Ausschnitt ) 204 ( I35 - I50 }

Schinken und Schulterbraten —

Halskotelett
Schnitzel

ohne Knochen

loo ( 75 )
llo ( 85 )

12o ( 9o )
loo ( 65 )

9o ( 65 )
85 ! 6o )
9o ( 65 )

llo ( 60 bzw . 55 )
llo ( 65 )
12o ( 75 )
184 [ 12o - 13o )
164 ( llo - 12o )
184 ( I20 - I35 )
184 ( 125 - 135 )
204 ( I40 - I60 )

115 ( §0- 95)
I05 ( 80 - 90 )
130 ( I00 - I05 )
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Kalbfleisch : mit Knochen : ohne Knochen :

I . Quaiitätt
Keule
Rücken mit Nierenstück
Schulter
Kamm und Hals
Brust und Bauch
Hachse

II . Qualität :
Keule
Rücken m. Nierenstück
Schulter
Kamm und Hals
Brüst und Bauch

III . Qualität :
Keule
Rücken mit Nierenstück
Schulter
Kamm und Hals
Brust und Bauch
Hahhse

Wurstsorten :

Blutwurst ( einfache )
" ( mittlere )

Leberwurst ( einfache )
Leberwurst ( mittlere )

I05
I05
loo

�5 ! '
135
125 ( 70 - 75 )
120 ( 65 - 70 )
12o ( 60 )

95 ( 5o )

12o ( 65 )
12o ( 70 )
115 ( 65)
I05 ( 60 )
I05 ( 60 )

60 )
60 )
60 )

90 ( 50 )
go ( 50 )
80 ( 45 )

175 ( 9 ° )

( 35 )
( 85 - 90 )

150 ( 75 - 00 )
150 ( 80 )

160 ( 90 )
160 i 90 )
145 ( 85 )
135 ( 75 )
135 ( 75 )

140 ( 80 )
140 [ 80 )
130 ( 75 )
120 ( 65)
120 ( 65 )

( ? )
( 60 )

< 60 )
Fleischwurst mit und ohne Knoblauch loo ( 75 - 80 )
Sohwartenmagen
Geräucherte Bratwurst aus Rind - oder
Schweinefleisch
Koohmettwurst ( aus reinem Schweine¬
fleisch )
Bratwurst ( frisch , grob )
Flookwurst ( Landsalami )
CerTelatwurst ( einfache )

12o ( 90 )

Ho ( 80 - 85 )

140 ( llo )
12o ( loo - I05 )
l6o ( 12o - Ißo )
180 ( I30 - I40 )

Kalbschnitzel , Roastbeef und Rinderfilet :

Kalbsohnitzel
Roastbeef
Filet

190 ( 12o - 13o ]
lAo ( llo )
Ibo ( 12o )

Zu bemerken ist , dass bei den Fleischsorten mit Knochen
die Knochenbeilage jetzt betragen darf bei :

Rindfleisch bis 25 %
Schweinefleisch bis 2o % �
Kalbfleisch bis 30 %

Die neue Verordnung ist am 12 . November in Kraft getreten .
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Die Knappheit an Mehl scheint sich zu verschärfen . Das Mehl

ist trotz der Preisbindungen ständig im Preis gestiegen . .
Früher ( 1933 ) kostete z . B . Mehl lose für Anrichtezwecke ,
Saucen usw . ly bis 18 Pf . das Pfund ; heute kostet dasselbe
lose 22 bis 24 Pf . Sogenanntes " Kaiserauszugsmehl " zum
Backen kostete früher 5 Pfd . 9 ° heute llo Pf .

Der Brotpreis ist seit 1933 � 5 Pfund gestiegen .
Ausserdem sind 13 % Kartoffelmehl auf Grund des Beimischungs -

Zwanges dabei und dazu besteht bekanntlich die stärkere Aus¬

mahlung des Mehlas .
Kaum hatte Gering ausgesprochen , dass mehr Fisch gegessen

werden müsse und schon sind die Preise um 10 % höher als im

Frühjahr I936 . Am schlimmsten ist es bei Kabeljau , dem
Fisch für die ärmere Bevölkerung . Im Frühjahr kostete er 25
bis 40 Pf . , jetzt 50 bis 90 Pf . das Pfund . Rohesser ( soge¬
nannte Büokinge ) kosteten im Frühjahr 2o bis 30 Pf . , jetzt
55 bis 75 Pf . das Pfund .

Bayern : Die festgesetzten Fleischpreise werden wohl auf
den Tafeln angeschrieben , aber sehr selten ist zu diesen
Preisen ein Stück zu haben .

Wie stark die Preise für Fleisch - und Wurstwaren in München
seit dem Frühjahr angezogen haben , zeigen nachstehende Bei¬
spiele :

April

Vorder sohinken loo gr . 28 Pf .
Hinter schinken loo gr . 32 "

Kochsalami und
Blasenwurst 250 gr . 60 "

Juni

30 Pf .

35 Pf .

68 Ff .

September

35 Pf .
40 Pf .

80 Pf .

Bei allen übrigen Turstsorten ist eine ähnliche Preisstei¬
gerung festzustellen . Die durchschnittliche Verteuerung be¬
trägt 30 bis 35 %.

Südwestdeutschland . I . Bericht : ( Oberbaden ) Die Preise haben
im Hovember wieder angezogen . Dies besonders bei Fleisch - und
Wurstwaren . Durchschnittlich kann man mit einer neuen zehn -
prozentigen Verteuerung rechnen . Der Handel mit Fett von
Grossvieh für Margarinefabriken und Seifenfabriken ist so gut
wie zusammengebrochen . Die Metzger lassen das Rinderfett sel¬
ber aus , mischen lo bis 2o Prozent Schweinefleisch darunter
und verkaufen es als " Bratenfett " ; das halbe Kilo zu 60 bis
70 Pf . Von den Fabriken würden sie für dieses Fett nur 70
bis 80 Ff . für das ganze Kilo erhalten .

2 . Bericht : ( Württemberg ) . Sehweineschmalz kostete 1932
je Pfund 56 Ff . , im Frühjahr 1934 bereits 65 und 70 Ff . , im
Sommer I934 85 Pf . und jetzt 1,17 RMk . Eier haben , abgesehen
von der Knappheit , jetzt den Rekordpreis von 14 Pf . erreicht ,
während sie in den letzten Jahren . selbst in der Zeit vor
Weihnachten , nur höchstens 12 Pf . kosteten . Hülsenfrüchte sind
ebenfalls ganz ausserordentlich gestiegen . Die sogenannten
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Kolonlalwaren , wie Cltronen , Mandeln , Rosinen usw . haben
durchwegs ihre Preise verdoppelt .

Berlin ; Im Textilhandel sind Preissteigerungen auf der

ganzen Linie zu beobachten . Sie sind unabwendbar und durch
keinen Preiskommissar zu verhindern , weil sie ihren Ausgang
von der Verteuerung der Rohstoffe nehmen . Solange jedoch
die Verarbeitungskosten , Löhne , Mieten , Frachten usw . niedrig
gehalten werden , wird die Verteuerung der Textilien nicht
jenes Mass erreichen , das die Bevölkerung als wirkliehe
Teuerung erkennt und gegen das sie rebellieren würde .

Die Preissteigerung ist auch deshalb hur teilweise unmit¬
telbar sichtbar , weil sie durch Qualitätsversohlechterung
verschleiert wird . Ts gibt nach wie vor Anzüge für 40 bis

45 Mark , aber sie sind aus Zellwolle und sofort zerknittert ,
wenn sie einmal angezogen worden sind . Trotzdem werden sie
sehr viel gekauft . Auch die Haltbarkeit ist gering , - ent¬
scheidend ist aber , dass sie billig sind .

Deutlich tritt d . ie Teuerung bei anderen Artikeln in Trsohei

nung . So sind z . B . die sogenannten " Berchtesgadener Jäck¬
chen " seit Februar um 20 Prozent im Preise gestiegen , nämlich
yon 2,50 Mark auf 3 ! — Mark bei gleichzeitiger Qualitätsver¬
sohlechterung .

3) Die Lebensmittelversorgung .

Bereits Ende 1935 wurde in einer im Büro des Stellvertreters

des Führers verfassten vertraulichen Denkschrift festgestellt ,

dass bei Aufreohterhaltung der bisherigen Lebensmittelelnfuhr

ein Fehlbetrag von durchschnittlich 11 % bei der deutschen Fr -

nährungswirtsohaft vorliege . Dieser Fehlbetrag sei um so be¬

denklicher , als erfahrungsgemäss mit einer völlig gleiohmässi -

gen Versorgung von Stadt und Land nicht gerechnet werden könne ,

so dass sieh der Ausfall vor allem für die Grossstädte auf

2o bis 30 % belaufe , " ein Ausmass , das für die Betroffenen

durchaus krisenhaften Charakter trägt . "

Am schwierigsten ist der Ausgleich der Fettbilanz . Nachdem

noch Anfang Oktober der Stellvertreter des Führers in seiner

Hofer Rede die Einführung einer Zwangsrationierung oder eines

Markensystems in Abrede gestellt hatte , ist Ende November doch

für sämtliche Fette ( Butter , Margarine , Schmalz , Talg und

Speck ) ein indirektes Kartensystem in der Form der Kundenlisten

bei den Einzelhändlern und Fleischern eingeführt worden . Dieses
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bereits im Vorjahre vom �ieinhanöel auf Veranlassung her In¬

nungen angewendete System { vgl . z . B. die Fettbezugskarte der

Berliner Fleischerinnung im März - Heft , Seite A 4. 2) wird jetzt

obUgatorisch und durch Aufgabe von amtlichen Haushaltungs¬

nachwelsen besser der Familienatärke angepasst . Offensicht¬

lich wird dieses Verfahren nur gewählt , well man die Wieder¬

einführung der noch aus der &ri € ! gszeit verhassten Lebensmit¬

telkarten vermeiden will . Die Regelung erstreckt sich auch auf

die Belieferung von Gastwirtschaften , Bäckereien und Kondito¬

reien durch den Einzelhandel . ( Die Neuregelung ist am 23 . N0V .

in Kraft getreten , wurde aber erst am 4 . Dezember in den

grossen Zeitungen mitgeteilt , nachdem sie schon vorher in der

Provinzpresse bekannt gemacht worden war ) .

Gleichzeitig wird die Lieferung von Butter durch Molkereien

und Butterverteiler an den Einzelhandel auf 80 % der Oktober -

Mengen beschränkt . Weiter wird die sogenannte Konsum - Margarine

in Zukunft nur noch an Bezugsschein - Inhaber verkauft . Der Kreis

der Minderbemittelten , die solche Bezugsscheine erhalten kön¬

nen , wird erweitert und die Margarine - Menge pro Kopf erhöht . In

der amtlichen Bekanntmachung der neuen Anordnungen heisst es :

" Wenn jeder einzelne den Fettverbrauch nur einigermassen ein¬

schränkt , ist die reibungslose Versorgung gesichert . . . "

Schliesslich ist die Einführung von Schweinespeck , Schweine¬

schmalz , Butter , Käse , Eiern und Speiseöl bis zu je 5 kg als

Geschenksendung oder im Reiseverkehr aus dem Ausland ohne

Uebernahmeschein zugelassen worden . Die auf die einzelnen Waren

entfallenen Zoll - und Verbrauchsateuerbeträge sind allerdings

zu zahlen . { z . B. bei Butter 1,35 Mk je kg . )

Die Fleischversorgung hat sich etwas gebessert . Auffällig ist

die systemlose häufige Veränderung des Sohlachtkontingents . Das

Rinderkontingent wurde z . B . ab 1 . Oktober von 60 auf 80 % herauf¬

gesetzt , musste aber vom 30 . November ab wieder auf 70�

mässlgt werden . Das Schweinekontingent war Anfang August auf

70 % eingeschränkt worden und wurde ab 30 . November wieder auf
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80 % erhöht . Auch auf diesem Gebiet kommt man ohne weitere Ver¬

schärf ung der Marktregelung nicht aua . So ist neuerdings der

unmittelbare Einkauf der Vleisehar bei den Landwirten unter¬

sagt und mit der Einführung von Höchstpreisen für Schafe auch

die letzte Lücke des Festpreiasystems geschlossen worden .

Die Fleischknappheit hat automatisch auch die Fiachversor -

gung in Mitleidenschaft gezogen . Unsinnigerwelse haben die

Nationalsoziallaten den Ersatzverbrauoh von Fisch anstelle

von Fleisch , der ohnehin eintreten musste , noch propagandi¬

stisch nach Kräften gefördert , mit dem Ergebnis , dass auch auf

diesem Gebiet starke Preissteigerungen und Angebotsmangel ein¬

setzten . Infolgedessen musste der Reichsnährstand durch die

Hauptvereinigung der deutschen Fischwirtschaft Ende Oktober

Auktionshöchstpreise für Seefische und Vorkehrungen für eine

geregelte Zuteilung treffen .

Der Eiermarkt steht nach Beendigung der Legeperiode im Zei¬

chen der Umschaltung auf das Kühlhausel . Die Knappheit an

Eiern und die hohen Eierpreise haben dem Entenei zu einer unge¬

ahnten Verbreitung verhelfen . Es mussten öffentliche Anweisungen

erlassen werden , - Enteneier zur Vermeidung von Gesundheitssohä -

digumgen vor dem Genuss ausreichend lange zu kochen . Trotzdem

sind in Herzogenrath am 11 . November 2 $ Personen nach dem Ge¬

nuss von Fleisch , das mit Enteneiern zubereitet worden war , an

schweren Vergiftungserschelnungen erkrankt ; ein Erkrankter ist

gestorben , zwei schweben in Lebensgefahr .

Auch die Sicherung der BrotgetreideversorgunK verlangt in

diesem Jahr infolge der massigen Ernte und der weitgehenden Auf¬

zehrung der Vorräte verschärfte Massnahmen . Bei den Getreide -

händlem usw . wird zur Zeit eine genaue Lagerbestandsaufnahme

durchgeführt . Verkäufe von Weizenmehl über den Dezember hinaus

sind vorläufig untersagt worden - Massnahmen , die auf eine

bevorstehende schärfere Rationierung sohliessen lassen . Gleich¬

zeitig ist ein Verbot ergangen , Roggen oder Weizen zu Brannt¬

wein zu verarbeiten .
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Zum Ausgleich für dl # mangelhafte Fettrersorgung iet die

Marmeladener�ugung ausserordentlich gesteigert worden . Während

1932/33 nur 700 . 000 bis 800 . 000 Zentner erzeugt wurden , sollen

im laufenden Jahre 2,8 Hillionen erreicht werden . Diese Frzeu -

gungsateigerung auf fast das Tierfache ist durch eine umfang¬

reiche TerbilligüngsektloR erzielt worden , die bereits im vo¬

rigen Jahre durchgeführt worden ist . Während im vorigen Jahr

2,1 Millionen Zentner verbilligte Marmelade , Pfhaumenmus usw .

hergestellt worden sind , sollen in diesem Jahr 2,4 Millionen

erreicht werden . Dabei stbsst die Obstbeschaffung für die Mar -

meladanerzBugung infolge der schlechten Apfelernte auf grdsse

Schwierigkeiten . Die Landbevölkerung wurde zur Sammlung von

Fallobst aufgerufen . Fnde Oktober wurde die Lieferung inländi¬

scher Aepfel zur Marmeladenherstellung überhaupt verboten , um

den Süssmost - und Apfelweinkeltereien noch wenigstens einen

kleinen Anteil an der Ernte zu siehern .

Der Nahrungsmittelmangel wird noch dadurch verschärft , dass

die Einfuhr von Kolonialwaren aus Gründen der Devisenersparnis

fast durchweg erheblich eingeschränkt worden ist . Besonders

stark ist die Einfuhr von Reis zurückgegangen . Die Netto -

Einfuhr ( nach Abzug der Wiederausfuhr ) betrug jeweils in den

Monaten Januar bis August

1933 2 . 000 . 500 Doppelzentner
1934 I . 500 . 500

"

1935 I . I47 . 500 "

1936 I . 034 . I00 "

Einen breiten Raum innerhalb der nationalsozialistischen Ter -

sorgungspolitik nehmen nach wie vor die propagandistischen

Massnahmen ein . Aufrufe des Reichsnährstandes , der Gauleiter ,

des deutschen Frauenwerkes und vielem andere Stellen bemühen

sich , auf die deutsche Hausfrau einzuwirken , dass sie nicht

hamhtert , sondern jeweils das Yerhandene verwendet . Konsum¬

lenkung und Verbrauohsenpassung sollen die Terbrauchseinschrän -

kung so schmerzlos - und politisch ungefährlich - wie müglich

machen . Auch im Auelend bekannt geworden ist z . B . der Mahnruf :
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' Zest m�hr AohU "

Wie sieh die Lebenamittelversorgnng in dar Praxis gestaltet

hat , zeigen die nachstehenden Berichte :

Berlin : Die Nahrungsmittelknappheit ist in Berlin zur Zeit
senlger fühlbar . Es gibt wenig Fleisch , aber daran hat man
sich schon gewöhnt . Immerhin gibt es etwas . Butter und Eier
sind augenblicklich ausreichend vorhanden , wenn auch teuer .
Gemüse ist sehr knapp ; es gibt meist nur Kohl , den aller¬
dings in grossen Mengen . Es wird ein richtiger " Kohlwinter " .

Wie Aschinger den Vier jahresplan unterstützt , zeigt die
folgende Speisekarte :

Dentsche / E & t Deutsche Erzeugntsse !

Untersthtzt den Vterjahresptan !

Im übrigen hat der Mangel an Nahrungsmitteln zu allen mög¬
lichen Umgeh - ungsmanövern geführt : Bekanntlich ist für
Rückenfett und sogenannte Liesen ein Höchstpreis von 80 Pf .
pro Pfund festgesetzt , ber Metzger hat aber die Genehmigung ,
für bratfertig zerkleinertes Fett 90 Pf . und für ausgelassenes
Fett l,2o Mark zu fordern . Die Folge ist , dass für l,2o Mk .
genügend ausgelassenes Fett zu haben ist , aber für 80 Ff .
keine Liesen . Es erfolgt nun eine Abwanderung aus dem deut¬
schen Fett in das amerikanische Pressfett , das zum Preise
von 98 Pf . im Ausnahmefall , jedoch regulär zu 1, - RMk . ge¬
handelt wird . Aber auch diese Fettart ist knapp .
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Der Mangel an Schweinefleisch führt bei den Schlächtern
zu allen möglichen Verkaufskniffen . Frisches Schweinefleisch
ist kaum zu bekommen , dagegen kann man gebratenen Sohweine -
sohlnken zum Preise von 50 bis 60 Pf . das Viertelpfund in

genügender Menge erstehen . Solohe Zustände führen natürlich
vor den Schaufenstern der Metzgerläden zu scharfen Diskus¬
sionen unter dem Publikum .

Bei den Bäckern gibt es neuerdings Krach wegen der ungenü¬
genden Sohlagsahne�ufuhr . Die Bäcker sind bekanntlich kon¬

tingentiert auf Butter , Margarine , Schlagsahne und Kakao .
Ihre Forderung geht nun dahin , dass das Kontingent der Schlag
sahne zugunsten des Butterkontingents reduziert wird . Die
Verknappung von Butter und Margarine ist bereits so stark ,
dass die weitere Herstellung von Kuchen in Frage gestellt
ist . Fällt die Kuohenproduktion weg , so ist dies natürlich
eine weitere wesentliche Verschlechterung der Verdienstmög -
liohkeiten der Bäckereien .

Auf dem Eiermarkt machen sieh weitere Schwierigkeiten be¬
merkbar . Die als Frischeier verkaufte Ware ist durchgängig
schlecht . Unter 5 Eiern sind gewöhnlich 2 schlechte . Obwohl
nun genügend Eier zur Zeit in Berlin greifbar sind , und zum
Preise von 11 und 12 1/2 Pfennig gekauft werden können , ist
durch den hohen Prozentsatz an schlechten Eiern der wirkliche
Eierpreis ungeheuer hoch . In der Bevölkerung sagt man , dass
diese sohlechte Ware gehortete Eier sind , die aus der Vorrats¬
wirtschaft für die Olympiade stammen . - Der Mangel an Fleisch
ist nicht ohne Rückwirkungen auf den Fisohmarkt geblieben .
Die stärkere Nachfrage nach Fischen hat eine enorme Preis¬

steigerung zur Folge . Während früher ein Pfund Fischfilet zum
Preise von 4. 0 und 45 Pf . zu kaufen wer , stellt sich jetzt der
Preis in besonders fleischknappen Wochen bis auf 80 Pf . das
Pfund . Lebende Flussfisohe spielen in der Ernährung der Mas¬
sen keine Rolle mehr , da sie infolge des hohen Preises von

1,50 Mk. das Pfund von den Massen nicht mehr gekauft werden
können .

Schlesien : Aus der Gegend von Ratibor wird berichtet , dass
auf den Landstrassen Landjäger die Frauen überwachen , damit
sie ihre Waren nicht unterwegs absetzen , sondern in die Stadt
auf den Markt bringen . Jetzt ist durch den Oberpräsidenten eins

Anordnung ergangen , dass Verkäufe nur auf dem Markt oder bei
den Ablieferungsstellen getätigt werden dürfen .

Man greift jetzt , was im oberschlesischen Industriegebiet
unbekannt war , auf Ziegen - und Hammelfleisch zurück . Vom den
Märkten beginnen die Fleisoherstände zu verschwinden und was
noch ankommt , führt eine sehr schlechte und teure Ware . Dabei
wird allgemein behauptet , dass wieder sehr viel geschmuggelte
Ware aus Polen über die Grenze kommt , die mit Wissen der amt¬
lichen Stellen zu Preisen verkauft werden kann , die über den
amtlichen liegen . Die Fleischer werden gezwungen , ihre Geschäf¬
te offen zu halten und dem Publikum zu sagen , eben sei die
letzte Ware verkauft worden , aber wahrscheinlich werde man
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gegen Abend wieder frische Ware bekommen , sicher sei das

allerdings nicht . Vertraulich wird dann der alten Kundschaft

gesagt , dass es nichts gäbe und man in die Wohnungen schicken

werde , wenn am anderen Morgen Fleisch ankäme .
Grosses Aufsehen hat bei den Fleischern die Tatsache hervor

gerufen , dass die Grossschlächter angewiesen wurden , Ziegen
und alles andere einzukaufen , um die Fleischversorgung zu
fördern . Diese Ziegenaufkäufe waren auch jetzt zum Winter

erfolgreich , aber es sprach sich bald herum , dass das Ziegen¬
fleisch nicht im Industriegebiet verblieben ist , sondern an¬

geblich nach Berlin weitergeleitet wurde . Ausserdem haben
die Grosaschlächter den Auftrag erhalten , wöchentlich 12o

Ziegen für jedes Schlachthaus zu liefern , die , wie es heisst ,
für Berlin bestimmt sind .

Bei den Arbeiterfrauen steigt die Erregung , die Bergarbei¬
ter selbst werden immer wieder bei den Verwaltungen und den
Vertrauensmännern vorstellig , dass man unter diesen Verhält¬
nissen nicht die bisherigen Leistungen erwarten darf .

Aus Industriellenkreisen wird behauptet , dass der Gleiwltzei

Arbeitgeber - Verband wiederholt in Berlin vorstellig geworden
ist , da sich die Unzufriedenheit im Industriegebiet immer

häufiger bemerkbar mache , was auf den Mangel an Nahrungsmit¬
teln zurückzuführen sei . Insbesondere der Fettmangel habe da¬
zu geführt , dass die Leistungen im Bergbau rückgängig sind .
Würde man , so heisst es , über die Devisen selbst verfügen ,
so könnte man aus dem Ausland zusätzliche Fette beschaffen ,
zumal die Arbeiter ja auch bereit wären , hierfür Ueberschich -
ten zu verfahren ; diesbezügliche Umfragen wurden auf einigen
Gruben bereits von dem Aufsichtspersonal gehalten .

Innerhalb der Kaufmannschaft wird offen zugegeben , dass die
Grosshändler grössere Bestellungen , selbst gegen Vorausbezah¬

lungen , ablehnen , da sie selbst nicht wissen , ob sie genügend
beliefert werden . Dies gilt für alle Artikel ; neuerdings wird

sogar Knappheit an Sauerkraut verzeichnet . Auch mit Mehl¬

knappheit wird gerechnet und die Kaufleute empfehlen ihrer

Kundschaft , sich nach Möglichkeit Vorräte anzulegen .
Die Bäckereien sind gezwungen , für die Backwaren statt

frischer Eier , künstliche " Eierpulver " zu verwenden ; Butter
darf nicht verbacken werden . Die bisherigen Margarine - Zuwei¬
sungen wurden um 20 % gekürzt , was faktisch gegenüber 1935
eine Verminderung von 50 % bedeutet . Die Mehlzuweisungen an
die Bäcker sollen demnächst ebenfalls gekürzt werden . Der
freie Einkauf ist unterbunden , die Zuweisung erfolgt durch
die Fachschaften . Auch die obersohlesischen Mühlen sind ange¬
wiesen , künftig den Verkauf nur durdh die Fachschaften zu re¬

geln .

Sachsen . I . Bericht : ( Chemnitz ) Die Fleischer sind angewle -
sen worden , alle ihre Fleischvorräte , einschliesslich des

Gefrierfleisches , im Schaufenster aufzuhängen oder auszulegen
Ferner sind sie verpflichtet , Preistafeln sichtbar auszu¬
hängen . Bei Verstössen gegen diese Anweisungen sind besondere
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mit dieser Kontrolle " beauftragte Polizeibeamte verpflichtet ,
sofort die Schliessung des betreffenden Ladens vorzunehmen .

Zu dem Fleiachmangal kommt die Qualltätsversohlechterung
bei den Fleischwaren . Die minderwertige Schmierwurst hält
sieh keine zwei Tage und muss möglichst sofort verbraucht

werden , weil sie bereits nach kurzer Zeit einen säuerlichen
Geschmack annimmt . Quarkkäse ist in der Qualität bedeutend
schlechter geworden .

Eine planmässige Beobachtung der Lebensmittelknappheit in
Chemnitz hat folgende Feststellung ergeben : .

'
a

4 . September : Be &t Warenhaus Schcekan und auch in ande¬
ren Lebensmittelgeschäften sah man Sohlangestehen naeh
Butter ( Speck , Schinken und Bratwurst gab es an diesem Tage
nicht ) .

7 . September : Eier wurden heute das Stück für 12 1/4
Pf . , zwei Stück für 2 $ Pf . , abgegeben . Mehr als zwei Stück

pro Haushalt waren nicht zu bekommen . Die Hausfrauen soll¬
ten sich gedulden , bis die rotgestempelten Eier auf den

Markt kämen .
11 . September : Beim Tarenhaus Schooken wieder Schlange¬

stehen nach Butter , Fett , Gel und anderen Lebensmitteln . Man
konnte vom Publikum Hamsterkäufe beobachten .

16 . September : In Chemnitz - Siegmar wurde für 1/2 Kilo
Rindfleisch l,8o Mark verlangt , obgleich der amtliche Preis
nur l,2o Mk . beträgt .

21 . September : Trotz Warenmangel dKrFwn die Lebensmittel¬
geschäfte in der inneren Stadt nicht sohliessen .

23 . Septemberf Heute hatten die Fleischerläden in den Vor¬
orten von Chemnitz bis nachmittags 4 Uhr geschlossen .

10 . Oktober : Auch an diesem Tage wurde ' beobachtet , dass
beim Warenhaus Sehboken . die Käufer nach Lebensmitteln

Schlange standen .
In einem Grünwarenladen ist in einer Woche dreimal kon¬

trolliert worden , dass kein Speok in die Wurst verarbeitet
wird .

4 . November : Speok und Margarine werden nur viertelpfund -
weise an die Bevölkerung abgegeben . Am letzten Markttage
war auf dem Markt nicht ein einziger Eierhändler erschienen .
In den Läden werden nur je zwei Eier pro Haushalt abgegeben .
Dabei ist die Bevölkerung ganz in die Hände dieser Händler
gegeben . Wenn sie nicht gut gesinnt sind , geben sie keine .

2 . Berieht : Wie ungleichmässig die Lebensmittelversorgung
ist , zeigt ein Vergleich der Lage in den Städten K. und T.
Beide liegen etwa 11 km auseinander , haben wirtschaftlich die
gleiche Struktur , die gleichen Interessen und die gleichen
Industrien . X . hat 29 . 000 , Y. 21 . 000 Einwohner . Was man in X.
auch nicht für das beste Geld auftreiben kann , ist in Y. noch
in jedem Quantum zu haben . Fleisch - und Wurstwaren sind in X.
so gut wie ständig ausverkauft . Montag und Dienstag sind
alle Fleisohergesohäfte fleischlos . Erst am Mittwoch beginnt
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Tieder langsam der Verkauf in kleinen Rationen . Haussohiaoh -
ter dürfen überhaupt nicht mehr soviel schlachten wie sie
verkaufen könnten , sondern erhalten wöchentlich 1/4 Schwein

zugeteilt , welches sie auf Sehmierwurst verarbeiten müssen .
Turstfleisch darf nicht mehr verkauft werden . Margarine ist
nur in grösseren Geschäften zu haben und auch nur jedesmal
1/2 Pfund . Das Brot und die Semmeln sind kaum zu geniessen .
Die Warenhäuser werden geradezu gestürmt . In Y. kennt man das
alles nicht . Dort hat man alles , was man braucht .

Seit einiger Zelt gibt es in Leipzig nur mehr Tinheitswurst .

3 . Bericht : Wenn es in Dresden einmal Wurst gibt , dann ist ;
es eine ganz schlechte , gewöhnlich Blut - oder Leberwurst .
Hier kann ja der grösate Dreck verarbeitet werden . Die Blut¬
wurst wird im Tolksmund " Gummiwdrst " und die Leberwurst
" Holzwurat " genannt .

Das Hamstern ist genau wie in den letzten Triegsjahren in
voller Blüte , wer irgend Verwandte oder Bekannte auf dem Lande !

hat , der begibt sieh genau so wie damals am Wochenende auf

Hamsterfahrt , oder wenn das als zu gefährlich erscheint , dann
schickt man die Frau oder grössere Kinder mitten in dpr Woche
hinaus aufs Land zum Einkaufan . Denn Sonntags wird auf den

Bahnstationen , besonders auf den Umsteigestationen der Fro -

vinzlinlen , eine scharfe Ueberwaohung durchgeführt .

4. . Bericht : Oeapräeh mit einem Schmuggler :

" Es gab eine lange Zeit , während der wir mit deutscher Mar¬

garine gut verdienen konnten . Damals gingen wir zur deut¬
schen Zollbehörde and Hessen uns eine Bescheinigung geben ,
die uns berechtigte , Margarine zur Ausfuhr einzukaufen .
Daraufhin erhielten wir die Haushaltmargarine , für die der
deutsche Verbraucher 66 Pf . bezahlen muss , für 30 Pf . pro
Pfund und zwar in beliebigen Mengen .

Wir hatten uns zwar verpflichtet , mit Kö einzukaufen , dehn
Hitlerdeutsohland kam es ja bei dem Margarinegesohäft haupt¬
sächlich auf Devisen an , - aber wir zogen es natürlich vor ,
in der CSR billige Reichsmark zu kaufen , was uns eine zwei¬
te Verdienatmögllchkeit bot .

Um dem Risiko zu entgehen , auf tschechischem Boden als
Pascher erwischt zu werden , meldeten wir uns zwar auf dem
deutschen Zollamt und behaupteten , dass wir mit unserer
Margarine in die CSR gingen , gingen aber in Wirklichkeit

längs der Grenze , wo wir uns mit reiohsdeutsohen Arbeitern

trafen , die uns die Margarine für 4. 0 Pf . abkauften . Wir
hatten am Pfund 10 Pfennig verdieht , die Arbeiter aber um
26 Pf . billiger eingekauft . Der Zollbehörde blieb selbst¬
verständlich dieser Trick nicht unbekannt , weshalb sie sehr
oft die Margarine - Fasoh�r durch Zollbeamte bis an die Grenze
eskortieren Üess , damit sie die Margarine auch in die CSR
brachten .

Dieses Margarinegesohäft ist seit ungefähr einem drei -
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viertel Jahr vorbei , weil die Kaufleute im Grenzgebiet zu

wenig Margarine erhalten , als dass sie davon noch an uns

abgeben könnten .
Dass in Deutschland die Fattknappheit im Steigen begrif¬

fen ist , zeigt auch ein zweites Beispiel : Ein wichtiger
Handelsartikel für Schmuggler waren Fisohkonserven in Oel .

Vor einigen Wochen merkten wir bereits , dass das Oel die¬

ser Konserven mit Wasser und Essig verdünnt war ; neuer¬

dings werden Fischkonserven nur noch in Saucen ohne jeg¬
liche Oelbeimischung hergestellt .

Ein anderes Pasohergeschhft wurde mit Korinthen und Rosi¬

nen gemacht . Auch das ist zu Ende , denn auf Grund des Vier -

jahreeplanes sind in den Kaufläden Sies Grenzgebietes Schil¬

der ausgehängt , dass Korinthen , Rosinen usw . nur für den

Inlandsverbrauch abgegeben werden dürfen . Für die Pascher

aus der CSR ist es unmBglloh , entgegen dem Ausfuhrverbot
Ware zu paschen , weil die Pascher infolge des Margarine -

gpsohäftes den deutschen Zollbeamten gut bekannt sind .
Heute können - abgesehen von kleinen Posten Bücklingen - ,

die aber auch schon knapp werden , kaum noch Lebensmittel

aus Deutschland gepascht werden . Entweder fehlen die Taren
oder sie sind zu teuer . Hinzu kommt , dass die deutsche
Zollbehörde stärker als bisher darüber wacht , dass die
Pascher auch mit K6 bezahlen . "

Bayern , I . Bericht : rie Fieischversorgung hat sich im Okto¬
ber in München und auch in den Lendgebieten - selbst in der
bayerischen Ostmark - ausserordentlich verschärft . Die in un¬
serem letzten Bericht geäusserte Ansicht , dass durch den Alm¬
abtrieb ein erhöhtes Angebot an Sohlschtrindern eintreten

werde , hat sica nicht bestätigt . Die Bauern halten das Vieh
auf Anraten der Kreisbauernschaft zurück , der nur die Förde¬

rung der Aufzucht am Herzen liegt . Für die Sommersaison und
die Olympiade wurden die grössten Anstrengungen gemacht , den
gestellten Anforderungen gerecht zu werden . Sogar schlacht -
uareife Tiere wurden auf den Markt gebracht . Nunmehr muss
die Bevölkerung durch verringerten Fleischkonsum dieses
Vakuum wieder ausgleichen .

Es hat sich jetzt wieder eingebürgert , dass sich die Kun¬
den der Metzger auf ihre Fleischration vormerken lassen .
Aber auch ' daa nützt nichts , denn die Belieferung an die
Metzger erfolgt vom Schlachthof ohne besondere Regelung , so¬
dass es vorkommt , dass einzelne Motzgor nicht ein Drittel
ihres Fleiscbbedarfs zugewiesen erhalten . In dar lauptaache
werden in erster Linie die Grosabetriebe und ihre Ftlialge -
sohbfte wie z . B. Siebe *, Manchen , bevorzugt .

. iaht nur Schlachtvieh wird in ganz ungenügender Menge
angalie * ' ' . t , auch das für die Verwurstung , notwendige " Beindl -

ieh in.). . derer Qualität " Ist nur schwer zu erhulten . Die Metz -
� r aah &M sich einer svwweglosen Situation gegenüber . Bei
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gleichbleibenden Unkosten sinkt ihr Umsatz ständig und dazu
noch die erbitterte Kundschaft , die in erster Linie ihre Miss -

stimmung dem Metzger gegenüber zum Ausdruck bringt . In den
Münchner Metzgerläden der Aussenbezirke kann man in diesen
Wochen wieder die herrlichsten Sohimpforgien hören . Die über
die ungeregelte Fleisohverteilung erbitterten Verbraucher
rennen zur nächsten Polizeistation , halten den nächst er¬
reichbaren Schutzmann auf und wollen ihn veranlassen , ordnend

einzugreifen .
Auf dem Lande ist - entgegen der allgemeinen Annahme - der

Mangel an Fleisch noch stärker fühlbar als in der Stadt . In
einem kleineren Orte in der Nähe von Augsburg hatten alle 4
Motzger in der ersten Oktoberwoehe 5 Tage geschlossen . Am

Samstag hackten sie wieder aus und zwar nur Rindfleisch zwei¬
ter Qualität und einige Schafe . Die Verknappung trat unvor¬
hergesehen auf . In dem kleinen Ort waren Fische als Ersatz
nicht aufzutreiben .

In ländlichen Orten wird jetzt die Kleintierzucht wieder
stark gefördert . Die aufgegebenen Kaninohenställe werden wie¬

der neu bevölkerte
Butter ist teilweise wieder in genügenden Mengen zu haben ,

wird aber trotzdem wieder stark gehamstert , weil man in der
nächsten Zeit mit einer länger andauernden Verknappung rech¬
net .

Erstmalig trat in Oberbayern vor einiger Zeit ein Mangel
an Roggen - und Brotmehl auf . In den meisten Mühlen und Gross -

handlungen war der Vorrat in diesen Mehlsorten aufgebraucht .
Die Bäcker waren gezwungen , dem Brot Weizenmehl beizumengen ,
um den Vorrat zu streckeh . Diese wohl vorübergehende Verknap¬
pung gab den Leuten zu denken .

Man kann jetzt $ fter hören , dass sich Familien auf den Krieg
dadurch vorbereiten , dass sie Lebensmittelvorräte anlegen .
So haben Leute zentnerweise das Mehl gekauft und legen es da¬
heim hin . Lange haltbares Fett und Hülsenfrüchte werden ge¬
hamstert . Je mehr die Verknappung zunimmt , desto mehr suchen
sich die Leute einzudecken . Vor allem Fette , wie Butter¬
schmalz und Schweinefett , sowie Selch - und Rauchwaren sind
sehr gesucht . Es werden dafür horrende Preise bezahlt . Diese
Hamsterei wird hauptsächlich von bessergestellten Personen

betrieben ; auch die Frauen der Parteibonzokratie sind daran
beteiligt . Die Arbeiterschaft , die sich kaum den notwendigen
Wochenbedarf auf Vorrat kaufen kann , muss zusehen , wie sich
die oberen Schichten auf Monate eindecken .

B . Bericht : Die amtliche Behauptung , dass der Bedarf in
Fleisch zu $ 0 %, Eier zu 80 % und Fett zu 50 % gedeckt sei , ist
kaum geeignet gewesen , die Bevölkerung zu beruhigen , da sich
jeder sagt , dass das für sie Versorgung nicht ausreicht . Die
Bekanntgabe dieser Ziffern hatte zur Folge , dass die Kreise ,
die Geld haben , nun wieder recht stark hamstern . Bei uns ist
es so , dass man halt essen muss , was man gerade zu kaufen
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kriegt . Am schlechtesten sind die Fleischerläden dran . Da
ist auf jeden Fall zu wenig da . Die Ernte ist so ausgefallen
dass mit dem Vorrat das Brot gerade bis zur nächsten Ernte
ausreichen soll . Was aber werden soll , wenn mehr Brot geges¬
sen werden soll , weil andere Lebensmittel fehlen , sagt nie¬
mand von der Regierung .

3 . Bericht : Die betriebsame Gaulei tung " Bayerische Ostmark "
der NSDAP will auch auf diesem Gebiet den Vogel absehiessen
und hat nach Bad Stehen in Oberfranken 36 Frauen zu einem
Koohkurs geholt . Dieser Kursus steht unter der Leitung der

Gaufachgruppe Gaststätten . Es ist der erste dieser Art im

ganzen Reich . Von den NS - Frauenschaften werden Seefisch -

koohvorftihrungen organisiert . In Weiden z . B. haben solche

Kochvorführungen in der Zeit mehrmals von 14 bis 19 Uhr

stattgefunden .

Württemberg : Die Lebensmittelknappheit nimmt allmählich
den Charakter einer Dauererscheinung an , die fast alle Kate¬

gorien der wichtigeren Nahrungsmittel irgendwie berührt . Dabei
war Württemberg bisher infolge seiner besonderen Wirtschafts¬
struktur um eine Nuance besser dran als manche anderm Gebie¬
te .

Aus Stuttgart wird berichtet : Es ist fast unmöglich, . zur¬
zeit noch in den Metzgerelen , selbst in den grösseren , das

Quantum Schweinefleisch zu bekommen , das man wünscht - so¬
fern man überhaupt welches bekommt . Nicht selten müssen die
Hausfrauen mit jedem angebotenen minderwertigen Ersatz zu¬
frieden sein . Die Knappheit drückt sich aber nicht nur un¬
mittelbar beim Fleisch aus . Es ist auch eine unerhörte Quali -
tätsverschleohterung bei den Fleischprodukten , z . B. bei den
Wurstwaren eingetreten . Gewisse Wurstsorten kann man nicht

essen , ohne das Uebelkeitserscheinungen auftreten . Selbst
die besseren Wurstsorten machen da keine Ausnahme . Bis zu
welchem Grad die Knappheit geht und zu welchen Verzweiflungs -
handlungen sie die Metzger führt , geht daraus hervor , dass
mehrere Metzger auf den Fildern , d . h . also in der ländlichen

Umgegend von Stuttgart in ihre Wurstmasse durchgetriebenes
Kraut ( Filderkraut ) mischten . Sie sind natürlich wegen Le¬

bensmittelfälschung zur Rechenschaft gezogen worden , aber sie
taten nur in einer besonders auffallenden Weise , was heute

jeder Metzger macht , wenn er überhaupt noch seine Kundschaft
beliefern will .

Auch die Fischversorgung ist gegenwärtig völlig unzuläng¬
lich . So erhielt ein Laden des Konsumvereins , der 15 kg .
Fischfilet an seihe Kunden zu liefern hatte , statt dessen
nur 6 kg . Neuerdings wird in den hiesigen Fisohhandlungen
Walfilet angeboten .

Fast sbenao schlimm steht es mit der Butt ervera orgung . Sie
war zwar in der letzten Zeit wieder etwas besser , aber er¬
stens wird bereits überall die kommende Knappheit angekündigt
und zweitens ist die Qualität derart schlecht , dass man
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die Butter oft kaum essea kann . Sie ist nur ganz karz� Zait
haltbar und wird se� r schnell seifig .

Ueber den Ernteaunfall wird berichtet : Die amtlichen Mit¬

teilungen über den . ünstigen Ernteausfall rufen unter unseren
Bauern Spott und Aeiger hervor . Die amtlichen Zahlen werden
einfach nicht geglaubt , weil die eigene Erfahrung das Gegen¬
teil beweist . Das Ernteergebnis ist allgemein recht ungünstig .
Infolge der nassen Witterung ist vielfach das Getreide nicht

ausgereift und zum Teil auf dem Halm verfault . Aehnlich
steht es auch mit der Futterernte , die zwar mengenmässig
nicht schlecht ist , aber ebenfalls durch die Witterungsein¬
flüsse an Qualität und Ergiebigkeit stark verloren hat . Sehr
schlecht ist auch die Obsternte . Die Obstzufuhr , die in unse¬
rem klassischen Mostland eine grosse Bedeutung hat , ist unzu¬
reichend und auf dem Stuttgarter Mostobstmarkt am Nordbahn¬
hof spielen sich tagtäglich turbulente Szenen ab , weil die
Käufer angesichts des geringen Angebots ungeduldig werden und
zudem die Preise stark gestiegen sind . Die geringe Obsternte
veranlasst manche Erzeuger , ihr Mostobst auf den Tafelobst¬
markt zu bringen . Das wurde selbst im amtlichen Marktbericht

bemängelt , ohne dass man dagegen ernsthaft einschreitet .

Baden : Der Schleichhandel mit Butter und Eiern blüht immer
mehr . An manchen Orten finden schon Strassenkontrollen statt ,
wie in der Kriegszeit .

In allen Dörfern hört man die Bauern über die Bonzenwirt¬
schaft im Reichsnährstand schimpfen und viele Bauern geben
nur deshalb hintenherum Butter und Bier ab , um diesen Bonzen
ein Schnippchen zu schlagen . Andere erklären , sie verfüttern
ihre Milch lieber an das Vieh , anstatt die Bonzen zu mästen . .
Die Handelserlaubnia für Butter und Bier wurde ab 1 . Oktober
nur noch ganz wenigen Händlern innerhalb eines jeden Bezirks
erteilt . Für zwei oder drei Ortschaften immer nur einer und
nur durchweg " zuverlässige " Leute .

Die Lieferung von Fleisch ist in eberbaden in den letzten
Wochen wieder etwas besser geworden . Knapp ist zur Zeit aber
immer noch das Schweinefleisch . Ganz knapp ist Landbutter , da¬
gegen erhält man in den Molkereien die teufe Molkereibutter .

Rhe inl an d - We s t f a len . 1 . Bericht : Bs gibt neuerdings emerika -
nisches Schmalz , da� mit Tran vermengt werden ist . - Amerikani¬
sches Schmalz , das früher keinen Tran enthielt , kostete da¬
mals 0,38 bis 0,42 RMk . ; heute muss man dafür 1, - RMk . bezah¬
len . Da daa Fett unrein ist , hat es einen üblen Nachgeschmack ,
allerdings ist es nahrhaft . Es hei est , daas es auf Betreiben
der Unternehmer eingeführt worden ist , weil die Arbeitslei¬
stungen erheblich gesunken waren .

Eier und Butter werden tüchtig hintenherum verkauft . loh
kenne einen Fall , in dem ein Austräger junge an eine einzige
Stolle im " be - ssoren Viertel " 124 �iäf und 13 Pfund gute
Butter gebracht hat .

Brot gibt ea in mehreren Sorten . Der Arbeiter kann daa ge -
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mischte Graubrot kaufen . Gutes Brot gibt es nur noch für

bessere Leute .
Die Menge der Fleisch - und Wurstwaren , die zur Verfügung

stehen , beträgt in der Praxis noch etwa ein Drittel der
früher vorhandenen . Den Fleischern gestattet man einen höhe¬

ren Gewinn , bis zu 35 %. Zu dieser Konzession musste man sich

bereit finden , weil der Absatz immer mehr zusammengeschmolzen
ist .

Die NSV hat Schweinefleisch in Büchsen verteilt . Als diese
Masse warm gemacht wurde , löste sie sich auf in Fasern , etwas

Fett und Gelatine .
Metzger , die früher z . B. 23 Schweine in der Woche ver¬

brauchten , bekommen heute nur noch 5 . Ein anderer Metzger ,
der früher 30 Schweine verbraüchte , bekommt heute 6 . In die¬
sen beiden Fällen habe ich mich persönlich von der Richtig¬
keit dieser Angaben überzeugen können . Das Hamstern von Fett
und Fleisch wird immer schlimmer . Leute , die Geld haben ,
werden bevorzugt . Die Nachbarn passen auf , wenn andere etwas
mehr bekommen als sie selber . In der Bevölkerung wächst die

Stimmung für die Einführung des Kartensystems . Man verspricht
sich davon grössere Gerechtigkeit . Es ist wie im letzten

Kriege .
Die Brotversorgung ist durchaus nicht gesichert . In Düssel¬

dorf hat eine Konferenz der Bäcker - Obermeister stattgefunden
und hier wurden die Bäckerinnungen verpflichtet , das neue
Mehl aus der neuen Ernte früher als sonst zu verwenden . In
den Kreisen der Bäcker besteht eine Abneigung dagegen , weil
die Qualität des Mehles infolge der frühen Ausmahlung nicht

gut ist .

S . Bericht : Die Anlieferung von Mehl , Getreide und Futter¬
mitteln lässt merklich nach . Man sagt , die Stockungen seien
nicht auf Mangel zurückzuführen , sondern auf Schwierigkeiten
in der Verteilung . Es sei nicht genügend Zeit - zum Dreschen
vorhanden gewesen . Das Mehl ist übrigens schlechter als sonst ,
well es zu früh ausgemahlen wurde . Es fühlt sich wie Griess
an . Zum Backen ist dieses Mehl schlecht zu gebrauchen .

Im Rheinland wird sehr über die Kartoffeln geklagt , die

übrigens auch knapp sind . Im Handel befindet sich eine Kartof¬

fel , die auf Betreiben von Darrd in vielen Gegenden angebaut
wurde , well sie angeblieh ausserordentlich ertragreich sein
sollte . Sie wurde hauptsächlich in Ostpreussen angebaut und

jetzt müssen sie die Rheinländer essen . Diese Kartoffel ist
sehr gross , bis zu 3/4 . Pfund . Sie wurde an das ' AUW verkauft
und nun werden die ärmeren Bevölkerungsschichten damit be¬

glückt . - Für rheinische Kartoffeln müssen für je 10 Pfund

38 Pfennig gezahlt werden . Früher zahlte man - wenn es zum

Frühjahr ging - höchstens 28 bis 30 Pf .
Im vergangenen Jahre hatten die rheinischen Bauern Runkel¬

rüben für das Vieh gebaut . Der Bauer bekam für den Zentner
60 Pf . Weisskohl dagegen war knapp und der Bauer erhielt dsfür
9 bin 10 Pf . , im Frühjahr sogar 12 bia 15 Pf . für das Pfund .
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In diesem Jahre baute man also Sohl . Nun ist Kohl in Mengen
da . Er sinkt im Preise und kann für 10 Pf . je 3 bis 4 Pfdt . *

erstanden werden . Darum Gbring ' s Aufforderung : Esst mehr
Kohl ! Da man trotzdem den Kohl nicht los werden kann , gibt
man ihn dem WHW. Dieses leitet ihn an seine Schützlinge wei¬
ter . Es sind riesige Köpfe bis zu 8 Pfd . dabei . An den Er¬

zeuger zahlt das WHW für den Zentner 2, - RMk . Die vom WHW
bedachten Hi3 &bedürftigen können den vielen Kohl nicht ver¬
zehren und sie verschenken bzw . verkaufen ihn wieder an an¬
dere Leute . Im übrigen ist der Kohl zum Teil verrottet , er
ist also zu Einmachezwecken ungeeignet . Die Sauerkrautfabri¬
ken sind auch bereits vollkommen eingedeckt . Der Grosshandel
zahlt zum Teil pro Pfund 1 Pfennig .

Die Menschen haben ihre ernstesten Gesichter aufgesetzt .
Kleidung können sie bei den jetzigen Löhnen und Preisen doch
nicht mehr kaufen , so ist ihr Sinnen und Trachten darauf

abgestellt , nach Möglichkeit wenigstens ein bisschen Fett
aufzutreiben . Aber auch Fett ist kaum noch zu ergattern . Alle

Drohungen der leitenden Nazis nützen nichts : Butter , Eier ,
Speck und Fleisch gehen durch den " Eingang für Lieferanten "
und werden durch diesen den " feinen " Leuten ins Haus ge¬
bracht . Zu höheren Preisen selbstverständlich als den vorge¬
schriebenen . In den letzten Wochen hat das Hintenherumver¬
kaufen so grossen Umfang angenommen , dass sieh sogar deh
" Westdeutsche Beobachter " damit beschäftigenmusste . In einem
Artikel " Der bessere Kunde " hiess es :

" Vielfach werden diese Art Bestellungen telefonisch auf¬

gegeben , damit die Hausangestellte das verschlossene Paket
abholen kann und kein " Unberufener " feststellt , dass mit
zweierlei Mass gemessen wird . In gleicher Weise bevorzugt
zu werden , verdient der Kunde , der täglich grosse Mengen
einkauft . Was dann übrigbleibt , ist für die Kundschaft ,
die mit ihrem Haushaltsgeld scharf rechnen muss bzw . aus
diesen oder jenen Gründen geringere Mengen einkauft . "

Auf sie , so meinen sie , wird jetzt die ganze Schwere der Ver¬

antwortung abgewälzt . Viele ehemalige Nazis aus diesen Kreisen
haben längst die Partei verlassen , andere haben es nur aus

Angst noch nicht getan . Keiner will mit den Nazis innerlieh
noch was zu tun haben . Manchen dämmert auch , warum sie in
diese Lage gekommen sind .

Nordwestdeut sohland . I . Bericht : Ostfriesland gehört zu den

Gebieten , in welchen man besonders grosse Lager mit Getreide¬
vorräten errichtet hat . Allerdings sind dabei in einer Reihe
von Fällen die für die Erhaltung der Vorräte notwendigen Vor¬

aussetzungen nicht erfüllt worden . Im Jahre 1933/34 wurden
alle möglichen Schuppen für diese Lagerzweoke gemietet . Auch
ein Teil der Hallen des Viehmarktes in Leer sind für diesem
Zweck verwendet worden , wobei das hier eingelagerte Getreide
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deshalb verdarb , �eil die mit der Einachüttung beauftragten
Leute ea nicht fQr nötig hielten , sich von der Sauberkelt
der Räume zu überzeugen . Dabei hatte die SS - Reiterstandarte
Leer noch wenige Tage vorher diese Hallen als Stallung be¬
nutzt . Auf die ungesäuberten Stallplätze wurde das Getreide

geschüttet .
Ausserdem ist ein grosser Teil der Lagerbestände , der in

den Soo gemieteten Kähnen im Emdener Hafen gelegen hat , für
die menschliehe Ernährung unbrauchbar geworden . Es waren
keine Torrlohtungen für Lüftungs - und Temperaturregulierung
vorhanden .

Jetzt sind alle diese behelfsmässigen Lagerplätze seit
dem Frühsommer geleert . In einer Reihe von Schuppen befinden
sich noch eingelagerte Getreidemengen , doch dürfte nach Art
der Lagerung und der Behandlung feststehen , - die Aussagen
der Kontrolleure darüber decken sich - dass auch hiervon ein

grosser Prozentsatz für den menschlichen Gebrauch nicht mehr
verwendet werden kann .

2 . Bericht : Die Lebensmittel werden knapper , nicht nur

Fleisch , Fett , Butter , Margarine und Eier , sondern auchMehl -
und Grützwaren ; kriegsmässige Gerichte sind daher wieder an
der Tagesordnung .

Bei Tee wird neuerdings eine Beimischung vorgenommen . Die

billigste Sorte kostet 4 Mk pro Pfund .
Die Rheinschiffer kaufen jetzt nicht nur für sich , sondern

auch für ihre Terwandten und Bekannten Fettwaren in Holland

ein , soweit die ihnen zur Verfügung stehenden Zahlungsmittel
das zulassen . Teilweise werden den Schiffern hierfür schon
Wertsachen zum Verkauf mitgegeben , wie Ringe , Uhren , Medail¬

lons , Broschen usw .

Wasserkante . 1 . Bericht : Die Fleischknappheit ist augenblick -
lich nicht so gross wie im vorigen Jahre um diese Zeit . Man
versucht anscheinend , wenigstens in den Groasstädten , soviel
wie möglich heranzuschaffen . Besonders knapp sind Eier und
Fett .

2 . Bericht ; Die Versorgung ist etwas besser , Bei Schweine¬
fleisch und Rindfleisch gut , Schmalz fehlt . Eierzufuhr aus

Ungarn . Diese Bier werden nicht gern gekauft . Ausserdem
chinesische Eier . Butterversorgung gut , Käse mangelhaft . Mar¬

garine fohlt .

ß . Bericht : In Flensburg herrscht augenblickliah ein sehr

grosser Lebensmittelmangel . Eier und Butter sind nicht zu
haben . Täglich gehen hunderte von Menschen nach I . und Y. in

Dänemark , um dort das blssohen Ware zu kaufen , daa sie mit
rüber nehmen dOrfen . Man trifft dort fast in jsdsm Lsden

einigs Dsutaehs , dis sich satt essen . Sie kaufen sieh Eier ,
lassen sie gleich kochen und essen sie zu einem Stückchen
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Brot , daa aie sehr of % mitgebracht haben . Belm Sohlaohttr
kaufen sie sich ein Stack Wurst oder ein Paar aarme WQrät -

ohen , die sie auf de ? Steile verzehren . Auf den Strassen
trifft man viele Deutsehe , die dort gekaufte Rundstücke zu
einem Stück Wurst oder Wienergebäek essen . Die Restauratio¬
nen sind überfüllt . Mah trinkt hier Kaffee und isst sieh satt .
An Sonntagen kommen hunderte von Deutschen , die in den Hotels
und Restaurants zu Mittag essen . Ein Beispiel , aie es zugeht :
Am Sonntagnachmittag kamen wie gewöhnlich mit dem Züge von
Flensburg die drei begleitenden Kriminalbeamten . Sie haben
in X. kurzen Aufenthalt . Alle drei stürzten in die Bahnhofs -
Restauration und bestellten sieh Kaffee und für jeden 6
Stück Brot mit Butter . Die Zustände sind mit denen von
1917/18 zu vergleichen .

4 ) Die Rohstoffknappheit .

In den letzten Monaten ist die deutsche Rohstoff - Zwangsbe -

wirtsohaf tung ausserordentlich verschärft worden .

Die Tollwirtsohaft ist vom 1 . Oktober ab neu geregelt worden .

Die Bezeichnungen " reine Wolle " , " wollgemischt " dürfen nicht

mehr gebraucht werden . Auch ein Hinweis auf ausländischen Ur¬

sprung eines Fabrikats { z . B . engl . Kammgarn ) ist nicht mehr

zulässig . Diese Verbote sind ergangen , um eine Differenzierung

zwischen den noch vorhandenen alten Beständen an reinen Woll¬

waren und den neuen durchweg mit Zellwollezusatz hergestellten

Fabrikaten unmöglich zu machen . Das Verarbeitungskontingent

für wollene Spinnstoffe war zuletzt um $ 0 % des Urundbedarfs

[ auagehend vom Bedarf vom 1 . April bis 30 . September 1934 )

gekürzt worden . Nunmehr ist für die Zeit vom 1 . Oktober 1936

bis 30 . September 1937 eine Kürzung um 60 % erfolgt . Das bedeu¬

tet den Zwang zu erhöhter Heranziehung von Zellwolle ( hei Kamm¬

garn wurden schon bisher fast durchweg 30 % beigemischt ) ,

Reisrwolle , Kunstseide usw .

Neuerdings musste auch die Verwendung von Reis - Baumwolle

beschränkt worden .

Die Ueberwachungsstelle für Bastfasern hat verschärfte An¬

ordnungen über den Verkehr mit Jutewaren ( auch gebrauchte

Sacke ) und zur Sicherung des Bedarfs an Erntebindegarn für die
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! rnte 1937 erlassen .

Die Uebersachungsstelle für Kautschuk und Asbest hat be¬

stimmte Anordnungen für die Brstberelfung von Kraftfahrzeu¬

gen ( Relfonbezug nur von Reifenfabriken , Ausliefern neuer

Kraftfahrzeuge nur mit " ausreichender " Bereifung ) und ein

Teraendungsverbot von Kautschuk für zahlreiche Artikel ( z . B.

Luftballons , Bierteller , Scherz - und Karnevalartikel ) erlas¬

sen .

Auf dem Gebiet der Metalleirtschaft sind Anordnungen über

Höchstpreise für Sehrott zu verzeichnen . Ferner ist die Her¬

stellung bestimmter Erzeugnisse aus Grau - Temper - oder Stahl -

guss für den Inlandsbedarf verboten worden . Die Ueberwachungs -

stelle für unedle Metalle hat eine Anordnung über Nickel - und

Chromüberzüge erlassen . Innerhalb einer Uebergangsfrist von

drei Monaten sind für eine Reihe von Erzeugnissen Verwendungs¬

verbote für Ueberzüge aus Nickel , Chrom und Kobalt erlassen

worden . Ferner sind Anordnungen über die Verwendung von uned¬

len Metallen im Bauwesen , im Maschinenbau und auf verwandten

Gebieten getroffen worden .

Der Beichswirtschaftsminister hat erneut die strikte Befol¬

gung der Einschränkung der Oelfarbenverwendung verlangt ( z . B.

dürfen noch nicht gestrichene Mauerflächen innen und aussen

nur mit ölfreien Farben gestrichen werden ) .

Der Reichsbeauftragte für die Lederwirtschaft hat Vorschrif¬

ten über die Verwendung von synthetischem Gerbstoff erlassen .

Die Ueberwaohungsstelle für Tabak hat den Tabakverarbeitern

bestimmte Tabakkontingente vorgeschrieben ( auch bei Entnahme

der Waren aus dem eigenen Lager oder bei Vorgriffen auf spä¬

tere Monate ) .

Die Ueberwaohungsstelle für Edelmetalle hat die Genehmigungs

Pflicht für den Handel mit Alt - und Bruohgold ausgedehnt und

verschärft .

Zurzeit wird die Zuteilung der Oele und Fette an die Süss -

warenindustrie zum Zwecke weiterer Einsparungen überprüft .
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; ] . nf . n dnHYierjahresplsn icird der " Kampf dam Verderb " zu

einer grossen Semmel - uad PropagaBdaaktion auagestaltet . Die

gewerbsmässigen Altmaterialhandler , Hausierer und Rohprodukten -

nandler sind in der Fachgruppe Rohproduktengewerbe zwangsor¬

ganisiert worden und laufen nun mit grünen Armbinden versehen

von Amtswegen den Leuten die Türe ein . Viele Stadtverwaltungen

haben Abfalltonnen aufgestellt . In Köln ist eine Ausstellung

" Kampf um 1 1/2 Milliarden " veranstaltet worden . Die Behörden

sind angewiesen , alle bei ihnen anfallenden Altmaterialien

sorgfältig zu sammeln . Die Gemeinden sollen die Abwässer - Aus¬

nützung und Müllverwertung in grossem Stil organisieren . Die

Geschäftsgruppe " Ernährung " der NST ist mit den Vorarbeiten

für eine grosszügige Organisation der Abfallverwertung beauf¬

tragt worden . Das Amt für Schadensverhütung der NSDAP , das

seit Jahren im Verborgenen blüht , hat auf einmal seine grosse

Zeit . Die ' Handwerker werden in Innungsversammlungen auf Mög¬

lichkeiten der Materialersparnis und Sohadenverhütung aufmerk¬

sam gemacht . Die Hausfrauen werden zur Mitarbeit am Vlerjahres -

plan durch sparsames Wirtschaften und sorgfältige Resteverwer¬

tung aufgerufen .

Ueberau und alles wird gesammelt . In den Schulen werden

Knochensammlungen veranstaltet . Die Hitler - Jugend hat sich der

Sache bemächtigt und schickt die Kinder treppauf - treppab ,

um Tuben , Flasohenkapseln und Silberpapier zu sammeln . In

Sohlesien hat das NSKK eine Altgummi - Sammlung duröhgeführt .

Ferner sollen gesammelt werden : Glühbirnen , Basen - und Kanin¬

chenfelle , Rosshaare and Sohweineborsten , Bucheckern , Eicheln

und Heilkräuter ( dies auf Anordnung des Reiohsapothekerführers ! )

Unter den uns zugegangenen Berichten sind besonders auffäl¬

lig die Meldungen über einen fühlbaren Manael an Eisen . Die

nachstehenden Berichts sind in der Woche vom 26 . November bis

4 . Dezember eingelaufsA *



A - 49 -

Süd�estdeutschland : Mangel an Eisen macht sich in immer
stärkerem Masse bem - ' xba ? . Bei Opel in Rüsselsheim eird
seit drei Wochen negen Tisenmangel in verschiedenen Abtei¬
lungen nur noch drei Tage die Woche gearbeitet . In Frank¬
furt haben verschiedene Tirmen aus dem gleichen Grund Kurz¬
arbeit angekündigt . In Karlsruhe sind die Betriebe noch gut
beschäftigt , obwohl auch da bereits von Eisenmangel gespro¬
chen wird . Bei der Fabrik landwirtschaftlicher Maschinen
Fahr - Gottmadingen wird nur noch 5 Tage in der Woche gearbei¬
tet . in der Betriebsversammlung vom 2o . November 1936 wurde
durch den Kreisleiter der Arbeitsfront mitgeteilt , dass ge¬
nügend Aufträge vorhanden sind , dass es aber an Material
mangelt . Schuld daran seien die Franzosen , die kein Eisen¬
erz mehr lieferten . Und diese Franzosen seien von den Emi¬
granten aufgehetzt . In fast allen Betrieben Oberbadens ist
der Mangel an Eisen verspürbar . Sogar in den reinen Rü¬
stungsbetrieben .

Noch mehr aber verspüren die Kleinhandwerker den Eisen¬
mangel . Grosse Eisenhandlungen in K. und Y. , aber auch in
dem Industriebezirk Tuttlingen/Württemberg sagen ihren Kun¬

den , dass sie diese oder jene Sorte Stabeisen nicht liefern
können .

Rheinland - Westfalen ; Die Eisen - und Stahlherstellung macht
ebenfalls gewisse Schwierigkeiten . Artikel , wie Schaufeln ,
Spaten usw . lassen das deutlich erkennen . Die Qualität wird
schlechter . Ein Spezialist für Drahtseile erklärte mir , dass

Drahtseile , die früher garantiert durchschnittlich 2 Jahre

hielten , heute nach 3/4 bis 1 Jahr verschlissen sind .

Nordwestdeutschland ; Nach übereinstimmenden Mitteilungen
der Rheinschiffer haben die Erzlager in den verschiedenen

Industrieplätzen am Rhein und seinen Nebenflüssen sehr stark

abgenommen , teilweise sind sie ganz verschwunden .

Berlin : Aus gut informierter Quelle erfahren wir , dass auf
einer Sitzung der Schwerindustriellen unter dem Torsitz

Görings beschlossen worden ist , ab 1 . März die Eisen - und

Stahlproduktion um 15 %, und dann während der Sommermonate
um je weitere 5 % herabzusetzen . Dieser Besohluss sei zurück¬
zuführen einerseits darauf , dass der steigende Erzbed . arf an¬

gesichts der deutschen Devisen - und Handelslage aus dem Aus�
land nicht mehr im bisherigen Umfang befriedigt werden kann ,
andererseits will man aber auch der Gefahr vorbeugen , dass
die jetzige übersteigerte Eisen - und Stahlkonjunktur ( 20 %
über der Erzeugung von I929 ! ) einen plötzlichen Rückschlag
erleidet , Im März ist der allerdingendste Rüstungsbedarf ge¬
deckt und man hofft , dann in etwas ruhigerem Tempo fortfah¬
ren zu können . Ausserdem wird der März gewählt , weil man
dann die Einschränkung " saisonmässig " begründen kann . Man
kann dann im Oktober 1937 die Produktion wieder etwas
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a teigern und damit einem Teil der echten saisonmässigen Ar¬

beitslosigkeit aufsaugen .

Im übrigen ordnen wir die Berichte wieder nach Landeateilen :

Rheinland - Westfalen . 1 . Berieht : Empfindlich macht sich be -
merkbar das Fehlen nicht nur von Rohstoffen , die eingeführt
werden müssen , sondern auch das von Halbfabrikaten . Die Walz¬
werke bedingen sieh in den letzten Wochen für die Lieferung
von Bandeisen und Blechen Lieferfristen von drei , vier und
fünf Monaten aus , so dass die Metallfabriken Gefahr laufen ,
jede organische BerechnungsmHglichkeit zu verlieren und immer
wieder bei den Industrie - und Handelskammern , sowie bei den
Berliner Stellen dringende Vorstellungen erhoben . Was die
devisengebundenen Rohstoffe anlangt , so werden die Schwierig¬
keiten von Tag zu Tag grösser , da die verschiedenen Ueberwa -
ohungsstellen sich für die Erledigung selbst dringender An¬
träge ausserordentlich viel Zeit nehmen ; sie bringen durch
die verspätete Zustsllung der Bedarfsbesoheinigungen die Wer¬
ke immer wieder in grösste Verlegenheit . Betriebsstillegungen
infolge Rohstoffmangels sind bei manchen Industrien keine
Seltenheit und treten selbst bei Werken auf , die überwiegend
für den Export beschäftigt sind , also eine bevorzugte Versor¬

gung erfahren sollen . Nach der Zustellung der Bedarfsbesehei¬

nigungen entstehen nämlich wieder Schwierigkeiten erheblicher

Art , da es sehr oft unmöglich ist , die Beseheinigungen unter¬

zubringen . Handelt es sich um Rohstoffe , die eingeführt werden
müssen ( Kupfer , Blei , Zinn , Zink uaw, ) , so bedarf der Händler ,
der ja nur aufgrund von Bedarfsbesoheinigungen liefern darf ,
von sich aus ja auch noch einer Devisengenehmigung zur Be¬

zahlung der Einfuhrware . Hierbei treten ebenfalls langwierige
Verzögerungen ein , so dass selbst Bedarfsbesoheinigungen mit
dem Dringliehkeitsvermerk für Export und Behördenaufträge
erst mit erhebliehen Verzögerungen erledigt werden . Wie gross
die Schwierigkeiten sind , erhellt daraus , dass im Rahmen des
neuen Vierjahresplanes die Strangulierung des Exports für die *

Waren geplant wird , für die importierte Rohstoffe verarbeitet
sind . Als erstrebenswert bezeichnet man es , künftig nur noch
reine deutsche Erzeugnisse auszuführen .

B . Bericht : Ausserordentlich schwer hat die Aachener Textil¬
industrie zu kämpfen . Bei den reinen Zellwollsaehen muss eine

zweimalige E & rbung erfolgen . Das war früher nicht notwendig
und dadurch wird naturgemäss heute der Tabrikationsprozess
erheblich verteuert . Die Herstellungadauer ist auch länger .
Gewisse Sorten von Stoffen müssen einfach aus dem Produktions¬

programm gestrichen werden , weil ihre Herstellung so teuer

wäre , dass ihr Verkauf zur Unmöglichkeit werden würde . Alle
schwereren Stoffe , die irgendwie durch leichtere ersetzt wer¬
den können , werden ausgeRChieden . Das Rohstoffkontingent er¬
laubt ihre Herstellung nicht . Augenblicklich herrscht noch er¬
heblicher Mangel am Zellwolle . Die alten und neuen Zellwolle -
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fabriken können den Anforderungen einfach nicht genügen , teil¬
weise müssen die Webereien bis Februar - März nächsten Jahres
warten .

In den Baumwollspinnereien ist infolge der Herabsetzung des

Baumwollkontingents eine weitere Einengung der Betriebsmög¬
lichkeiten eingetreten . Es kann den Ansprüchen nach Misch¬

garnen nicht genügt werden .

Anzugstoffe gibt es nur noch in Qualitäten , mit denen die
Schneider ihre Not haben . Durch den Beimischungszwang von
Zellwolle wird ein Produkt hergestellt , das keine anständi¬

ge Fasson ermöglicht . Es sei fast so schlimm wie 1917 * Dazu
ist der Preis enorm hoch . Der billigste Anzug kostet 100
Mark . Gute englische Stoffe sind natürlich für die " besseren "
Kunden auch noch zu haben , dann kostet aber ein Anzug Zoo
bis Z50 Mark .

Die Qualität der Seife lässt merklich nach . Auch hier gibt
es noch gute Ware , das Stück zu 50 Pf .

Benzol wird knapper und ist teuer . Man geht dazu über , an

jeder Gasanstalt eine Gastankstelle einzurichten .
Beim synthetischen Gummi zeigt sich , dass die Qualität nicht

so gut ist , wie die des natürlichen Gummis . Mit Autoreifen
aus natürlichem Gummi fuhr man 18 bis Zo . ooo km ; der künst¬
liche Gummi hält nur 6 bis 8 . 000 km aus . Die Strafen wegen
zu scharfer Kurvenbefahrung sind nach Meinung der Fachleute
nur zu dem Zweck erlassen , den Verbrauch von Gummi einzu¬
schränken . Doppelte Bereifung , wie früher , ist nicht mehr zu¬

lässig , es ist nur Fahrbereitschaft gestattet . Bezugsscheine
gibt es nur in den dringendsten Fällen und die Belieferung
dauert drei bis vier Wochen .

Tabak ist bekanntlich im Könthgent für November um 10 , für
Dezember um 20 % herabgesetzt . Eine grössere Tabakfabrik in

Köln , welche jetzt 50 Ballen von Bremen anforderte , bekam
2 Ballen . Die teuren Sorten Zigarren können nur noch sehr

wenig hergestellt werden . Da nun diese Zigarren immer einen

gewissen Gewinn - Ausgleich gegenüber den billigeren Sorten

brachten , bedeutet das einen empfindlichen geschäftlichen Ver¬

lust , vor allem im Hinblick auf das Weihnachtsgeschäft . Die

Tabakpreise beginnen übrigens trotz Preiskommissar zu stei¬

gen . Der " schwarze krause " , der Tabak für die Arbeiter , koste¬
te im Januar 1936 das 50 - gr - Paket 30 Pf . , er stieg später auf

35 Pf . und ist jetzt bei 4. 0 Pf . angelangt . Das ist eine Stei¬

gerung um 33 %. Dabei ist auch eine Verschlechterung der Quali¬
tät eingetreten .

Die Beschaffung von Holz stösst auf gewisse Schwierigkeiten .
Man achtet streng darauf , dass jedes Stückchen Holz als Nutz¬
holz verwertet wird . Als Brennholz darf nur der Baumstumpf
verwertet werden . Wo noch ein Hammerstiel oder ein Feilen¬
griff aus einem Ast gemacht werden kann , da besorgt man das .
In letzter Zeit wird auch Petroleum knapp .

Nachstehend ein Aufruf der NSDAP - Kreisleitung über die
Aktion " Kampf dem Verderb " ;
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„ KAMPF DEM VERDERB ! "
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Südweatdeutschland . I . Bericht ( Baden ) : Im Kabelwerk
Rheinau - Mannheim ( etwa 3 ° ° Arbeiter ) erhielten 60 Mann die
Entlassung mit der Begründung ; Rohstoffmangel .

Die Auto - Werke Benz - Mannheim ( Belegschaft 3 . 500 Mann ) ar¬
beiten zur Zeit nur 38 Stunden in der Woche . Grund : Rohstoff¬
mangel .

Bei Daimler - Benz , Stuttgart , wurde die Arbeitszeit eben¬
falls auf 38 Stunden die Woche herabgesetzt . Als Grund wird

Rohstoffmangel auch dort angegeben .
Ein grosser Teil der Aufträge der Fittingswerke , Singen ,

sollen im Schwesterwerk In Schaffhausen/Schweiz ausgeführt
werden . Grund : einmal die Frankenabwertung , dann aber auch
der Materialmangel .

In der Uhrenindustrie im Sohwarzwald , sowohl in Ymingen ,
wie in Triberg , wird ebenfalls stark über Materialmangel
geklagt . Insbesondere über Mangel an Messing und Zinn .

B . Bericht ( Württemberg ) : Die Textilien erhöhen nicht nur
ihre Preise , sondern werden infolge der Verwendung der neuen
einheimischen " Werkstoffe " immer schlechter . Ich kaufte z .
B. probehalber ein Hemd , bei dem ausdrücklich auf die Ver¬

wendung von Faserstoff hingewiesen wurde . Es war im Preis

genau so hoch wie früher ein gutes Hemd und sollte angeblich
auch genau so haltbar . sein . Leider überstand es die erste
Wäsche nicht , ohne völlig aus den Fugen zu gehen .

Der " Kampf dem Verderb " wird gegenwärtig zu einer zentra¬
len Aufgabe aller Naziorganisationen gemacht . Seine Durch¬

führung steht im Mittelpunkt der Sohulungsarbeit der einzel¬
nen Gliederungen von der Partei bis zum Jungvolk . Auch die
Schulen werden herangezogen . Dabei bezieht sich die Aufklä¬

rung generell auf alle Bedarfsgegenstände von der Zinntube
bis zu den Lebensmitteln . Die württembergische Hitler - Jugend¬
führung hat , in Ausführung einer Anordnung der Reichs jugend -
führung , angeordnet , dass jeden Monat einmal am Staatsjugend¬
tag die Pimpfe von Haushaltung zu Haushaltung gehen , um das

Altmaterial an Metallen zu sammeln und einer Verwertung zu¬
zuführen .

An anderen Orten haben die Gemeindeverwaltungen die Müll¬
bauern mit der Ehrung des Kampfes beauftragt . Diese haben
die Mülleimer der Hausfrauen auf ihren Inhalt hin zu kontrol¬
lieren .

In einem Crt der schwäbischen Provinz hat die Sohulverwal -

tung im Schulhof besondere Behälter aufstellän lassen , in

denen die Schüler die zu Hause anfallenden Altmaterialien

ablegen können .
Der Gesamteindruok des " Kampfes gegen den Verderb " ist

bei der Bevölkerung der , dass man sich bereits mitten in der

seligen Kriegswirtschaft befinde . Immerhin darf man nicht

verkennen , dass auch auf diesem Gebiet die Nazis auf die

Dauer , wenn auch keinen materiellen , so doch einen psycholo¬

gischen Erfolg erzielen können , weil sie einen grossen Teil



der Aktivität vor allem der Jugend auf ein sichtbares Ziel
ablenken kdnnen .

3 . Bericht : Ueber die Rohetoffschsierigkeiten der Saar¬
pfälzischen Schuhindustrie ist dem offiziellen Bericht zu
entnehmen :

Die Beschäftigung wurde im abgelaufenen Monat auch durch
Mangel an Bodenleder beeinträchtigt . Die Knappheit ist auf
das ärgste gestiegen . In manchen Betrieben mussten Einspa -
rungsmassnahmen durch Verkürzung der Arbeitszeit eintreten .
Kleine Betriebe , die schon früher keine Vorräte hatten , sind
schwer betroffen und leben nur von der Hand in den Mund .
Das bedeutet auch Arbeitsausfall b . ei den Lederniederlagen
und Händlern . Andere Betriebe zehren von ihren Vorräten . Die
Beschaffung für die Frühjahrsproduktion stösst allgemein auf

Schwierigkeiten und macht die Lage der Schuhindustrie noch
schwieriger . Der Schuhverkauf auf lange Sicht zu festen
Preisen ist zur Zeit unmöglich , und doch müssen die Frühjahrs -
orders bei den Schuhhändlern hereingeholt - werden .

Seitens der Lederindustrie und des Ledergrosshandels wird
auch über die Knappheit des Leders , namentlich des Boden¬
leders geklagt . In Bodenleder konnte der Bedarf nicht völlig
gedeckt werden . Auch Schaf leder war stark verknappt . Im
Oberleder war hauptsächlich schwarz und braun Boxoalf und
schwarz Cher - vreaux begehrt . Es ist klar , dass auch die Le¬
derwirtschaft von dem Vier jahresplan betroffen wird ; wurden
doch nahezu die Hälfte der Häute und Felle früher aus dem
Ausland bezogen , wenn auch ein Teil wieder als Leder zur Aus¬
fuhr gelangte .

Bayern : In ganz München kann kein Geschäft Spielbälle auf -
treiben . Die Gumminot macht sich besonders auf dem Autorei¬
fenmarkt bemerkbar . Ein Autoreifenhändler benötigt seit 8
Wochen 4 . 00 Reifen und kann sie nirgends bekommen . Die Auto -
besitzer sind gezwungen , wieder ihre alten Reifen hervorzu¬
holen und sie recht und schlecht auszubessern .

Die Suche nach Altmaterial wird mit aller Energie betrieben .
Der Arbeitsdienst Rosenheim hat besondere Trupps abgestellt ,
die auf den Dörfern herumziehen und in den Abfallgruben nach
Alteisen suchen müssen . In Münchner Postämtern hat man jetzt
Holzkisten aufgestellt , in die Metallabfälle geworfen werden
können . Diese Kisten werden von der NSV entleert . Bei der
Müllabladestelle in München wurde Arbeitsdienst eingesetzt ,
der die aus der Stadt kommenden Müllmassen nach Altmetall
zu durchsuchen hat .

Sachsen ; Der Rohstoffmangel führt in den Betrieben zu
recht sonderbaren Sparmethoden . Bei der Textilfirma I . dürfen
die zusammengekehrten Wollfäserohen , die während des Arbeits¬

prozesses wie Staub unter den Webstühlen liegen , nicht mehr
wie früher verfeuert , sondern müssen von einem besonders
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dafür eingestellten Arbeiter gereinigt und unter die gute
Wolle gemischt werden . Infolge solcher Rohstoff Streckungen
klagen die Weber an den Teppichsttihlen über das schlechte
Material . Sie können durch diese Massnahme nur 65 bis 70 %
ihrer früheren Akkordleistung erreichen . Ausserdem liefern

sis auch durchweg fehlerhafte Teppiche . Die Firma sah sich

gezwungen , die Ausnäherinnenzahl fast zu verdoppeln . ( Die
Ausnäherinnen , oder wie man hier sagt , Putzerinnen , haben
die Fehler in den Teppichen zu beseitigen ) .

In den Wanderer - Werken , Chemnitz , die zur Auto - Union ge¬
hören , ist wegen Mangel an Gummi Kurzarbeit angekündigt wor¬
den . Ausserdem besteht Mangel an Armaturen .

Der Mangel an Gummi wirkt sich jetzt dahin aus , dass man

monatelang warten muss , bis man einen Ersatzreifen bekommt .
In der Holzindustrie macht sich ein Mangel an Edelhölzern

und Fournieren bemerkbar . Auch Holz aus dem Inland ist , in¬

folge der zu starken Abholzung in der ersten Zelt nach dem

Umsturz , schwer zu erhalten . Daher ist auch in den holzver¬
arbeitenden Gewerben und Industrien häufig Kurzarbeit trotz
ausreichenden Auftragsbestandes anzutreffen ,

Von den Schuhmachern wird Klage darüber geführt , dass sie
nur unter grossen Schwierigkeiten Leder für Schuhreparaturen
erhalten können , und auch dann immer nur in kleineren Mengen .

In der Jutespinnerei und - Weberei A. , die jetzt mit
stark verminderter Belegschaft arbeitet , wird jetzt , wie im

Kriege , sehr - viel Papiergarn hergestellt und verarbeitet .
Die Papiergarnproduktion dürfte etwa zwei Drittel der Gesamt¬

produktion des Betriebes ausmachen .
Die Sammtweberei B. arbeitet jetzt infolge Rohstoffmangel

nur . noch 2 1/2 Tage in der Woche .

Längs der Grenze gibt es eine grosse Anzahl Holzhändlor ,
die das Holz in der CSR kaufen und dann als Schleifholz an
die Papierfabriken liefern . Jetzt darf das Holz nicht mehr
in der ÖSR gekauft werden , da vom Reich dafür keine Devisen

zur Verfügung gestellt werden , sondern es muss von Oester¬
reich bezogen werden . Früher sind die Holzh &ndler selbst über
die Grenze gefahren und haben das Holz mit eigenem Fuhrwerk

geholt . Jetzt muss das Holz mit der Eisenbahn verfrachtet
werden und dadurch kommt oft die Fracht teurer , als das Holz

selbst . Auf eine Rückfrage bei der Devisenbewirtsohaftungs -
stelle wurde einem Holzhändler erklärt , dass für Käufe in
der CSR auf keinen Fall Devisen zur Verfügung gestellt wer¬

den , und das alles Holz in Oesterreich gekauft werden muss
und dass dafür auch Devisen vorhanden sind , oder der Kauf¬

preis im Verrechnungsverfahren ausgeglichen wird . Alle Hin¬
weise des Holzhändlers auf die Unrentabilität des Geschäfts

haben nichts genützt . Verschiedene Holzhandlungen mussten
aus diesem Grunde schon Arbeiter entlassen .

Schlesien : Die Papierfabrik Ziegenhala , die fast aus -
schliesallch Zeitungspapier herstellt und über l . ooo Arbeits -
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kräfte beschäftigt , steht vor dem Brachliegend Es fehlt am
Holz . Angeblich kann die ? irma nicht die erforderlichen De¬
visen durch die Devisenstelle erhalten , um neue Hölzer kau¬
fen zu können . Auch aus dem Inland kann die Firma kein Holz
erhal tarn .

In der Tumag in Görlitz können die Staatsaufträge in Eisen¬

bahnwaggons und Speisewagen nicht fertiggestellt werden , weil

Kupfer - und Metallmangel herrscht .
Die SA ist aufgefordert worden , sich an der Altmaterial -

Sammelei zu beteiligen . Diese Aufforderung hat in Gleiwitz
zu entschiedenen Ablehnungen geführt . In Hindenburg sagte
man dem Kreisleiter Jonas offen , ob denn die Hakenkreuzbin¬
den schon für Lumpensammler bestimmt seien .

Berlin . 1 . Berieht : Die Qualitätsversehlechterungen sind ,
besonders in der Textilindustrie , selbst dem Laien bereits
Sichtbar . Daneben gibt es aber natürlich noch viel gute Ware ;
sie kommt jedoch nur langsam auf den Markt , da Fabrikanten
und Händler sie zurückhalten .

Klempner können sehr oft kleine Reparaturen nicht ausführen
aus Mangel an Material .

Bei Ambl - Bnd musste die dritte Schicht wegen Materialmangel
entlassen werden . Es fehlen Edelhölzer für Auto - Karosserien .

S . Bericht : Die Verordnung für erhöhten Beimischungszwang
von Zellwolle vom 1 . Oktober 19�6 ab wirkt sich bereits ver¬
heerend aus . Die Stoffgeschäfte und Schneidereien halten die
bei ihnen noch vorhandenen guten Wollstoffe fest . Hierdurch
sind bereits wesentliche Preissteigerungen entstanden . Bei
dem Publikum kann man direkt von einer Papierstoffpsychose
sprechen , wie sie am Sehluss des Weltkrieges zu beobachten
war .

Konfektionsgeschäfte und Kürschnereien klagen sehr über

Mangel an Rauchwaren und Fellen . Insbesondere fehlt ausländi¬
sche Ware vollständig und die Preise sind enorm gestiegen .

3 . Bericht : Den Schneidermeistern wird empfohlen , die Anzüge
nicht mehr zu wattieren . Es wäre eines Deutschen unwürdig ,
männliche Schultern oder eine starke Brust vorzutäuschen , die

gar nicht vorhanden wären . Die Mode verlange unwattierte

Anzüge . In Wirklichkeit soll das Material zur Wattierung ein¬

gespart werden infolge des immer drückender werdenden Roh¬
stoffmangels .

Die Glaser sind bald nicht mehr in der Lage , Kitt anzufer¬

tigen , da es an Firnis fehlt . Die Feinmechanik muss auf viele
wertvolle Stoffe verzichten . Die Ersatzstoffe taugen einfach
nichts . Ich wurde von einem Uhrmachermeister auf die Unter¬
schiede in der Qualität aufmerksam gemacht . Der Kundschaft .
gegenüber darf er es natürlich nicht tun . Die Uhrmacher dür¬
fen natürlich für die alten gdldenen Trauringe keine Propa¬
ganda mehr machen . Allerdinge muss erwähnt werden , daaa die
Bevölkerung für diese Lage nicht die Regierung , sondern den
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Bolschewismus veraDtsortllch macht .
In den Metallbetrieben Berlins herrscht starker Material¬

mangel . In einer bekannten Autofabrik wurden bisher für
Militärzwecke jeden Monat loooo Schleifketten für Autos her¬

gestellt , jetzt körnen nur noch l . ooo Stück monatlich ange¬
fertigt werden , weil das Rohmaterial fehlt .

Wasserkante . 1 . Berieht : Bei der Aufstellung von Telefonen
grosse Schwierigkeiten . Firmen können nicht liefern . Kupfer
fehlt . Firnis und Leinöl sehlechteste Qualität . Handwerker
klagen sehr . Bevölkerung hat Angst vor Papieranzügen . Man
spart Stoffe . Felle , Leder werden immer teurer . Preisplakat
der Berliner Schusterinnung teilt mit , dass Reparaturen
mit Leder erster Güte nicht gemacht werdeh können . Aluminium
fehlt , sogar Streichhölzer werden schlechter . Auf der

ganzen Linie " Kampf dem Verderb " .
Auf der Bremerhavener Werft von Blohm & Voss sind $ 2 Ar¬

beiter wegen Rohstoffmangel entlassen worden .

2 . Berioht : Zum ' K: ampf dem Verderb " gehört z . B . , dass alle

Eisenteile , die dem Einfluss der Witterung usw . ausgesetzt
sind , rechtzeitig mit Rostschutzmitteln behandelt werden .
Ein solches Mittel ist ja nun die Oelfarbe . Oelfarbe aber

gibt es nicht zu kaufen . Alle sogenannten Oelfarben , die es
zu kaufen gibt , dürfen im Höchstfalle nur 4. 0% reines Leinöl
enthalten . Der Rest ist irgend ein Ersatzmittel , von denen
es verschiedene gibt , die aus Harzen und Teerölen hergestellt
werden . Diese Farben haben aber keine Haltbarkeit , weil sie
in sich reissen , was ja bei Rostschutzfarben besonders " gut "
sein soll . Kluge Leute haben deswegen noch rechtzeitig Lein¬
öl in grösseren Mengen gehamstert . Auch das weiss eine hohe

Regierung . Daher ist mit hohen Strafen bedroht , wer reine
Leinölfarben verarbeitet .

Da ist z . B. das Eisen , von dem Deutschland allerdings
grosse Vorkommen besitzt . Aber zur Herstellung eines guten
Werkzeugstahles taugt unser Eisen leider nicht . Auch muss der
Verbrauch und der diesen übersteigende Bedarf wohl grösser
sein , als unser Bergbau und die Hütten schaffen können . Daher
ist eine gewaltige Alteisen - und Altmetall - Sammelaktion im

Gange , genau wie im Kriege . Wer einen Metallrest umkommen
lässt , der ist ein Vplkaverräter . So hat jedes Dorf , ja Jader
Bauernhof , irgendwo eine Ecke , wo Schutt und Unrat abgeladen
wird . Diese Stellen sollen jetzt von der Schuljugend systema¬
tisch und regelmässig abgesucht werden und jeder alte Topf ,
jeder Konservendosendeokel wird zum Nutzen dea Vaterlandes
wieder ausgegraben .
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5� <! wl . d und Arudit

Zum Vier jahresplnn gehört auch die Vemoh & rfung dar

PeviaenReaetzgabung . Biaher waren aualändischa Zahlungamittei ,

Goldmünzen und Feingoldbestände nicht ablief erungapf lichtig ,

wenn aia insgesamt den Tert von 2oo Mark nicht übersehritten

und vor dem 3 . Oktober I93I erworben worden waren . Jetzt ist

diese Freigrenze beseitigt . Jeder Besitz , dar einen Wert von

2 Mark übersteigt , muas jetzt der Reiohabank angeboten werden .

Weiter sind die Arbitragegeaohäfte mit ausländischen , in

Deutschland zum Handel zugelassenen Wertpapiere grösstenteils

unmöglich gemacht und schliesslich ist sogar die Todesstrafe

für Kapitalflucht eingeführt worden .

Um die Snertatigkeit anzuspornen , wird alljährlich am 30 .

Oktober ein nationaler Spartag durchgeführt , der diesmal etwa

30 Millionen Mark Neueinlagen gebracht hat . Die allgemeine Ein¬

führung eines Jugendsparbuohes steht bevor . Auch die Werbung

für die neue Eeiohsanleihe von 500 Millionen ist grösser als

bei den früheren . Mitte November hat der Leiter der Reichswirt -

sohaftskammern einen Aufruf zur Anleihezeibhnung an die gewerb¬

liche Wirtschaft gerichtet , Anfang Dezember hat Schacht einen

Aufruf an das Volk folgen lassen , in dem es heisst :

" Heute gewinnt das weniger Verbrauchen und mehr Sparen auch
insofern an nationaler Bedeutung , als es geeignet ist , die
auf Verhinderung eines Preisauftriebs gerichtete Politik der

Reichsregierung in wirksamerweise zu unterstützen . "

Dies ist ein deutlicher Hinweis auf die wachsenden Gefahren ,

die dem Preisgebäude durch die in der Wirtschaft schwimmenden

Arbeitsbeschaffungs - und Rüstungswechsel drohen .

Eine andere Gefahr droht aus dem nach wie vor wachen Miss -

trauen der Bevölkerung in die Stabilität der Mark , das durch

die Abwertung in den Goldblooklündern neue Nahrung erhalten hat

Angesichts der makanlosen Devisengeaetzgabung stehen den klei

nen Leuten praktisch nur zwei Auswege offen , um sieh Vor einer
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neuen Geldentwertung zu schützen : das Hamstern und der Grund -

stüokskauf . In welchem Masse von der zweiten Möglichkeit Ge¬

brauch gemacht wird , lässt sich am Ertrag der Grunderwerbs -

steuer erkennen . Er betrug jeweils in der ersten Hälfte des

Rechnungsjahres ( April - September ) :

13� _ 1934 _ _ 1935 _ L936

8,6 9,8 11,4 14,5 Millionen RMk .

Da der Grunderwerb der öffentlichen Hand steuerfrei ist und der

Grunderwerb für Miethäuser und industrielle Bauten seit 1933

nur wenig gestiegen ist , sind diese Zahlen ein deutlicher Aus¬

druck für den immer noch wachsenden " Drang zum Eigenheim " . Auch

die Berichte über den Grundstücksmarkt zeigen ein weiteres

Anwachsen der Nachfrage nach diesen wertbeständigen Anlagen .

Unseren Berichten entnehmen wir :

Rheinland - Westfalen : Die Abwertung . der Währungen in d. en
verschiedensten Ländern hat zur Folge , dass auch für die
deutsche Währung gefürchtet wird . Auch dem einfachen Mann
ist nicht verborgen geblieben , dass alle verantwortlichen
Männer Frankreichs , der Schweiz und Hollands bis zur letzten
Minute betont haben , dass eine Abwertung nicht beabsichtigt
würde , dass aber dann die Abwertung über Nacht kam . Dement¬

sprechend wertet man die Aeusserungen der nationalsozialisti¬
schen Machthaber . Man glaubt an vielen Stellen an eine unmit¬
telbar bevorstehende Abwertung der Mark . Die Gerüchte um die

Abwertung werden noch genährt durch die Tatsache , dass die

Sparer beim Abheben von Geld genau angeben müssen , wofür sie
das Geld gebrauchen wollen . Gibt dann jemand an , dass er
das Geld für Steuerzwecke benötige , dann verlangt man den
Steuerzettel oder die Benachrichtigung vom Finanzamt und
die Steuern werden direkt überwiesen . Auf Postscheckkonto
werden nur Teilbeträge ausgehändigt oder überwiesen . Die Spa¬
rer haben Sorge , dass sie umsonst gespart haben könnten .

Südwestdeutsohl and , I . Bericht ( Baden ) : Nach der Abwertung
der Goldblockländer gewinnt auch in Deutschland die Ansicht
immer mehr an Boden , das früher oder später auch in Deutsch¬
land die Abwertung kommen werde . Der Wert der Grundstücke
und Häuser ist allgemein gestiegen . Leute , die noch vor weni¬

gen Wochen ihre Grundstücke und Häuser verkaufen wollten ,
lehnen jetzt einen Verkauf ab .

2 . Bericht ( Pfalz ) : Das Schulsparwasen ist nun gründlich
organisiert worden , damit auch der letzte noch übrig bleiben¬
de Pfennig erfesst werden kann . Man hält den Kindern Vorträge
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über die Rohstoff - und Devisennot und verweist darauf , dass
deshalb das ganze Volk zur äussersten Sparsamkeit angehalten
werden muss . Die Oyganisation soll wie folgt durchgeführt
werden : Jedes Kind bekommt schon in der ersten Klasse eine
Sparbüchse , in die gleich 2 Mark hineingelegt werden un�er
der Bedingung , dasa jährlich mindestens 2 Mark hinzukommen .
Die Sparbüchse wird alle 2 Monate geleert und der Betrag im
das Sparbuch eingetragen .

3 . Bericht : Neben den vielen Abzügen werden jetzt in den
Betrieben auch noch Sparbeträge für die Stadt - oder Bezirks¬
sparkasse einbehalten . Das geschieht natürlich " freiwillig " ,
aber die Betriebsführer mussten diejenigen aussuchen , die
nach ihrer Ansicht " freiwillig " etwas für die Sparkasse er¬
übrigen können . Es ist bereits durchgesickert , dass die
Sparkassengelder schon weitgehend für Aufrüstungszwecke ver¬
wendet sind und noch werden .

Bayern : Die Sparkasse München hat zum Schulbeginn jedem
neu eintretenden Schulkind ein Sparbuch mit einer Spareinlage
von 2 RMk . geschenkt . Man will auf diese Weise den Sparsinn
der Kinder reizen .

Die Flucht in die Sachwerte äussert sich in der letzten
Zeit in einer nicht unerheblichen Umsatzsteigerung der Kon¬

fektionsgeschäfte . Ton dieser zusätzlichen Belebung profitie¬
ren auch die jüdischen Kleldergesohäfte . Von einem jüdischen
Kaufmann in X. wissen wir , dass im Monat September der Ver¬
kauf an Anzügen , Mähteln und Stoffen , gegenüber dem Vorjahr
um 30 % gestiegen ist . Der Umsatz dieses jüdischen Geschäfts
hat heute wieder die Höhe erreicht , die es vor dem Machtan¬
tritt Hitlers hatte .

Von einem Münchner Teppiohhändler wurde uns mitgeteilt , dass
er in der letzten Zeit so viel Teppiche , und besonders teuere ,
verkauft hat , wie es seit der Inflation nicht mehr der Fall

gewesen ist . Der Geschäftsmann berichtet , dass sich unter den
Käufern sehr viele höhere Beamte und Parteiangestellte be¬
finden .

Sachsen : Die neuen Hundert - Mark - Scheine mit dem Hakenkreuz
Stessen auf Misstrauen . Viele Leute versuchen unter irgend¬
welchen Ausflüchten der Annahme solchen Geldes aus dem Wege
zu gehen , weil das Gerücht umgeht , dass dieses Hakenkreuzgeld
von einer späteren Regierung als Hitler - oder ' NSDAP - Partei -
Geld natürlich nicht anerkannt werden würde . Jeder , der

zwangsläufig solches Hakenkreuzgeld hat annehmen müssen , sucht
es schnell wieder los zu werden , damit es sich bei einem

plötzliehen Umsturz nicht in seinen Händen befindet .

Wasserkante : Wie in Hamburg das Sparen der Schüler geför -
dert wird , geht aus dem beiliegenden Merkblatt für Sohulspa -
ren hervor , ( vgl . Seite A 61 ) *
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Wie bei der letzten Konsolidierungsanleihe des Reiches
sind auch bei der neuen in den Grossbetrieben Zeiohnungs -
Listen in Umlauf gebracht norden , auf denen sich die Ange¬
stellten einzeichnen sollen . Die Unternehmer müssen sieh be¬
reit erklären , einen Betrag des Gehaltes ratenweise einzube¬
halten und abzuführen .

6 ) Aus der Exportindustrie .

Einen aufschlussreiehen Einblick in die Gestaltung der deut¬

schen Exportförderung nach der Abwertung in den Goldbloeklän -

dern gewährt das nachstehende vertrauliche Rundsohreiben aus

der Lederindustrie :

Prüfungsstelle für . den Bereich der Wirtschaftsgruppe Leder¬
industrie .

Berlin , W. 9 . , den 8 . Oktober 1936
Potsdamer Str . 22
Fernruf : B 1 - 9o4I * 43 -

An Dr . G. /Fr .
alle exportierenden Firmen .

Rundschreiben Nr . : 35/36

STRENG VERTRAULICH !

. 1) Betrifft : Abwertung .

Wie bereits mit meinem Rundschrelben Nr . 34/36 vom R . ds .
Mts . mitgeteilt , wird ein erhöhter Verlustausgleiohsatz für
die bisher abgeschlossenen Aufträge nach den abgewerteten
Ländern definitiv nicht gewährt . Weitere Vorstellungen in die¬
ser Angelegenheit sind zwecklos . Der Verlustausgleiohsatz
wird von derjenigen Reiohsmarksumme , die die Reiohsbank dem
Ausführer nach Abzug sämtlicher Nebenkosten gutschreibt , aus¬

gezahlt .
Eine generelle Heraufsetzung der Verlustausgleichsätze

nach den abgewerteten Ländern in Höhe der erfolgten Abwertung
kommt nicht in Betracht . Eine Anpassung der Normalsätze an
die veränderten Konkurrenz - Verhältnisse in den direkt oder in¬
direkt von der Abwertung betroffenen Ländern wird vielmehr nur
von Fall zu Fall und je nach der künftigen Gestaltung der
Preisverhältnisse für die einzelnen Artikel und Länder erfol¬

gen können . Abschliessende Massnahmen können im Augenblick
noch nicht getroffen werden , da erst die Auswirkungen der Ab¬

wertung und die damit zusammenhängenden Aenderungen auf dem
Gebiet der Kontingente , Zölle , Preisverordnungen , Ausfuhr -
förderungsmassnahmen usw . in den einzelnen Ländern übersehen
werden müssen und eich einstweilen ein neues Preisniveau noch
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nicht herausgebildet hat .
Grundsätzlich kommen für die Heraufsetzung der Normalsatze

Fertigerzeugnisse in Betracht , während für rohstoffnahe Wä¬
ren eine Aenderung der Sätze vorerst nicht vorgesehen ist .
Die für die Gestalsung der Normalsätze massgebende Preisent¬

wicklung im Ausland wird von der Prüfungsstelle aufs genaue¬
ste verfolgt . Die sieh als notwendig herausstellenden Er¬

höhungsanträge werden von der Prüfungsstelle unverzüglich
beim Reichswirtsohaftsministerium gestellt und mit der nöti¬

gen Beschleunigung vertreten werden .
Den exportierenden Firmen wird hiermit empfohlen , alle

diesbezüglichen Wünsche , sowie einschlägigen Feststellungen
und Informationen den für die Arbeitsgebiete der einzelnen

Fachgruppen zuständigen Vertrauensmännern zuzuleiten .
Mit sofortiger Wirkung sind folgende Aenderungen einge¬

treten :
1 . ) Schweiz .

Nach der Schweiz werden neu zugelassen und gefördert Leder -
und Täsohnerwaren der Positionen 485� 485b , 51 ? �, 5l8d,519g ,
52o , 521a , 522o , 560b - f , 592 , 640b , 670 ( sowie diejenigen

Koffer , die unter die Positionen 5�- 8, 521 , 5�2 , 671 , 679 ! 849
fallen ) und 920 mit einem Verlustausgleichsatz

bis zu 20 %.

Schuhe , Hausschuhe und Einlegesohlen aus den Positionen 513 ,
514 , 518 , 519 . 526 . 527 , 555 . 556a - e , 508a , 522c , 56oe ,
579 . 59 ° ° . 592 . 630c , 649b mit einem Verlustausgleichsatz

bis zu 15 %.

Diese vorstehenden 2o bzw . 15 % gelten als Höchstsätze .
Die exportierenden Firmen müssen bestrebt sein , mit niedri¬

geren Sätzen auszukommen .

2 . ) Holland .
Für sämtliche Positionen , die vorstehend unter Punkt 1 )

( Schweiz ) genannt sind , wird ein Normalsatz von 35 % gewährt .

3 . ) England .
Nach England werden gefördert Lederhandschuhe der Positio¬

nen 562 - e , mit einem Normalsatz von 38 %.

II . )
Mit Wirkung vom 5 . Oktober 1936 wird die mit meinem Rund¬

schreiben vom 21 . Januar 1938 ( 1/36 ) bekanntgegebene Kürzung
der für Italien festgesetzten Verlustausgleichsätze , um ein
Viertel , aufgehoben . Es wird also ab 5 . ds . Mts . die Ausfuhr
nach Italien mit den zur Zeit für Europa geltenden Normal -
sätzen gefördert .

III . ) Betrifft ; Russland .
Im Anschluss an die Ihnen bereits bekanntgegebenen Sonder¬

konten der Handelsvertretung der U. d . S�S . R . in Deutschland
bzw . der Staatsbank der U. d . S . S . R . in Moskau kommt als weite¬
res hinzu :
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Des Sonderkonto der Bank für den Auswärtigen Handel ,
Moskau bei der Garantie - und Kreditbank für den Osten ,
A. - G. , Berlin .

IV . ) ReRisterKUthaben - SammelgenehmigunMverfahren .

Die Inanspruchnahme des Registerguthaben - Sammelgenehmigungs¬
verfahrens für Lieferungen nach Neufundland scheidet aus .

FRUEFUNGSSTELLE FUER DEN BEREICH DER
WIRTSCHAFTSGRUPPE LEDERINDUSTRIE

DER LEITER ALS REICHSBEAUFTRAGTER .

gez . : Dr . Conrad ! .

Im übrigen wird uns über die Auswirkung der Abwertung auf

die deutsche Exportwirtsohaft berichtet :

Westfalen : Die Abwertungsmassnahmen in den Goldblook -
Ländern haben den meisten Exporteuren , die nach alten Ab¬
schlüssen ohne die Möglichkeit der Preiserhöhungen Bestel¬

lungen auszuführen haben , empfindliche Verluste gebracht .
Die Bestrebungen , für diese alten Verkäufe erhöhte Zusatzaus¬

fuhrvergütungen zu erhalten , haben bisher zu keinem Ergebnis
geführt , da das Reichswirtschaftsministerium sich ausserstan -
de erklärt , diese Verluste auf das Reich zu übernehmen ünd

lediglich für neue Abschlüsse erhöhte Zusatzausgleiohsätze
festlegen zu können behauptet . Dies hat zu einer ausseror¬
dentlich starken Verärgerung der Exporteure geführt , die sich
in Torstellungen und Eingaben an alle möglichen Instanzen
Luft macht und in vielen Gauen bereits die Treuhänder der
Arbeit beschäftigt . Die Exporteure erklären für den Fall,dass
das Reich seine ablehnende Haltung nicht ändert , ausserstande
zu sein , diese erhöhten Verluste auf sich zu nehmen und
drohen mit Betriebsstillegungen oder Arbeiterentlassungen .
Bezeichnend ist auch , dass sich die Unwilligkeit über die
hemmende Bürokratie des deutschen Wirtschaftsaufbaues ( Fach¬

gruppe , Wirtschaftsgruppe , Prüfungsstelle ) in Gesprächen ,
die man mit industriellen Kreisen führt , immer wieder Luft
macht . Meist sind die verschiedenen Steilen , die , wie die

Prüfungsstelle weitgehende Kontrollfunktionen in amtlicher

Eigenschaft auf die Werke ausüben , in Händen allmächtiger
Syn &icis . Da die Leiter der Wirtschaftsstellen in der Mehr¬
zahl der Fälle selbst Fabrikanten sind , empfinden die übri¬

gen Fabrikanten den derzeitigen Zustand , der dem Leiter der

Wirtschaftsgruppe - ihrem Konkurrenten - weitgehende Einblicke
in die Betriebe gestattet , als unhaltbar .

Rheinland . I . Bericht : Auf einer am 8 . Qktober abgehaltenen
Gautagung der Reichsbetriebsgemeinsohaft ' Textil , stellte der
bekannte Aachener Textilindustrielle Croon , der im Dritten
Reich Pg . geworden ist , ausdrücklich fest , dass die Lage sehr
ernst sei und dass die Sorgen für die Zukunft nicht geringer ,
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sondern grösser werden Wörden . Der Export sei heute fast un¬

möglich , �urch die neuen Abwertungen sei die Lage besonders
erschwert worden . Die Konkurrenz Englands , der Tsoheohoslo -

vakei , Frankreichs , Belgiens und Italiens sei von Deutschland
nicht zu schlagen .

Auf dieser Tagung wurde u . a . auch berichtet , dass nach dem

Kriege die Zahl der Textilarbeiter im Aachener Bezirk in den

günstigsten Zeiten 8 . 000 betragen habe , während vor dem Krie¬

ge 12 . 000 beschäftigt worden wären . Diese Behauptung ist
falsch . Gewiss wurden zur Zeit der grössten Krise , nach dem

Ruhrkampf , nur 6 . 000 Leute beschäftigt . Dann aber stieg die
Beschäftigtenzahl auf 13 . 200 an und hielt sich mit geringen
Schwankungen immer auf dieser Höhe . Selbst 1931/32 betrug
sie noch 12 . 000 . Erst als Hitler kam , fiel die Zahl so ge¬
waltig ab . Wie gross in der " Systemzeit " die Aufnahmefähig¬
keit in der Textilindustrie war , zeigt die Tatsache , dass
in den Jahren 1928/29 mehrere hundert Metallarbeiter für die
Textilindustrie umgeschult wurden . Die Sache kostete damals
die Relohsversloherungsanstalt 80 . 000 RMk . Jetzt soll es um¬
gekehrt gemacht werden ; jetzt sollen Textiler für die Rüstungs¬
industrie umgeschult werden . - Im Jahre 1933 betrug die Be¬

legschaft der Aachener Textilindustrie immerhin noch 6 . 000 .
Die meisten Betriebe arbeiteten mit Rücksicht auf die Liefer¬
fristen 4. 8 Stunden , ein Teil arbeitete 4. Tage in der Woche und
2 Betriebe arbeiteten 3 Tage in der Woche . Heute ist die Be¬

schäftigtenzahl auf rund 4 . 000 gesunken , kein Betrieb arbei¬
tet mehr als 32 Stunden . Der grössere Teil arbeitet noch weni¬

ger , ein Teil sogar nur 1 Tag in der Woche . Die gross te Aache¬
ner Textilfabrik , Josef Königsberger ( Belegschaft 650 ) , arbei¬
tet 1 Woche 48 Stunden und legt die zweite Woche aus Erspar¬
nisgründen den Betrieb still . Der Pg . Croon ist übrigens ein
bezeichnender Fall . Croon hat , wie auch andere Textilindu -

strielle , sich bereits in Holland einen Betrieb zugelegt . Frü¬
her arbeiteten viele Vaalser ( Holländer ) in Aachen , heute

gehen bereits viele Aachener Textiler nach Holland zum arbei¬
ten . Bis nach Holland reicht eben die Hand des geliebten Füh¬
rers nicht . Ausserdem ist die Kontrolle über den Beimischungs¬
zwang nicht möglich und man macht gute Geschäfte ; im Ausland
natürlich . Dafür kann man dann auch noch kräftig Auslandspro -
paganda für Hitler machen und so geht das kaufmännische wie
auch das politische Geschäft ausgezeichnet .

2 . Bericht : Es machen sich Anzeichen dafür bemerkbar , dass
die Abwertung der holländischen Währung die Reiste des Aussen -
handels bei uns zu vernichten droht . Eine Firma , die einen
Auftrag auf Lieferung von 40 Opelwagen hatte . musste diesen

Auftrag zurücknehmen . Auch eine Nadelfabrik in Aachen hat einen
grösseren Auftrag nicht ausführen können .

Südwestdeutsohland ; Die Musikinstrumentenfabriken in Tros -
singen und Umgebung haben teilweise Kurzarbeit eingeführt . Das
ist die Folge der Abwertungen . Es sind sogar einige Waggons
Waren wieder zurückgekommen , da die Empfänger sich weigerten ,
die Abwertungsdifferenz zu tragen .
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III . Die Lohnentwicklung .

Ueber die Entwicklung der Löhne in Deutschland sind drei

allgemeine Feststellungen zu treffen :

1 . Es handelt sich , was das gesamte Lohnniveau angeht , nicht

nur um eine Senkung der Reallöhne infolge des Steigens der

Preise , sondern auch um eine Senkung der Nominallöhne durch

Lohnabbau in der verschiedensten Form . Dem Regime liegt daran ,

den Eindruck zu erwecken , dass die Nominallöhne stabil gehal¬

ten werden . Deshalb werden nach wie vor die Stundenlohnsätze

in den meisten grossen Tarifverträgen unverändert beibehalten .

Aber der Lohnabbau vollzieht sich in anderer , nicht weniger

wirksamen Form , vor allem durch Verschlechterung der Akkord¬

verdienste , der Ueberstundenbezahlung , durch Einreihung in

tiefere Leistungs - oder Ortsklassen usw . Wir haben in unseren

Uebersichten über die deutsche Lohnentwicklung ( zuletzt im

Oktober I935 und im Mai 1936 } umfangreiches Material über die¬

se Methoden des Lohnabbaus zusammengetragen . Die nachstehende

neue Materia Izusammenstellung über die Entwicklung in den

letzten sechs Monaten bestätigt , dass sich an der Gesamtten¬

denz der deutschen Lohnpolitik , an dem Bestreben , auch die

Nominallöhne zu senken , nichts geändert hat .

2 . Die Fortsetzung dieser Politik muss dem Regime gerade im

Hinblick auf den Vier jahresplan am Herzen liegen . Für die Er¬

füllung dieses Planes , d . h . vor allem für die Abwendung der

aus der bisherigen Kreditinflation drohenden Gefahren , ist

die Vermeidung genereller Lohnerhöhungen von entscheidender

Bedeutung . Je problematischer das Festhalten der Preise ist ,

umso wichtiger wird das Festhalten der Löhne . Je mehr bei den

Preisen den wirtschaftlichen Notwendigkeiten nachgegeben wer¬

den muss , umso mehr muss der Versuch gemach V werden , dieses

Nachgeben durch erhöhten Druck auf die Löhne in seiner volks¬

wirtschaftlichen Wirkung wieder auszugleichen . Gelingt das
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nicht , kommt des Preis - una Kostengebäude der Wirtschaft von

zwei Seiten , von den Freisen und den Löhnen her , ins Tanken ,

so wird die unmittelbare Gefahr heraufbeschworen , dass die

Kreditinflation zu einer offenen Geldentwertung führt , bei

der es dann nur schwer ein Aufhalten gibt . Das Regime kennt

diese Gefahr sehr gut . " Der beste Rohstoff " , sagte kürzlich

der Beauftragte für Rohstoffverteilung , der badisohe Minister¬

präsident Köhler , " ist die Treue unserer Arbeiter " .

, 3 . Damit wird auch die politische Bedeutung der Lohnfrage

sichtbar . Es hängt jetzt viel von der Haltung der deutschen

Arbeiter ab , ob dem Regime die Ueberwindung der wirtschaftli¬

chen Gefahren gelingt oder nicht . Machen die Arbeiter willig

mit , unterwerfen sie - sich durch Hinnahme weiterer Real - und

Nominallohnsenkungen dem Gebot des Zwangssparens , so helfen

sie damit dem Regime wirtschaftlich und politisch über den

Berg . Tun sie es nicht , so können sie den heutigen Machtha -

bern sehr schwer zu schaffen machen . Wir haben in unserer

letzten Betriebsübersicht ( September , Seite A 75 ff - ) festge¬

stellt , dass der Umfang der von uns beobachteten Widerstands¬

regungen in den Betrieben sich vermehrt hat . Das inzwischen

eingegangene Naohrichtenmaterial bestätigt diese Auffassung .

Es ist auch nicht zu verkennen , dass über Lohnerhöhungen in

grösserer Zahl als früher berichtet werden kann , aber es ist

noch nicht deutlich sichtbar , ob es sich hier nur um Einzeler¬

scheinungen oder um die ersten Anfänge einer Entwicklung han¬

delt , die für die Zukunft Ausdehnung und Vertiefung verspricht .

Bemerkenswert ist , dass das Regime den Versuchen , Lohnerhöhun¬

gen durchzusetzen , eine neue Taktik entgegensetzt . Es lässt

solche Erhöhungen von Fall zu Fall zu , weil es nur an einer

Aufrechterhaltung oder Senkung des Gesamtlohnniveaues interes¬

siert ist . Innerhalb dieses Niveaus sind aber Differenzierungen

durchaus möglich und vom nationalsozialistischen Standpunkt

sogar erwünscht , weil sie die Bildung eines ' neuen Solidari¬

tätsgefühls unter den Arbeitern erschweren .
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Es ist wichtig , die deutsche Lohnentwieklung besonders unter

diesen beiden Gesichtspunkten zu Verfolgen : 1 . Lohnbewegungen

unter den Arbeitern und 2 . Differenzierungsbestrebungen des Re¬

gimes . Wir stellen daher unserer diesmaligen Lohnübersieht

zwei Abschnitte über Lohnbewegungen und Lohndifferenzierung

voran .

1 . ) Lohnbewegungen .

Es ist selbstverständlich , dass es sich bei den Lohnbewegun¬

gen in Deutschland nicht um Bewegungen in dem Sinne handeln

kann , wie sie die deutsche Arbeiterschaft vor dem Umsturz zu

führen gewohnt war und wie sie von den organisierten Arbeitern

in den demokratischen Ländern noch heute geführt werden können .

In Deutschland gibt es keine organisierte Arbeiterbewegung in

diesem Sinne und deshalb kann es auch keine solchai Lohnbewegun¬

gen geben . Trotzdem ist es wichtig , jede kleine Einzelregung

zu verfolgen , die sich unter den deutschen Arbeitern für Lohn¬

erhöhungen oder gegen Lohnsenkungen - mit oder ohne Erfolg¬

bemerkbar macht .

Auch Feststellungen der deutschen Presse bestätigen , dass

Einzellohnerhöhungen vielfach erfolgt sind , während gleichzei¬

tig des Gesamtlohnniveau der Arbeiterschaft " gehalten " wird .

Die häufiger werdenden individuellen Lohnaufbesserungen und der

fühlbarer werdende Druck der Facharbeiter gegen das starre

Lohnsystem haben neuerlich zu Gegenmassnahmen des Regimes ge¬

führt . Die Anordnung Görings , dass ab 1 . Dezember mehr als 9

Metallarbeiter im Vierteljahr nur noch mit Genehmigung des Ar¬

beitsamtes eingestellt werden dürfen und das Verbot der Kenn¬

wortanzeigen , haben u . a . den Sinn , dem Wettlauf der Unterneh¬

mer um den Facharbeiter einen Riegel vorzuschieben , weil hier¬

in mit Recht die Ursache für die steigende Tendenz der Faohar -

beiterlöhne gesehen wird . In einem Artikel . der " Frankfurter

Zeitung " vom 11 . November 1936 " Arbeitseinsatz und Vier jahres¬

plan " wird zu dem Problem der individuellen Lohnaufbesserungen
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" Die Folge des Facharbeitermangels war häufig ein Kampf
der Unternehmer um den einzelnen Arbeiter , der nicht nur
zu Lohnerhöhungen und zur Zusicherung langfristiger Arbeits¬

verträge führte , sondern auch ein unerfreuliches wechsel¬
seitiges Wegengagieren zur Folge hatte , das nicht selten
mit Vertragsbruch verbunden war . Gewiss haben die Fachar¬
beiter einen Anspruch , darauf , die Aufstiegsmöglichkeiten ,
die ihnen die Lage bietet , auszunutzen , aber der Rahmen
des volkswirtschaftlich Vertretbaren darf dabei nicht
überschritten werden . Die neuen Anordnungen erstreben auch
nichts anderes als eine Klarlegung dieser Grenze . "

Unseren Berichten entnehmen wir über Versuche , Lohnerhöhun¬

gen durchzusetzen oder Lohnsenkungen abzuwehren :

Berlin . I . Bericht : In den Mauser - Waffenwerken , Wittenau ,
gingen Anfang Oktober 12 Laufriohter gemeinsam zum Betriebs
führer und verlangten Lohnzulage . Der Betriebsführer warf
sie aus dem Büro hinaus . Einige Wochen später gingen sie
nochmals zusammen hin mit derselben Forderung . Dieses Mal
alarmierte der Betriebsleiter die Gestapo , die einen von
den Laufriohtern verhaftete . Den anderen passierte nichts .
Kurz darauf wurden die Akkorde verbessert . Die Betriebskol¬

legen führen die Tatsache , dass nur ein Mann verhaftet wur¬

de , darauf zurück , dass die Laufrichter im Betrieb völlig
unentbehrlich sind .

Ein Einrichter , der bisher im Stundenlohn gearbeitet hat¬

te , wurde auf Akkord gesetzt . Er hat darauf der Firma gekün
digt mit dem Erfolg , dass die Firma ihn zu den bisherigen
Bedingungen weiterbeschäftigt .

2 . Bericht : Das Sinken der Kaufkraft der Mark führt in
einzelnen Betrieben zu dem Bestreben , einen höheren Ver¬
dienst zu . erreichen . Es kommt öfters vor , dass die Arbeiter
in den Betrieben Lohnerhöhungen anstreben . Dies erfolgt je¬
doch keineswegs in der Form einer Kollektivverhandlung , in¬
dem eine ganze Belegschaft gemeinsame Forderungen stellt .
Die Sache spielt sich vielmehr so ab , dass ein einzelner

qualifizierter Arbeiter einer Abteilung vorprellt und die

Förderung stellt , in die nächsthöhere Lohhs ' tufe zu kommen .
Hat er dies erreicht , dann kommt der Nebenarbeiter und for¬
dert unter Hinweis auf seinen Kollegen ebenfalls die Höher¬

stufung . Es stützt sich also einer auf den anderen , ohne

jede geschlossene Handlung für die gesamte Abteilung . So

spielte sieh der Vorgang einer Lohnerhöhung auch in der
Firma _ 8pasohel Flugzeugwerke A. - G. ab . Hier existiert
eine Löhnskala , beginnend mit 75 ? fg . Grundlohn und dann

steigend 79 , 84 , 89 , 95 Pfg . und 1, - RMk . als Höchstlohn -

aatz für den qualifizierten Facharbeiter . Die nächste Lohn¬
stufe ist dann 1,05 RMk . und darüber , dies ist aber dann
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schon der Lohnsatz für Vorarbeiter . Das Rennen geht nun so
vor sich , dass derjenige , der sich in der Stufe zu 79 PfS .
befindet , versucht , sich in die Gruppe mit 84 Pfg . einzu¬
schalten usv .

3 . Bericht : Da die Arbeitsfront nichts unternimmt , um die
Löhne den gestiegenen Lebenshaltuigskosten anzupassen , muss
der einzelne Arbeiter versuchen , sich selbst zu helfen . Es
ist zur allgemeinen Erscheinung geworden , dess die Speziali¬
sten , aber auch gute Durchschnittsarbeiter - , an die Betriebs¬
leitungen herantreten und eine Lohnregelung für sich ver¬
langen . Auf diese Welse haben einzelne Arbeiter bis zu 6 Pfg .
Stundenlohnerhöhung durchsetzen können . Es hat aber den An¬

schein , als wenn die Grossfirmen unter sich eine Vereinba¬

rung über die Maximalerhohungen getroffen hätten . Ueber eine
bestimmte Lohnhöhe scheint man nicht hinauszugehen . Manche

Firmen , die sich dem Druck auf Lohnerhöhung nicht entziehen
zu können glauben , helfen sich durch Gewährung von Prämien .
So gewährt z . B . die Metallwarenfabrik X. einigen Speziali¬
sten , aber auch nur diesen , auf nachdrücklichstes Verlangen ,
eine monatliche Prämie von 10 Mark , die jedoch nicht ausge¬
zahlt wird , sondern als Weihnachtsgeld zurückbehalten wird .

Die Lohnerhöhungen gehen meist so vor sich , dass ein Ar¬

beiter , der sich stark genug fühlt , und überzeugt ist , dass
er gebraucht wird , wegen Lohnzulage vorstellig wird . Wird
ihm die Forderung bewilligt , so spricht sich das natürlich
im Betrieb herum und das Ergebnis ist , dass dann auch der
eine oder andere seinem Beispiel folgt . Arbeiter mit Unter¬
durchschnittsleistung können natürlich auf diese Weise nicht
auf Lohnerhöhungen rechnen . Wenn sie überhaupt den Versuch

machen , werden sie abschlägig beschieden .

Norddeutschland : In der Abteilung eines Betriebes , der
nicht näher bezeichnet werden kann , hat die Betriebsleitung
sich auf mehrfaches Drängen der Arbeiterschaft nach Lohner¬

höhung bereit erklärt , einigen Arbeitern , darunter auch unse¬
rem Gewährsmann , eine Leistungszulage von 6 Pfg . zuzubilli¬

gen . Unser Gewährsmann hat die mit ihm bedachten Kollegen
davon überzeugen können , dass es sieh nicht um eine Besser¬
stellung Einzelner handeln dürfe . Sie haben daher gemeinsam
diese Zulage abgelehnt und erklärt , dass sie ohne Ausnahme
eine Verbesserung erhalten wollen , sei es auch nur von 3 Pfg -
die Stunde . Leistungszulagen und andere Sonderstellungen
von Einzelnen widersprächen der Volksgemeinschaft . Bisher
ist jedoch die allgemeine Besserstellung nicht erreicht wor¬
den .

Lohnbewegung der deutschen Rhelnsohif fahrt : Kapitäne ,
Schiffsführer , Maschinisten und Matrosen erhielten bisher
73 holländische Cents pro Tag vom Gehalt bzw . Lohn in Devi¬
sen für die im Ausland zugebrachten Tage . Die Schiffsjungen
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haben die massgebenden Stellen jetzt einer Erhöhung dahin

zugestimmt , daas Verheiratete künftig holländ . Gulden l,5o ,
Ledige holländ . Gulden 1, - und die Schiffsjungen 75 Cents

erhalten , doch wird diese Erhöhung amtlicherweise als Deval¬

vationszulage bezeichnet .
Die Kapitäne und Motorsohiffsführer agitieren jetzt lebhaft

für die Bezahlung der von ihnen geleisteten Ueberstunden . die
ihnen als Gehaltsempfängern nach der Tarifordnung bisher
nicht zusteht . Auf Grund der Lohnunruhe in der Rheinschiff¬
fahrt haben die Reedereien sich veranlasst gesehen , den Ge¬

haltsempfängern eine Zulage zu gewähren , welche als " Fami¬

lienzulage " firmiert , die aber in Wirklichkeit ein Ausgleich
für Ueberstundenleistungen sein soll . Mit dieser Zulage , die
in allen Fällen ca . 5 % des Monatsgehalts , aber in keinem
Fall mehr als 20, - RMk . im Monat beträgt , sind die Kapitäne
und Schiffsführer aber nicht zufrieden und verlangen nun
neben der " Familienzulage " eine regelrechte Ueberstundenbe -

zahlung .
Bisher erhielten die Woohenlohnempfänger auf Grund der

jetzt gültigen Tarifordnung Ueberstundensätze von 25 , 30
Und 40 Pfg . pro Stunde , die sich nach Abend - und Nachtstun¬
den staffelten� Mit dieser geringen Bezahlung waren die Mann¬
schaften nicht zufrieden . Nach wiederholten Beschwerden der

Besatzungen hat der Treuhänder der Arbeit einen Nachtrag zu
der Tarifordnung herausgegeben , worin die Ueberstundensätze
erhöht wurden . Die " Gefolgschaftsmitglieder " haben die Be¬
schwerden einzeln , zum Teil mündlich und zum Teil schriftlich
an die DAF gerichtet , und als die Klagen allzu zahlreich

wurden , hat die DAF eine Untersuchung und eventuell eine
bessere Regelung der Sätze zugesagt . Einige Beauftragte der
DAF haben dann auf den Rheinsohiffen verschiedene Berg - und
Talfahrten als Inspektionsreisen mitgemacht , und das Resul¬
tat ist die Erhöhung der Ueberstundensätze für Matrosen und
Heizer von 25 , 30 und 4. 0 Pfg . auf 70 und 80 Pfg . pro Stunde .
Die DAF erklärte , die Tarifordnung sei durch die Reedereien
" falsch ausgelegt " worden !

Rheinland : Um die unter den Bauarbeitern herrschende Un -
zufriedenhei t mit den stark gesunkenen Löhnen abzulenken ,
hat die Arbeitsfront folgenden Aufruf erlassen :

" Bauarbeiter herhören !
Baa Gerücht über Herabsetzung der Löhne für Bauarbei¬

ter ist gänzlich unwahr und frei erfunden . Ea iat ledig¬
lich eine Zusammenfassung der bisherigen Ortsklassen 8 und
9 zu einer Lohnklasse erfolgt . Die Ortskiaasen 8 und 3
umfassen aber nur kleinste ländliche Ortschaften , wo bis¬
her ein tariflicher Lohn von 42 bzw . 44 Pfg . je Stunde

gezahlt wurde . Nach dem Wortlaut der Abänderung wird in
diesen nunmehr in einer Ortsklaese zusammongefassten Ort¬
schaften ein Stundenlohn von 47 Pfennigen gezahlt , was
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immerhlm aine

Lohnerhöhung

von rujid LO % bedautet . Ton einer Verschlechterung kann
also hier nicht die Rede sein . Wir warnen alle diejenigen ,
die in unsere Bauarbeiterschaft durch unwahre Behauptun¬
gen Unruhe hineinzutragen versuchen .

' eil Hitlert

gez . Prinz , Kreisorganisationsleiter . "

Bayern : In den grossen Steinbrüchen bei Ulm arbeiteten
die Arbeiter für einen Stundenlohn von 68 Pfennigen . Im

heurigen Sommer wurde eine Lohnherabsetzung auf 65 und zwei
Monate später auf 60 Pfg . vorgenommen . Bei der zweiten Lohn¬

herabsetzung haben die Arbeiter bei der Arbeitsfront Be¬
schwerde erhoben , aber die DAF erreichte in den Verhandlun¬

gen nichts . Als bald darauf eine neuerliche Lohnherabsetzung
auf 55 Pfg . erfolgen sollte , hat ein grosser Teil der Be¬

schäftigten - etwa zwei Drittel - die Arbeit niedergelegt .
Es gab erregte Auseinandersetzungen mit der Bauleitung , wo¬
bei es auch zu Tatliehkeiten gekommen ist . 27 Arbeiter wur¬
den in Schutzhaft genommen . Sodann wurden lauter österrei¬
chische Arbeiter eingestellt , die für 55 Pfg . arbeiten .

Sachsen : Aus einem feinmechanischem Grossbetrieb : Der
frühere Tarifvertrag gilt noch als Tarifordnung . Es wird
viel im Akkerd gearbeitet , wobei sich ausserordentliche Unter¬
schiede im Verdienst ergeben . Die Männer kommen in der
Spitze jetzt auf 1,04 RMk . bis auf 1,05 RMk . die Stunde , wäh¬
rend sie 1935 9S FfS * kamen . Das gilt aber nur für
die besonders gut eingearbeiteten Leute . Ein klares über¬
sichtliches Akkordberechnungssystem gibt es nicht . Die Beleg¬
schaft ist in den letzten Monaten ausserordentlich stark
gewachsen . Infolgedessen sind sehr viele neue Kalkulatoren

eingesetzt , die sich einfach nicht durchfinden . Die Meister
machen infolgedessen sehr vieles nach Gutdünken ; wenn z . B.
neue Modelle herauskommen , sagt der Meister den Leuten :
sehreibt aber nicht mehr als 1,03 RMk . an . Wenn einzelne
Leute bei bestimmten Modellen mit den Akkordpreisen nicht zu¬
rechtkommen , erhalten sie den Durchschnitt des Akkordlohnes
der letzten Woche abzüglich 5 %. Auch das wird ziemlich nach
Gutdünken gemacht . Im Tarifvertrag sind auch Altersklassen
a bis 0 vorgesehen , auch diese werden nicht eingehalten .

Bei den Frauen stimmen die Akkordpreise grösstenteils .
In der Montageabteilung kommen die Trauen erat nach länge¬
rer Zeit und gründlicher Einarbeitung auf 60 Pfg . Manche
erreichen diesen Satz nie . In der Haschinenarbeit werden
hier und da jetzt eehon 6l oder 62 Pfg . Akkordatundenlohn er¬
reicht . Es gibt übrigens auch Trauen bei uns , die Männerlöh -
ae bekommen .
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Auch im Zeitlohn sihd die Verdienste ausserordentlich ver
aohieden . Bei den Einrichtern z . B . beträgt der Spitzenlohn
1,0 $ RMk . Daneben verdienen aber andere nur 90 Pfg . Die Un¬
terschiede erklären sich daraus , dass es sieh durchweg um
Spezialisten handelt . Diese Spezialarbeiter gehen alle
paar Wochen an den Meister heran an4 fragen an , ob er nicht
eine Lohnerhöhung durchsetzen könnte . Wenn der Meister es
glaubt vertreten zu können , schreibt er ein entsprechendes
Formular aus , auf dem er eine Lohnerhöhung vorschlägt , ohne
eine weitere Begründung dafür zu geben . Diese Vorschlage
der Meister werden dann oft von der Betriebsleitung ohne
weitere Rückfrage angenommen . Es zeigt sich hier , dass der

Mangel an qualifizierten Facharbeitern , der in der Feinme¬
chanik besonders gross ist , den eingearbeiteten Arbeitern
schon wieder gewisse Möglichkeiten der Lohnaufbesserung si¬
chert . Im grossen ganzen kenn man sagen , dass bei den Spezial¬
arbeitern schon in den meisten Fällen über Tariflohn gezahlt
wird . Anders ist es - bei den Ungelernten oder Angelernten ,
sie haben nur den Tariflohn und erhalten keine Zulagen .

Bei der Textilfabrik X. in Y. traten die Arbeiter Ende
Oktober in den Streik . Die Firma hatte neue schnellaufende
Maschinen aufgestellt . Ehe sich die Arbeiter an den neuen
Maschinen einrichten konnten , sollten 30 % vom Lohn abgezogen
werden . Die gesamte Belegschaft , einschliesslich der Amts¬
walter der DAF , erklärte , lieber stempeln zu gehen , als billi¬

ger zu arbeiten . Am Tage darauf erschien der Treuhänder der
Arbeit und ein Vertreter der DAF , diktierten einen Abbau von
10 % und erklärten , wer nicht am folgenden Tage zur Arbeit er¬
scheinen würde , käme ins Konzentrationslager oder wegen Sabo¬

tage gegen den Vier jahresplan ins Gefängnis . Der Widerstand
der Arbeiter wurde damit gebrochen , aber in dem Betrieb ist
alles andere als Ruhe eingekehrt .

Wasserkante : Die Löhne in der Lübecker Masohinenbaugesell -
sohaft betragen für Schiffbauer 93 Pi ' g - Plus 2 Ffg . Zulage
für die Frau und 1 Pfg . für jedes Kind . Nun haben einige
Leute ohne die DAF 6 Pfg . Leistungszulage durchgesetzt . So¬
fort aber werden die Abzüge höher und es bleibt nicht viel
von der Lohnerhöhung übrig .

Bei Blohm & Voss ist es den Arbeitern in der Schiffsbau -

abteilung durch Androhung der Arbeitseinstellung gelungen ,
eine geringfügige Lohnerhöhung durchzusetzen .

Einige — allerdings unbedeutende — Lohnerhöhungen ergeben

sich auch aus den in den letzten Monaten von den Treuhändern

erlaBsenen Tarifordnungen .

Lira kleine Aufbesserung haben die Zigtrrenmacher im ' . trt -
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aohaftsgebiet SüdwesS4sut , sohlend erhalten ; übrigens in einer

für die Lohnpolitik des Regimes chnrakterlrti sehen Form ; Sie

betrifft nämlich nicht die Lö : - e , rn die Familienzulagen .

Diese betragen nach der larif " om 1/) . . Juli 193o ( RAB1

TI S . 676 ) :

für Hanshai tungsvorstände , die bis zu 2 Kinder unter 15
Jahren zu versorgen haben 2 : 5 ° RMk wöchentlich

für Haushaltungsvorstände , die 3 und 4
Kinder unter 15 Jahren zu ve - sorgen
haben 3 ! $ ° "

für Haushai tungsvorstänäe , die 3 und 8

Kinder unter 15 Jahren zu versorgen
haben 4 < 5 ° " ''

für Haushaltungsvorstände , die 7 und

mehr Kinder unter 15 Jahren zu ver¬

sorgen haben 5 ) 5 ° "

Nach der Tarifordnung vom 11 . 3 . 36 ( RAB1 VI S . 214 ) betrugen

diese Zulagen nur 2 , 00 , ßfOo , 4 < oo und 5tOO RMk .

Eine zwar nicht erhebliche , aber im Rahmen der deutsehen

Lohnpolitik recht auffallende Verbesserung erfuhren die Gehäl¬

ter des technischen Personals der " Molkerei und Käsereibetrie¬

be des Wirtschaftsgebiets Brandenburg ausser Berlin " durch die

Tarifordnung vom 17 . 9 * 3� tRABl VI S . 932 ) , die anstelle der

Tarifordnung vom 27 * 9 * 35 tRABl VI S . 748 , 1935 ) getreten ist .

Die Gehälter betragen monatlich : jetzt früher
RMk . RMk .

Für Molkerei - und Käsereigehilfen I30, - 12o, —

im 1 . bis 3 . Gehilfen jähr 43 ° <- 12o, —
im 4 . und 5 . " 14 ° ! - 14 ° ! —

vom 0 . " Bb 47o <- loo, - -

Dle Erklärung für diese Lohnerhöhung dürfte in dem Mangel

an Nachwuchs für Molkereipersonal liegen . Deshalb sind auch

gleichzeitig die Lehrlingsentgelte für kaufmännische Lehrlinge

erhöht worden . Sie betragen : jetzt früher
RMk . RMk .

im 1 . Lehrjahr monatlich 4o, - ' o, -
" 2 . " " 3 ° , - 15, -
" 3 - " " 45, - �5 < -
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Daaeben findam sich noch vereinzelte " Verbessemmgen " wie

die �eraufsetzung des Stundenlohnes für Beuhilf sarheiter .

Schlepper , Tiefbauarbeiter , Platzarbeiter , Maschinisten III .

Klasse in Braunsohweig ( RABl 71 8 . 936 ) von 46 Pfg . auf 48

Pfg . Sie bedeuten in Wahrheit nur , dass das Lohnniveau dieser

Arbeiter derart gedrückt war , dass es selbst im Dritten Reich

nicht mehr " gehalten " werden konnte .

2 . ) Die Lohndifferenzierung .

Ueber das System , die LBhne zu differenzleren und gleich¬

zeitig das Gesamtlohnniveau zu " halten " , äussern sich zwei

Berichterstatter aus Berlin :

1 . Bericht : Während diejenigen Betriebe , die nicht mit
Hochdruck arbeiten , Lohnsenkungen von 5 bis 12 % vorgenommen
haben , konnten in der Metallindustrie , in Betrieben mit

gute & Konjunktur , Lohnerhöhungen bis zu 10 % und darüber ' er¬
zielt werden . Diese Erhöhungen werden jedoch nicht durch

Verhandlungen zwischen Vertrauensrat oder Arbeitsfront und

Betriebsleitung erreicht . Einige Qualitätsarbeiten verhan¬
deln mit dem Kalkulator um höhere Akkordsätze und diese wer¬
den dann auch später von der übrigen Belegschaft verlangt .
Aber wohl gemerkt , es handelt sich dabei immer um Verhandlun¬

gen im Rahmen dea Einzel - Arbeitsvertrages . Bei ircepd -
welohen Lohnfestsotzangen in allen Industriebetrieben gilt
für Arbeitgeber und Arbeitsfront das gleiche Prinzip ; Ent¬

gegen dbm Bestreben der früheren Gewerkschaften versucht man
heute . die Lohnspanne zwischen gelernten und ungelernten Ar¬
beitern ständig zu vergrössern . Man �tpfft damit , eine zufrie¬

dene , staatstreue Faoharbeitersohaft heranzubilden . Den Wün¬
schen dieser Arbeitergruppe zeigen die Unternehmer sich auch

geneigter , als gegenüber denen der ungelernten Arbeiter . Von
einheitlichen Lohn - und Akkordsätzen kann jetzt nicht mehr
die Rede sein . Die niedrigsten Faoharbelterlöhna in der
Berliner Metallindustrie sind mir bekannt mit 68 Pfg . in der ,
Stunde . Die höchsten bewegen sich zwischen 1,10 RMk . und

1,40 RMk . Dabei haben wir auch wenige Spitzenlöhne bis zu
RMk 1,75 �ie Stunde . Die Löhne der Ungelernten liegen zwi¬
schen 0,40 RMk . und o,go RMk . pro Stunde .

S . Bericht ; Die Löhne sind nach wie vor ausserordentlich
unterschiedlich . So differiert bei den SbhloBaern in Berlin

beispielsweise dar Stundenlohn zwischen 78 Pfg . und 1,15 RMk: <
Bei den Kenscbel - Flugzeug - Werken hat dieVerksleitung drei

. Lohnklassen eingeführt , in die die einzelnen Arbeiter einge -
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reiht werden . Zwischen Jener Lohnklasse besteht eine Diffe¬
renz von 5 Pig . pro Stunde .

Demgegenüber hält dis amtliche Lohnstatistik starr an der

Fiktion der unveränderten Durchschnittslöhne fest . Daran hat

sich gegenüber unserem Mai - Bericht [ Seite A 1 $ ) nichts geän¬

dert . Nach wie vor wird der Durchschnittslohn für männliche

Facharbeiter mit 78,3 Pfg . pro Stunde angegeben . Ebenso unver¬

ändert sind die anderen Durchschnittslohne . Diese Zahlen haben

jedoch nicht den geringsten K' irklichkeitswert , da sie sogar

zu den Lohnerhebungen des Statistischen Reichsamtes für eine

Reihe von Gewerbezweigen in Widerspruch stehen . Diese Lohnerhe¬

bungen werden seit 1935 nach einer neuen Methode durchgeführt ,

die jede Vergleichung mit den vorherigen Jahren unmöglich

macht . ( Vgl . unsere Ausführungen im Oktober 1935 und Mai 1938 ) *

Immerhin spiegeln auch die nach der neuen Methode der " summen -

mässigen Nachweisungen für die wichtigsten Arbeitergruppen "

gewonnenen Ergebnisse eine Entwicklung wider , die mit anderen

Beobachtungen übereinstimmt . Die Gegenüberstellung der Brutto -

Stundenverdienste vom März und Juni 1936 nach dieser Statistik

[ RAB1 1936 , II . S . 465 ) ergibt eine Erhöhung der Stundenlöhne

für folgende Industriegruppen und Arbeiterkategorien :

Metallverarbeitende Industrie : Insgesamt von 85,2 auf 85,7
Pfg . ; männliche Facharbeiter von 97,4 auf 98,3 Ffg . ; männlich

angelernte Arbeiter von 86,0 auf 56,9 Pfg, ; weibliche Arbei¬
ter von 5o,9 auf 51,1 Pfg .

Chemische Industrie : insgesamt von 81,7 auf 8l,8 Pfg . ; männ -
llche gelernte Arbeiter von lo�,6 auf 104,0 Pfg . ; männliche

angelernte und ungelernte Arbeiter von 87,5 auf 88,0 Pfg .

Säge - industrie : Insgesamt von 54,2 Pfg . auf 54,4 Pfg . ; männ -
liche Facharbeiter von 58,0 Pfg . auf 58 ) 5 Mß .

Bautischler und Möbelherstellung : Insgesamt von 7o,2 Pfg . auf
*�0 ,5 Pfg . ; Facharbeiter von 75 . ? Pfg . auf 76,2 Pfg . ; angelern¬
te Arbeiter von 63,9 Pfg . auf 64�0 Pfg .

Fapiererzeugende Industrie : Insgesamt von 63 . 3 Pfg . auf 63,5
Afg . ; männliche gelernte und angelernte Arbeiter von 70,7 Pfg .
auf 71,0 Pfg . ; männliche ungelernte Arbeiter V6n 64,5 Pfg .
auf 64,7 Pfg .

'

Büchdruckgewerbe : Insgesamt von lo6 . SAPy &. auf I06 . 7 Pfg . ;
männlieheCehilfen von Ho,2 Pfg . auMao . S Pfg .
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Schuhindüstrie : insgesamt von 62,6 Pfg . auf 63,4 Pfg . ; mAnn -
iiche Fabrikarbeiter von 76,8 Pfg . auf 77f� Teibliohe
von 50,2 Pfg . auf 5o,7 Pfg .

Textilindustrie : Insgesamt von 55�5 Pfg . auf 55 . 6 Pfg . ;
männliche Facharbeiter von 69,2 Pfg . auf 69,4 . Pfg .

In der papierverarbeitenden Industrie sind die Stundenver¬
dienste inpge8ämF�eTälIen7 * crägegen * l ! ' ie der männlichen Fach¬
arbeiter von 92,8 Pfg . auf 93,3 Pfg . gestiegen , die der männ¬
lichen Hilfsarbeiter von 63,2 Pfg . auf 64,1 Pfg . Das Fallen
der durchschnittlichen Gesamtstundenverdienste geht also
ausschliesslich auf Kosten der weiblichen Arbeiter .

Im Braugewerbe sind bei insgesamt fallenden Stundenverdien -
stoi die Verdienste des Fahrpersonals gestiegen von 104,4
Pfg . auf 104,8 Pfg .

Diesen gestiegenen Stundenverdiensten stehen folgende

gesunkenen Stundenverdienste gegenüber :

In der metallverarbeitenden Industrie sind die Stundenver¬
dienste der männlichen Hilfsarbeiter von 66,9 Pfg . auf 66,8
Pfg . gefallen ; in der papiererzeugenden Industrie die der
Arbelterinnen von 4 . 2 . 3 Pfg . auf 42 . 0 Pfg . ; im Buchdruoker -
gewerbe die des weiblichen technischen Hilfspersonals von

50,7 auf 50,4 Pfg .
Insgesamt und in allen Kategorien sind die Stundenverdien¬

ste im Baugewerbe gefallen : Insgesamt von 72,8 Pfg . auf

7o,l Pfg . ; für Maurer von 83,6 Pfg . auf 80,9 Pfg . ; für
Zimmerer von 86,8 Pfg . auf 04 , 1 Pfg . , für Bauhilfsarbeiter
von 7o,7 Pfg . auf 69,0 Pfg . ; für Tiefbauarbeiter von 62,3
Pfg . auf 62,1 Pfg .

Lithographie - , Offset - und Steindrucbgewerbe : insgesamt
von 81,6 Pfg . auf 81,4 Pfg . ; für männliches technisches Hilfs¬

personal von 7 ? ! ! Pfg . uuf 76,8 Pfg . ; für weibliches tech¬
nisches Hilfspersonal von 44,5 Pfg . auf 44,0 Pfg .

Bekleidungsgewerbe : insgesamt von 54,3 Pfg . auf 54,0 Pfg . ;
männliche Arbeiter von 80 , 1 Pfg . auf 79 ) 9 Pfg . ; weibliche
von 46,0 auf 45,7 Pfg .

Süss - , Back - und Teigwarenindustrie : insgesamt von 5 ° ) 6 Pfg .
auf 50,5 Pfg . ; männliche Facharbeiter von 06,2 Pfg . auf 85,2
Pfg . ; männliche Hilfsarbeiter von 67,0 Pfg . auf 66,2 Pfg . ;
weibliehe Facharbeiter von 51,0 Pfg . auf 47,7 Pfg . ; weibli¬
che Hilfsarbeiter von 43 ) � Pfg - �uf 42,7 Pfg .

Braugewerbe : inagesamt von lol,o Pfg . auf loo,8 Pfg . ;
gelernte Arbeiter von 104,8 Pfg . auf 104,4 Pfg . ; - ungelernte
Arbeiter von 91,2 Pfg . auf 90,7 Pfg .

Papierverarbeitende Industrie : insgesamt von 57,6 Pfg . auf

57,0 Pfg . ; weibliche Facharbeiter von 53,0 Pfg . auf 52,7
Pfg . ; weibliche Hilfsarbeiter von 40,1 Pfg . auf 39,9 Pfg .
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Textilindustrie : männliche Hilfsarbeiter von 53 < 6 Tfg . auf
53,4 . Ff g . ; weibliche Faeherbeiter von 49,5 Pfg . auf 49,4
Pfg . ; weibliche Hilfsarbeiter von 37,7 Pfg . euf 37,5 Pfg .

Das Statistische Reichsamt bemerkt zu den Ergebnissen seiner

Lohnerhebungen :

" Entsprechend der Lohnpolitik der Regierung haben sich die
Stundenverdienste nur verhältnismässig geringfügig verändert .
Soweit sich Abweichungen ergaben , sind sie auf eine Zunahme
von Ueberstundenzuschlägen zurückzuführen oder erklären sie
sich aus einer Aenderung in der Zusammensetzung der Gefolg¬
schaften nach Alter oder Leistung . "

Hierin sind zwei wichtige Eingeständnisse enthalten : erstens

die Zunahme der Ueberstunden auf die auch die seit Mai erlas¬

senen Tarifordnungen schliessen lassen und zweitens die zuneh¬

mende Anwendung des " Leistungsprinzips " nach oben und unten ,

die gleichfalls ihre Bestätigung in den Tarifordnungen findet .

Im Baugewerbe entfielen nach . den Erläuterungen des Statisti¬

schen Reichsamts :

" . . beispielsweise von den erfassten Maurbrn im März 1936
lo,l % auf die Gemeinden über 1 Million Einwohner , im Juni

dagegen nur 7,9 %, während für die Gemeinden mit weniger als
lo . ooo Einwohnern der Anteil im März 26,9 v . H. und im Juni

33,o v . H. ausmachte . Da sich die Lohnsätze in den kleineren
Gemeinden ' im allgemeinen niedriger stellen als in den grösse¬
ren Orten , wirkte sich die Beschäftigungszunahme in den unte¬
ren Ortsgrössenklassen in einem leichten Rückgang des durch¬
schnittlichen Stundenverdienstes aus . Berechnet man nämlich
die Lohnveränderungen für die Maurer für März und Juni unter
Annahme einer gleichartigen Verteilung auf die einzelnen

Ortsgrössenklassen , so ergibt sich statt einer Lohnsenkung
um 3,2 v . H. nur ein Rückgang um 0,5 v . H. . Dieser Rückgang
dürfte damit zu erklären sein , dass im Juni eine grössere
Zahl von Jugendlichen und von Arbeitskräften von geringerer
Leistungsfähigkeit zusätzlich beschäftigt worden ist . "

Damit wird die Tendenz zur Lohnsenkung bestätigt , die mit der

Verlagerung der Industrie im allgemeinen von der Stadt aufs

Land verbunden ist , wenn auch die Lohnsenkungen im Baugewerbe

nur zum Teil auf diese Verlagerung , die ja erst in den Anfängen

steht , zurückzuführen ist . Die Hauptursaohe für . den Rückgang

des Stundenverdienstea ist in dem weiteren Anwachsen der Straa -

een - , Befestigungs - und Kaaernenbauten in vornehmlich ländlichen
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Cegenden und in Kleinstädten zu Sachen . Zu beachten ist aber ,

dass die auf diesen Baustellen beschäftigten Bauarbeiter zum

Teil in Grossstädten wohnen , dort ihre Familie haben und daher

mit den erhöhten Kosten einer doppelten HaushaltfOhrung bela¬

stet sind . Aber die Staaden ? erdienste sind auch gesunken , wenn

man die Ortsklassenverachiebungen durch Umrechnung eliminiert .

Die Erklärung des statistischen Reichsamts , dass die Ursache

dafür in der Zunahme der jugendlichen und der " weniger lei¬

stungsfähigen " Arbeiter zu suchen ist , bestätigt das immer

deutlicher in Erscheinung tretende Bestreben , unvermeidliche

Lohnaufbesserungen für Spezialarbeiter auszugleichen durch

stärkere Heranziehung billigerer Arbeitskräfte oder durch stär¬

keren Druck auf ihre Löhne . Deutlich wird das z . B . bei der

papierverarbeitenden Industrie , in der insgesamt die Stundenver¬

dienste gesunken sind , obwohl die der männlichen Arbeiter stie¬

gen . Bei den Lithographen sind die Gesamtstundenverdiensto , ge¬

fallen , die der Gehilfen konnten sich aber halten , - auf Kosten

der männlichen und weiblichen Hilfsarbeiter .

Weitaus wichtiger für die Beurteilung der Lohnentwicklung in

Deutschland als die amtliche Statistik sind auch für die Zeit

vom Mai bis November die Tarifordnungen der Treuhänder der Ar¬

beit - soweit sie veröffentlicht worden sind . Sie lassen sehr

deutlich das Streben nach Differenzierung erkennen , das immer

verbunden ist mit dem Streben , den Zulagen auf der einen Seite

Minderungen auf der anderen Seite entgegenzustellen .

3 . ) Aufhebungen von Tarifverträgen .

Ein wichtiges Mittel dafür ist nach wie vor die ersatzloae

Aufhebung von Tarifverträgen , wodurch der Willkür der Unterneh¬

mer Tür und Tor geöffnet wird . Soweit das Reichsarbeitsblatt

darüber berichtet , sind in der Beriohtszeit folgende Tarifver¬

träge ersatzlos aufgehoben worden :
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TMifrertrag Berufszweig Geltangs - aufgehe - RABl . YI

( Ordnung ) bereioh : ben ab : Seite :
vom :

15 . 11 . 35 . Baugewerbe Kasernenbauten 1 . 9 . 36 . I074 .
Verden/Aller

16 . 7 . 36 . Spinnstoffge - Heimarbeit , 24 . 9 * 36 . lo47
werbe , Flach - Reich

strumpf strick .

22 . 9 . 21 . u . Angestellte , Reichstarif 2o . 8 . 36 . 867�
4 . 4 . 23 . Drogenklein¬

handel

ll . lo . 35 . u . Olaswarenher - Tasten u . Sicher - 25 . 6 . 36 . 658
4 . 4 . 36 . Stellung und heitsstöpselglä -

Bearbeitung ser , Heimarbeit

16 . 9 . 35 . Mindestentgelte für Anferti - 1 . 5 . 36 . 599
gong von Damen - , Kinder - und
Herrenwäsche in Heimarbeit

25 . 3 . 36 . Maler - und Badische Amtsbez . lS . 5 . 36 . 525
Lackierer - Wertheim , Tauber -
Relohstarif bisohofshelm ,
aufgehoben f0 ) r Mosbach , Sinsheim ,

Bretten .

16 . 8 . 35 . Rasierklingen - Westfalen 25 . 5 . 36 . 525
Schleifer

29 . 8 . 30 . Anwaltsange - Düsseldorf 1 . 7 * 36 . 686

stellte

Okt . 35 / Baugewerbe Strassenbauten , 25 . 7 * 36 . 688

April36 Hessen

4 . ) Offene Tarifverschlechterungen .

Soweit die Möglichkeit gegeben war , haben wir im folgenden

wieder die neuen tariflichen Löhne mit den Tariflöhnen von Ende

1932 auf Grund der Statistik des ADGB in Vergleich gesetzt . In

den meisten Fällen ergibt sich , dass die Parole von der Stabi¬

lität der Löhne , auch was die Nominallöhne betrifft , eine Phrase

+) " Mit der Maasgabe , dass die gemäss § 6 erster Absatz des
Reichstarifvertrages für die Angestellten des Drogenklei - nhan -
dels abgeschlossenen örtlichen Lohnvereinbarungen weiter be¬
stehen bleiben , bis der zuständige Treuhänder der Arbeit die
Aufhebung der örtlichen Lohnvereinbarungen anordnet . "
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ist . In Wirklichkeit werden auch die Nominallohme gegenüber

1932 systematisch gesenkt .

Ge ItungsbereichBerufa -

gruppe
Tarifordnung

vom RAB1 VI
Stundenlohn

in RPfg .
neu : �nde 32 ;

Metallind .
Dreher uawj

Metallind .
( ebne Zulagen )
( mit Zulagen )

Metallind .

Metallind .

Metallind .

Metallind .
( ohne Zulagen )
( mit Zulagen )

Bäcker

Bäcker

Bäcker

Bäcker

Bäcker

Bäcker

Bäcker

Bäcker
1

Bäcker

! Bäcker

Maler

!Maler

' Maler ( HolzgowJ

Maler ( Holzgew

Maler "

{Maler
{ Maler "

! Maler '

Frankfurt/Main

Dortmund

Stettin

Stuttgart

Rostock

Halle
'

Frankfurt /Main

Berlin

Dresden

Chemnitz

Leipz ig

Zwickau

Köln

Aachen

Hamburg

Stettin

Magdeburg

yrankfurt/Main

{ Dresden

) Leipzig

Chemnitz

Zwickau

Stuttgart

Karlsruhe

13 . 10 . 36 .

12 . 6 . 36 .

5 . 8 . 36 .

18 . 5 . 36 .

30 . 5 . 36 .

12 . 6 . 36 .

26 . 5 . 36 .

28 .

29 .

29 .

29 .

29 -

15 .

15 .

3 .

8 .

6 . 36 .

8 . 36 .

8 . 36 .

8 . 36 .

8 . 36 .

6 . 36 .

8 . 36 .

8 . 36 .

8 . 36 .

24 . 10 . 36 .

21 . 8 . 36 .

7 . 36 .

7 . 36 .

7 . 36 .

7 . 36 .

7. 35 .
7�36 .

18 .

18 .

18 .

18 .

29 .

29 .

1105

683

Sil

606

655

683

723

1162

93 °

930

930

930

955

955

801

862

1147

960

754

734

754

754

790

79e

9 °

7 °
80 . 5 -

87,5 .
68

74

63

62

71,3 -
77,5

91,7 r
95,8
97,9

7o,7

7o,7

79,2

66,7

88,5

81,3

95,8

85,4

80

83

80

80

78

78

82

82

72

76

87

76

63

69
78

95 JB

104,2

85,7

88,5

93,7

72,9

97,9

86,5

95,8

lol,2

87

92

90

96

89

85

92

86
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Naoh dieaer Ueberaioht aind Lohnerhöhungen gegenüber den

Tariflöhnen von 1932 nor in der Metallindustrie vorgekommen .

Das besagt allerdings noch nicht , dass auch die tatsächlich ge¬

zahlten Löhne 1936 höher lagen als 1932 , denn vor allem bei

Akkordarbeit lagen die Löhne früher wesentlich höher über den

Tariflöhnen als heute . Offene Senkungen der Tarife sind . — zum

Teil in sehr beträchtlichem Mass — bei den Bäckern vorgenommen

worden ( mit Ausnahme einiger Städte wie Hamburg ) . Beachtlich

sind auch die Versuche , die tariflichen Löhne für ganze Indu¬

striezweige zu nivellieren und die Unterschiede in den Berufen

verschwinden zu lassen . So sind im Holzgewerbe die früher unter¬

schiedlichen Tariflöhne der Maler , Tischler und Böttcher ange¬

glichen worden . Zbenao wird eine gebietliehe Nivellierung ver -
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sucht , Chemnitz und Zwickau , in denen die Lebenshaltungskosten

keinesfalls gleich sind , aind auf eine Stufe gestellt worden ,

wodurch für Chemnitz fine grossere Lohnsenkung eingetreten ist

als für Zwickau .

Diese Nlvellierungsbestrebungen stehen nicht im Widerspruch

zu der gleichzeitigen Tendenz der Differenzierung . Erstens

sind die Tarifverträge heute meist nicht mehr verbindlich , son¬

dern enthalten sehr häufig eine Klausel , die eine Umterschrei -

tung der Tarife ermöglicht und zweitens stehen die Stundenlohn¬

tarife einer individuellen Differenzierung durch das Akkordsy - ,

stem , des ja für die wirklich gezahlten Löhne entscheidend ist ,

nicht im Wege .

Neben diesen naohweiabaren Verschlechterungen der Tariflöhne

gegenüber 1932 liegen auch wieder eins Anzahl von Fällen vor ,

in denen seit 1934 erlassene Tarifordnungen der Treuhänder in¬

zwischen durch neue mit niedrigeren Löhnen ersetzt worden sind .

So ist die Entgeltserdnnng des Sonder treuhänders der Heimarbeit

für das Deutsohe Spinnstoffgewerbe für die Lohnstr Icker und

Hausgewerbetreibenden vom 1 . Februar 1936 bereits zum 1 $ .

August 1936 ( RAB1 VI 646 ) wieder wie folgt geändert worden :

Die Entgelte betragen für ab 15 . 8 . 1 . 2 .

, � Tu 1936 in RMk .
1 . Socken mit Längen

a ) von der 5ar und 6er Maschine ( Masohinennaht ) 3,25 3,7o
b ) " " 7ar " 8er " " 3,58 3,9 «
0 ) " " 9er " 10er " " 4,5o 4,4 °
d ) " über 10 bis iSer ' " 5,7o 5,7 °

Die Entgelte der Strumpf lohns trickerei sind durch neue Unter¬

tellungen verschlechtert worden , wie die folgende Gegenüber -

atellung aus den Tarifordnungen vom 27 * Juni 1936 ( RAB1 VI . S .

670 ) und vom 10 . Juli 1935 ( RAB1 1935 , Tl . S . 576 ) zeigt . Es

wurden gezahlt für :

d ) Mako oder�Flor plattiert , Wolle :

1936 � 1935
6 - bis 8er 1,25 RMk . 6 - bis loer 1,35 RMk .

9 - " Her 1,35

folle plattiert
6 - bis 8er 1,35
9 - " Her 1,45

e ) Wolle plattiert
6 - bis 8er 1,35 " 6 - bis 10er 1,45 RMk .
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e ) Wolle plattiert

1936 , 1935
12 - bis lAer l,Y5RMk . 12 - bislAer 1,7 $ RMk .
Iß - und Iber l,9o " 15 - und Iber l,oo "

17 - " 18er 2,lo " 17 - " 18er 2, - - "

19 - " 2oer 2,45 " 19 - " 2oer 2,35 "

Die Aenderung bedeutet , dass das Schwergewicht der Produk¬

tion sieh auf die sehlechteren Qualitäten verlagert hat und

entsprechend untere Lohnstufen eingeführt worden sind . Die Bei¬

behaltung der Entgelte für die besseren Waren oder gar die Er¬

höhung dieser Entgelte fällt demgegenüber nicht ins Gewicht . .

Am 17 . Juli wurden für die Wuppertaler Lohnbandwebereien

folgende Lohnverschleohterungen ( Sondertreuhänder der Heimar¬

beit für das Spinnstdffgewerbe , RAB1 Tl . S . 695 ) als Ergänzung

der Tarifordnung vom 30 . April 1935 durchgeführt :

§ 2
1 . In Abschnitt B erhält Liste 1 , Baumwoll - und Lelnenbän -

der , folgenden Abschnitt IT :

" IT . Die Entgelte nach Abschnitt II ermässigen sich um

7 1/2 v . H. , wenn einem Lohnweber ein in sich geschlossener
Auftrag erteilt wird , dessen Gesamtentgelthöhe 300 RMk .

übersteigt . " .

2 . In Abschnitt B erhält Liste la , Baumwollene Bänder mit
starker Kette , folgende neue Ziffer 8 : ( wie zu 1 )

3 . In Abschnitt B erhält Liste 1b , Baumwollene Bänder für
elektrotechnische Sonderzweoke ( Isolierband ) folgende Ziffer
12 : ( wie zu 1 )

Aehnliche Mengenabsohläge hat der Sondertreuhänder der Heim¬

arbeit für die Feinrips - usw� - Lohnstrickerei in Sachsen

( Tarifordnung 9 . 10 . 36 , RAB1 Tl . 1112 ) und für die Standard -

Strumpf - Lohnstr lokerei ( Tarifordnung vom 9 . 10 . 1936 RAB1 Tl .

1113 ) eingeführt .

Daneben sind auch vereinzelte Terbesserungen festzustellen .

So sieht die Abänderung der Tarifordnung vom 22 . Juli 1935

durch Tarifordnung vom 16 . Juli 1936 ( RAB1 Tl . 697 ) vor :

" . . Die Mihdestentgelte für die Ampullen von 1 und 2 com
Inhalt der Tarifnr . 6 " Ampullen beiderseitig mit Kugel " wer¬
den dahingehend abgeändert , dass das Mindostentgelt
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einschliessUch Gas
für die 1 ccm Inhslt AiBpulie 7,75 RMk . und

" " 2 ccm * " 9,o5 "

beträgt ( vorher 7,05 bzw . 8,25 RMk . )

Im ganzen läast sich natürlich gerade in der Heimarbeit die

wirkliche Lohnentwicklung am schwersten feststellen . Viele der

überaus zahlreichen Tarifänderungen , die von dem Sondertreu¬

händer vorgenommen werden , sind einfach eine Folge der Büro -

kratisierung , der Ausschaltung jeder Möglichkeit , durch Ver¬

handlungen mit unabhängigen Vertrauensleuten der Arbeiter die

Lohnverhältnisse laufend an veränderte Arbeitsbedingungen an¬

zupassen .

Eine einschneidende Verschlechterung der Mindestlöhne der

. lugendliohen Arbeiter erfolgte in den Montagebetrleben der

Eisen - und Metallindustrie Westfalens . Die Sätze der Tariford¬

nung vom 12 . Juni 1936 ( RABl VI . 683 ) wurden durch Tariford¬

nung vom 8 . 10 . 36 ( RABl VI . S . I055 ) wie folgt geändert :

Jüngere Gefolgschaftsmitglieder erhalten :
Im Alter von über 2o Jahren Qo v . H. , vorher 95 v . H. ) der Sätze

" " " " IQ " 80 v . H. " Qov . H . ) derArbei -
" " " " 18 " 70 v . H. " 85v . H . ) terüber
" " " " 17 " 55 v . H. " 80 v . H . ) 21 Jahre
" " " unter 17 " 45 v . H. " 7 ° v . H. )

Vorstehende Aenderung der Tarifordnung tritt rückwirkend
mit dem 1 . August 1936 in Kraft . Beträge , die auf Grund der
Tarifordnung vom 12 . Juni 1936 , veröffentlicht im Reiohs -
arbeltsblatt Nr . 21 vom 25 * Jüli 1936 , gezahlt worden sind ,
können jedoch nicht zurückverlangt werden .

Eine Reihe von Lohnverschlechterungen sind auch in der Zeit

vom Mai bis November wieder durch Aenderung der Ortsklassen -

einteilung erfolgt . So wurde die Tarifordnung für das Speditions¬

gewerbe , Rheinland vom 19 . 9 . 35 ( RABl VI 1936 S . 23 ) am 1 .

Juli 1936 ( RABl VI . S . 678 ) dahin geändert , dass Neuwied von

der Ortsklasse II in die Ortsklasse IV , Engelskirchen - Hardt

von der Ortsklasse III in die Ortsklasse V und Düren von der

Ortsklasse IV in die Ortsklasse V versetzt werden . Für die Neu¬

wieder Speditionsarbeiter bedeutet das einen wöchentlichen Lohn¬

verlust von durchschnittlich 4, * HMk . , ebenso für die Spedi -
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ditloasarbeiter von Engelskirchen und Hardt , für die von Düren

wöchentlich durchschnittlich 2, - RMk . In der Tarifordnung für

die Schuhindustrie in Südwestdeutschland wurde am 16 . 5 . 1936

der Ort Buchen von der Ortsklasse IV in die Ortsklasse V ver¬

setzt , und zwar rückwirkend ab 1 . April ( RAB1 VI , 1936 , S . 553 ) .

Diese Aenderung bedeutet eine Verschlechterung der Löhne um

4,5 %. Da sie rückwirkend vorgenommen wird , muss angenommen wer¬

den , dass die Unternehmer sich dort schon vorher nicht an die

Tarifordnung gehalten haben .

Wir haben wiederholt ( zuletzt im Mai - Heft , Seite A 23 ) da¬

rauf hingewiesen , dass die Rechtskraft der von den Treuhändern

erlassenen Tarifordnungen nicht mehr von der Veröffentlichung

im Reichsarbeitsblatt abhängt . Zwei Beispiele für eine offene

Tarifverschlechterung , die nicht veröffentlicht worden ist ,

bringen die nachstehenden Berichte :

Sohlesien : Die bekannte Glasfabrik Josefinenhütte in
Schreiberhau und Fetersdorf im Riesengebirge hat seit dem

1 . Oktober die Glasarbeiterlöhne um 10 % abgebaut , ebenso
alle Akkordlöhne . Es wird in Gruppen von vier Mann gearbei¬
tet : ein Meister , ein erster , ein zweiter Gehilfe und ein

Lehrling . Der Meister darf bis 42 Mark , der erste Gehilfe

bis 31 Mark , der zweite Gehilfe bis 24 Mark und der Lehr¬

ling bis 5 Mark pro Woche verdienen . Anfangs nächsten Jahres
sollen die Löhne um weitere 15 % gesenkt werden . Die neue

Tarifordnung wurde , ohne die Arbeiter auch nur zu hören , von
dem Treuhänder der Arbeit für Sohlesfen erlassen . In einer

Betriebsversammlung verteidigte der Amtswalter der DAF die

Lohnsenkung mit dem Hinweis darauf , dass die Löhne gegenüber
dem Ausland zu hoch seien .

Sachsen : Für die Muslkinstrumentenbranche wurde eine neue

Tarifordnung erlassen , aber nicht veröffentlicht , weil die

Vertrauensräte , denen der Tarif in einer Versammlung bekannt

gemacht wurde , die einen stürmischen Verlauf nahm , gegen die

Neuregelung protestierten . Trotz der seit über einem Jahr

anhaltenden Hochkonjunktur ist eine Lohnsenkung von fast

. 10 % erfolgt . Bisher war der tarifliche Spitzenlohn 54 1/2

Pfg . , der neue Tarif sieht aber nur eine Spitze von 50 Ffg .
vor . Dabei erhalten seit dem Einsetzen der Hochkonjunktur
fast in allen Betrieben die guten Arbeiter übortarifliche

Löhne von 60 bis 65 Pfg . die Stunde .

In einem Betrieb in X. wurden die Mitgliedsbücher der
DA ? gesammelt und auf der Dienststelle mit der Drohung ebge -
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llefert , keinen Pfennig mehr f ( ir Beitr &ge zu zahlen , nenn
der Tarif so eingeführt werde , wie er den Vertrauenaräten
vorgelegt wurde .

So wichtig diese zahlreichen kleineren und grösseren

offenen und versteckten amtlichen Lohnverschlechterungen ins¬

gesamt auch sind , so geben sie doch nur einen winzigen Aus¬

schnitt aus der deutschen Lohnentwicklung . Die einschneiden¬

den Lohnverschlechterungen vollzRien sich durch Aushöhlung der

Tarife und sonstigen Lohnabmachungen . Diese Aushöhlung erfolgt

vor allem im Namen des sogenannten " Leistungsprinzips " .

5 . ) Das Leistungsprinzip .

Die Mehrzahl der neuen Tarifordnungen enthält heute bereits

jene Formel über den Leistungslohn , auf die wir bereits in

unserem Mai - Bericht ( Seite A 27 ) hingewiesen haben . Es hat sich

dabei in der Hauptsache folgende Fassung durchgesetzt :

Die in der Lohnordnung festgesetzten Löhne sind Mindest -
löhne und gelten für Gefolgschaftsmitglieder , die die ihnen

zugewiesene Arbelt nach den faohüblichen Regeln sauber und
in angemessener Zeit ausführen können . Gefolgsohaftsmitglle -
der mit höherer oder besserer Leistung sollen entsprechend
höher entlohnt werden .

Gefolgschaftsmitglieder , die Infolge ihrer körperlichen
oder geistigen Beschaffenheit für die ihnen übertragenen Ar¬
beiten minderleistungsfähig sind , können unter den tarifli¬
chen Lohnsätzen entlohnt werden , Die Minderentlohnung rich¬
tet sich nach dem Grade der Minderleistungsfähigkeit . Sie
wird auf Grund einer Beratung im Tertrauensrat festgesetzt
und ist in jedem Falle sofort dem Treuhänder der Arbeit
schriftlich anzuzeigen . Die Festsetzung ist unwirksam , wenn
ihr der Treuhänder der . Arbeit widerspricht .

In Betrieben , in denen kein Vertrauensrat besteht , wird
die aus dem gleichen Anlass durch den Betriebsführer festzu¬
setzende Minderentlohnung nur mit Zustimmung des Treuhänders
der Arbeit wirksam .

Dem betreffenden Gefolgschaftsmitglied ist die erfolgte
Festsetzung durch den Betriebsführer schriftlich mitzuteilen .

Wörtlich oder mit unwesentlichen Abweichungen findet sich

diese Formel in folgenden Tarifordnungen aus der Berich tezeit :
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Tarifordnung Beruf sgrurpe Geitungsbereich BAB1 VI S .
vom :

lo . 9 - �8 . Sitzmöbel Niedersechsen I076

13 . 1o . �6 . Klempner , Instal - Frankfurt/Main I096
lateure etc .

Iß . I0 . 36 . Slektroinstal - Frankfurt/Main I098
lateure

i3 . lo . 36 . Kupferschmiede Frankfurt/Main lloo

13 . I0 . 36 . Schlosser Frankfurt/Main Hol

I3 . I0 . 36 . Metalldreher Frankfurt/Main H03

13 . I0 . 36 . Mechaniker Frankfurt/Main II05

13 . I0 . 36 . Nähmaschinen - Frankfurt/Main II07
mechanlker

13 . I0 . 36 . Metallschleifer Frankfurt/Main II08

2 $ . 6 . 36 . Wäschereien und Frankfurt/Main 743
Flättereien

26 . 5 . 36 . Brotfabriken Hessen 723

11 . 7 . 36 . Kaohelofenfabr . Schlesien 72o

23 . 6 . 36 . Holzhandwerk Hessen 7o2

28 . I0 . 36 . Elektroindustr . Mecklenburg 1173

8 . 9 . 36 . Metallindustr . Mitteldeutschland 950

21 . 8 . 36 . Holzindustrie Hessen 960

11 . 9 . 36 . Metallhandwerk Niedersaohsen 965

3 . 9 . 36 . Schuhmacher Württemberg 97o

25 . 6 . 36 . Fleischwarenind . Sachsen lo59

18 . 7 . 36 . Holzgewerbe Sachsen 734

18 . 7 . 36 . Sitzmöbelind . Sachsen 776

29 . 7 . 36 . Holzgewerbe Südwestdeutschland 790

29 . 7 . 36 . Kraftfahrzeug¬
reparatur Hessen 806

3 . 6 . 36 . Eisengiessereren . Pommern 811

6 . 3 . 36 . Möbelindustrie Westfalen 854 u . 856

18 . 7 . 36 . ' Wäschereien Hamburg 903

28 . 8 . 36 . ) Klempner Hessen ) 914/16
9 . 36 . ) Offenbaoh ) Io22/lo28

27 . 8 . 36 . waschereien Kreis Hanau 92o
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THrifordnung Berufsgruppe Geltungsbereich
vom :

RAB1VIS

lo . g . �b . Roizindustrie Schlesien

16 . 4 * 36 . Angestelite im Saarland
Grosshandel und
Industrie

I0I6

647

25 . 3 - 36 . Pflastersteine - Mitteldeutschland
Industrie

567

14 . 5 . 36 . Wäschereien Gross - Wiesbaden 538

111716 . 9 . 36 . Landwirtschaft Schleswig - Holstein

Daneben finden sich aber such noch weitergehende oder noch

kautschukartigere Formulierungen des Leistungsprinzips als

" körperliche oder geistige Beschaffenheit " . So heisst es in

den Tarifordnungen für das Holzhandwerk im Regierungsbezirk

Magdeburg vom 24 . 10 . 36 ( RAB1 VI S . 1147 ) �

Die Entlohnung soll nach den Leistungen des einzelnen Ge¬
folgschaftsmitgliedes erfolgen , jedoch dürfen die in der '
als Anhang beigefügten Lohnordnung verzeichneten Löhne ( mit
Ausnahme von Abs . 2 ) nicht unterschritten werden .

Die in der Lohnordnung festgesetzten Löhne sind Mindest¬
löhne und gelten für Gefolgschaftsmitglieder , die die ihnen
zugewiesene Arbeit nach den fachüblichen Regeln sauber und
in angemessener Zeit ausführen können . Gefolgschaftsmitglie¬
der mit höherer oder besserer Leistung sollen entsprechend
höher entlohnt werden . Mit nachweislich minderleistungs¬
fähigen Gefolgschaftsmitgliedern kann mit Zustimmung des
Treuhänders der Arbeit ein von den Tariflöhnen abweichendes
Arbeitsentgelt vereinbart werden .

In der Tarifordnung für die Elektroindustrie in Mecklenburg

vom 28 . 10 . I936 ( RAB1 VI S . 1173 ) lautet die Formel :

Gefolgschaftsmitglieder , die infolge eines geistigen oder
körperlichen Gebrechens minderleistungsfähig sind , können
notfalls unter den Mindestlöhnen dieser Tarifordnung beschäf¬
tigt werden . Die Minderentlohnung wird in Betrieben , in denen
kein Vertrauensrat besteht , nur mit Zustimmung des Treuhänders
der Arbeit wirksam . Im übrigen wird sie auf Grund einer Bera¬
tung im Vertrauensrat festgesetzt und ist sofort dem Treuhän¬
der der Arbeit schriftlich anzuzeigen . Die Festsetzung wird
unwirksam , falls der Treuhänder der Arbeit ihr widerspricht .

iiier ist schon nicht mehr die Rede davon , dass die Fest¬

setzung des geringeren Lohnes dem betreffenden " Gefolgschafts -
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mitglied " schriftlich mitzuteilen ist , sonreru nur dem Treu¬

händer .

In der Tarifordnung für die Metallindustrie in Württemberg

( RAB1 VI S . 606 ) wird einfach gesagt :

Offenbar minderlelatungsfähige Arbeiter können ihren Lei¬
stungen entsprechend mit Zustimmung des Treuhänders der Ar¬
beit abweichend von den tariflichen Mindestsätzen entlohnt
werden .

Noch knapper ist der Treuhänder für Württemberg in der Tarif¬

ordnung für die Gipswerke vom 31 . 7 - 36 ( BAB1 VI S . 784 } '

Die Vereinbarung besonderer Löhne für minderleistungsfähige
Gefolgschaftsangehörige ist zulässig . Sie bedarf in jedem
Falle der Genehmigung des Treuhänders der Arbelt .

In den Tarifordnungen für das Holzhandwerk in Thüringen

( RABl VI S . 900 ) und für die Granitsteinwerke in Bayern ( RAB1

VI 745 ) lautet die Formel :

Mit nachweislich minderleistungsfähigen Gefolgsohaftsmit -
gliedern kann mit Zustimmung des Treuhänders der Arbeit ein
von den Tariflöhnen abweichendes Arbeitsentgelt vereinbart
werden .

Von besonderer Bedeutung ist das " Leistungsprinzip " für die

Lohnregelungen bei Akkord arbeit . Früher enthielten die Tarifver¬

träge regelmässig einen Garantie lohn für Akkordarbeiter , der

durchweg über dem Stundenlohn lag ( meist Stundenlohn und 15 %,

oft aber auch mehr ) . Diese Vorschriften sollten die Arbeiter vor

allem vor einem Antreibersystem durch übermässig scharfe Akkord¬

kalkulation schützen . Häufig werden diese Vorschriften auch in

die Tarifordnungen der Treuhänder übernommen , aber sie haben

keinen praktischen Wert mehr , weil der Arbeiter der Willkür

des Unternehmers ausgeliefert ist und ihm weder eine Gewerkschaft

noch eine Lohnkommission zur Seite steht . Dass er auch vor den

Arbeitsgerichten kein Recht findet , geht aus einem Urteil des

i - elchsarbeltsgerichtes vom 7 - Oktober ( 77/36 ) hervor , das von

grundsätzlicher Bedeutung ist . Mit diesem Urteil hat das Reiohs -

arbeitsgericht entschieden , dass ein Anspruch eines Akkorderbei¬

ters , mindestens den tariflichen Stundenlohn zu verdienen , ( von
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Akkordzuschlägen wird überhaupt nicht gesprochen ! ) , nicht be¬

steht . Damit ist der Akkorddrückerei vollends freie Bahn ge¬

macht , was umso wichtiger ist , als sich aus der Verwendung von

Ersatzstoffen im wachsenden Masse Akkordeinbussen ergeben .

Dem Bestreben , das Leistungsprinzip bei der Entlohnung zur

Geltung zu bringen , dienen auch die Versuche , die Löhne und

Gehälter möglichst zu individualisieren und aus besonderem An -

lass Sondervergütungen zu gewähren . So hat der Rhenus - Fendel -

Konzern durch seinen Betriebsführer am 4. . September 1936 ein

Rundschreiben an seine Schriftführer gerichtet , in dem es

heisst :

" Im Einklang mit den Bestrebungen der Regierung zur Besse¬

rung der sozialen Lage der in der Wirtschaft tätigen Volks¬

genossen haben wir die Einkommens - Verhältnisse der Gehalts¬

empfänger [ Kapitäne , Schiffsführer und erste Maschinisten )
generell einer Prüfung unterzogen .

Es ist unser Wille , die in der Tarifordnung vorgesehenen
Gehaltssätze in der Folge nach Massgabe der Leistung und des
Dienstalters jedes einzelnen von Zeit zu Zeit revidiereh .

Voraussetzung hierfür ist , dass die Wirtschaftlichkeit
unseres eigenen Betriebes die Durchführung dieses Vorsatzes

gestattet . Dies ist uns nur möglich bei einer interessevollen
Zusammenarbeit und Mitarbeit der gesamten Gefolgschaft , ins¬
besondere der auf den einzelnen Fahrzeugen das Kommando füh¬
renden und die Interessen der Firma wahrnehmenden Kapitäne ,
Sohiffsführer und ersten Maschinisten .

In Verfolg dieser Gehaltsrevision beträgt vom laufenden Mo¬
nat ( 1 . September 1936 ) ab Ihr Gehalt einschliesslich der

Leistungszulage bzw . der Pauschale für Sondervergütungen . . . "

Trotz der allgemeinen Parole , die Löhne zu " halten " , appel¬

liert die Arbeitsfront auch in diesem Jahre wieder an die Be¬

triebsführer , Weihnachtsgratifikationen - möglichst höher

als im Torjahre - zu geben . Zwei Binnensohlffahrtsreedereien

( im westdeutschen Kanalgebiet und auf dem Rhein ] und ein Düssel¬

dorfer Walzwerk haben aus Anlass eines günstigen Geschäftsab¬

schlusses ihren Gefolgschaftsmitglled�rn Sondervergütungen aus¬

gezahlt .

Wie sich das Leistungsprinzip in der Praxis , insbesondere

bei den Akkordlöhnen , auswirkt , geht aus den folgenden Betriebs¬

berichten hervor :
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Berlin ; In der ? . ' erkstarlforcaung e Ines Metallwerkes
heiast ea :

" Bei vortiberKeheader Versetzung an einen anderen Arbeits¬
platz erhält der ÄrHeTter den Lohnsatz seines Stammarbeits¬
platzes . Bei besonderer Bewährung kann , falls die vorüber¬
gehende Tätigkeit in eine höhere Lohngruppe fällt , der
Lohnsatz dieser höheren Lohngruppe gezahlt werden . "

Ebenso ist von " besonderer Bewährung " in der dazu gehören¬
den Lohntafel die Rede :

" Die nachstehenden Tarifsätze gelten als Grundlage für
die Entlohnung . Bei Stücklohnarbeitern kommen auf diese
Tarifsätze die jeweils bekanntzugebenden Akkordzuschläge .
Bei Zeitlohnarbeitern wird auf diese Tarifsätze je nach

Bewährung ein Akkordausgleich bezahlt . "

In dem Abschnitt über Akkordarbeit finden sich folgende
Beatimmungen :

" 3 . Werden Stüeklohnarbeiter in Einzelfällen mit Stück¬
lohnarbeiten beschäftigt , die einer tieferen Lohngruppe an¬

gehören , so erhalten sie für diese Arbeit den Stucklohner - �

satz , der dafür vorgesehen ist .

Bei vorübergehendem Aussetzen der Stüoklohnarbeit infol¬

ge Störung , Umstellung oder Materialmangel usw . ( vgl . III .
2a ) erhalten sie den Zeltlohn der betreffenden niedrigeren
Lohngruppe , sofern die Versetzung an den Arbeitsplatz
mit niedrigerer Entlohnung infolge Arbeitsmangel erfolgt
ist .

7 . Entsteht über die Angemessenheit eines Stücklohnprei¬
ses Streit und wird eine Einigung nicht erzielt , so wird
der Stüoklohnpreis vom Führer des Betriebes oder von einem
von ihm Beauftragten unter Hinzuziehung eines sachverstän¬

digen Vertrauensrats - oder Gefolgsohaftsmitgliedes nach
den vorgenannten Grundsätzen ordnungsmässiger Stücklohnbe -

reohnung nachgeprüft . Ergibt sich bei dieser Nachprüfung
Uebereinstimmung über die Höhe des Stüoklohnpreises , so
ist dieser Preis für die Ausführung der Arbeit auch rück¬
wirkend massgebend . "

Was zu geschehen hat , wenn eine Einigung über den Akkordpreis
nicht erzielt wird , ist leider nicht gesagt .

Sachsen : Eine Arbeiterin aus einer grossen Kartonnagenfabrik
berichtet : Bei uns werden meist Maschinen - Kartonnagen herge -
stellt . Dabei verdienen wir im Durchschnitt 5,10 RMk . am Tage
bei 8 - stündiger Arbeitszeit . Kürzlich erhielten wir einen
neuen Artikel als Handarbeit . Ich musste von der Maschine weg ,
um bei dieser Partie mitzuarbeiten , weil ich früher bereits
solche Arbeiten gemacht hatte . Die ersten vier Tage zahlte
man uns zum Einrichten den Akkordmindestlohn , d . i . 15 % über
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äem Jtundenlahn , u. nd car . n hiesa es , dass der Artikel in
Akkord gemacht werden mdsste . An diesem Artikel arbeiten
6 Mädchen , jedes macht einen bestimmten Teil und schon aus
diesem Grunde kann niemand in der Arbeit nachlassen , well
sonst die anderen nicht sofort weiterkönnen . Trotz grösster
Anstrengungen kamen wir mit diesem Artikel nur auf 4, - RMk .
pro Tag , während wir an der Maschine 5 < 10 RMk . hatten . Da¬
raufhin wurden wir beim Chef vorstellig . Zu dieser Verhand¬
lung wurden . auch der Vertrauensrat und die zwei Direktricen
hinzugezogen . Der Chef erklärte , dass dieser Artikel so kal¬
kuliert sei und es unmöglich wäre , dafür einen besseren
Preis zu zahlen . Wem es nicht passe , der könne ja gehen . Und
die eine Direktrice meinte , man solle nur etwas flinker
sein . Wir mussten also den ganzen Posten für diesen Lohn auf¬
arbeiten .

Aus einer Textilfabrik : Bis zu der Machtübernahme Hitlers
war bei uns folgendes Akkordsystem vorherrschend : Stunden¬
lohn plus 13 % Akkordzuschlag . Dieser Lohn wurde auf die
Schusszahl umgerechnet und war ständig garantiert . Wir er¬
hielten pro l . ooo Schuss 7 Pfennige , damit kamen wir auf
ca . 20 % über den Tarif . Anders wurde dies im Jahre I934 :
Nach dem Umbau der Stühle zu Automatenstühlen wurde der Lohn

pro l . ooo Schuss auf 5 Ffg . ermässigt mit dem Ergebnis , dass
wir um ungefähr 10 % unter dem bisher verdienten Lohn blieben .
Im Januar 1336 wurde eine nochmalige Lohnsenkung auf 3 Pfg .
pro l . ooo Schuss ohne Begründung durchgeführt . Dazu kam die

Einführung von Kurzarbeit auf 36 Stunden , so dass wir jetzt
7, - bis 11, - RMk . in der Woche verdienen . Höher kommt zur
Zeit niemand . Alles wurde mit Duldung des Nazi - Vertrauensrats

vorgenommen . Kein Mensch wagt dagegen anzugehen , da der Chef
mit Entlassungen schnell zur Hand ist .

In dem Wissmuth - Berawerk in X. beträgt der Lohn pro
Schicht 5,32 RMk . Es besteht aber neben diesem Lohnsatz noch
eine Art Främiensystem , wodurch die Möglichkeit besteht , noch
eine Prämie von 1,30 RMk . pro Tag zu verdienen . Alle mehr

geförderten Kubikmeter werden seit dem Umsturz nicht mehr
bezahlt .

Bei der Spinnerei und Weberei Y. klagen alle Arbeiter ,
sowohl Spinner als such Weber , über das schlechte Material .
Sie können infolge des schlechten Materials nur noch zwei
Drittel ihres früheren Lohnes verdienen . Vorstellungen beim
Betriebsleiter deswegen waren erfolglos .

Feinmechanischer Grossbetrieb : Früher hatten Akkord - und
Stundenlöhner bei vorübergehender Beschäftigung mit geringe¬
rer Arbeit Anspruch auf Fortzahlung ihres bisherigen Verdien¬
stes für einen Tag . Jetzt gehen sie sofort in die entspre¬
chend niedrigere Lohnklasse über . Allerdings wird auch das
nicht . in allen Fällen durchgeführt , sondern hängt oft vom
Meister ab .
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Schlesien : Im Jrahtwerk Z. wurden die Solleistungen im
Akkord heraufgesetzt , aber die Löhne sind die gleichen geblie¬
ben , so dass auf diese Weise eine Lohnkürzung von etwa 2o, -
Merk monatlich erfolgte . Bei den " Maschinen ' ' - Metallarbeitern
auf den Gruben um Binden bürg und Beuthen wurden die Akkord¬
sätze beT bestimmten Artikeln herabgesetzt , aber die glei¬
che Stückleistung wie bisher gefordert . Auf der Sosnitza -
grube bei Gleiwitz wurde ebenfalls eine Lohnherabse tzung
durch Erhöhung der Solleistung geplant . Da sich die Beleg¬
schaft weigerte , die höhere Solleistung innerhalb des Acht¬
stundentages zu erfüllen , wird sie jetzt unter Drohung so¬
fortiger Entlassung gezwungen , g Stunden zu arbeiten , um das
Soll herauszufordern .

Das Arbeitsgericht Hindenburg hat die Klage einer im Ge¬
dingelohn stehenden Kolonne der Borsig - Kokowerke . den Lohn
eines neu der Kolonne zugewiesenen Haspelwärters nicht auf
das Kolonnen - Gedinge anzurechnen und für Nebenarbeiten und
Warten am Schacht Ausgleichszulagen zu zahlen , grundsätzlich
abgewiesen . Die Entscheidung hat für den Oberschlesisehen

Bergbau allgemeine Bedeutung .

Auf dem Havdschaoht in Hermsdorf ( ' Waldenburger Bergland )
wurde durch den neu eingestellten Betriebsleiter der Schioht -
lohn um 35 Pfg . gekürzt . Darüber herrscht unter der Beleg¬
schaft starke Verärgerung . Aber niemand hat den Mut , sich
zu beschweren . Man versuchte , einen SS - Mann zu einer Be¬
schwerde bei der DAF zu veranlassen . Er lehnte ab mit der

Begründung , dass eine solche Beschwerde dem Betriebsleiter
zur Kenntnis gebracht werden würde und er dann bald arbeits¬
los sei .

Bayern : In einer gut beschäftigten Glasfabrik im bayeri -
schen Wald werden die Tariflöhne ebensowenig wie in den
anderen Glasfabriken dort eingehalten . Es gibt keine binden¬
den Vereinbarungen und die Akkordsätze werden von Fall zu
Fall ausgehandelt . Das erbitterte Feilschen um jeden Pfennig
endet meist damit , dass die Arbeiter gezwungen sind , das Ange¬
bot der Firma anzunehmen oder die Arbeit aufzugeben . Der
Vertreuensrat kümmert sich überhaupt nicht um die Gefolg¬
schaft , die ihn auch dementsprechend einschätzt . Jeder weiss ,
dass der Betriebsobmann immer zu Arbeiten kommt , die ihm den

doppelten Lohn einbringen . Durch vollständige Passivität
dankt dieser dem Betriebsführer für diese Bevorzugung . Die
Arbeiter sind ganz auf das Wohlwollen des Unternehmers ange¬
wiesen und sehen immer erst bei der Lohnauszahlung , welche
Akkordsätze ihnen bewilligt worden sind . Es kommt auch vor ,
dass ihnen ein höherer Akkordsatz verrechnet wird , als sie zu
bekommen geglaubt haben . Der Betriebsführer versäumt keine
Gelegenheit , sich vor den Arbeitern als armer Teufel auszu¬
geben , der genau so schuften muss wie sie und auch nicht
mehr hat wie das notdürftige Auskommen .
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Iri aer Kristallf�asf abrik 3 { 500 Arbeiter ) , die seit dem
Frübjahr ausschliesslich für den Export nach Sudmestafrika
und - . ngland arbeitet , werden Akkordsätze bezahlt , die jeder
Beschreibung spotten . Der Stucklohn wird zwischen Heister
und Betriebsleitung ausgehandelt . Bei den Verhandlungen
wird auch oft die Arbeitsfront angerufen . Dann erscheint der
Amtswalter X. und benimmt sich so , als ob er von dem Unter¬
nehmer bezahlt wäre . So wurden z . B . die Akkordsätze für Li -
kSrglaser ausgehandelt . Die Heister verlangten 6 Pfg . pro
Stück als mindeste Forderung , die Direktion wollte nur 4 Pfg .
bieten . Nach längerem Hin und Her machte sich der Amtswal¬
ter X. zum Helfer des Unternehmens und redete den Arbeitern

zu , doch mit Pfg . zufrieden zu sein : " Seid doch nicht so
kleinlich und probiertes halt einmal ; kommt ihr nicht zu¬
recht , dann kann man ja vielleicht noch einmal reden . " Als
aber die Akkordsätze einmal eingeführt worden waren , änderte
sich nichts mehr und niemand redete darüber und fragte , ob
die Arbeiter überhaupt auskommen .

Die Lohnsätze der Arbeiter in der Fabrik errechnen sich
nach einem ganz bestimmten Hundertsetz . Alle Arbeiter einer
Werkstatt werden als eine Lohngruppe angesehen . Der Meister
der Werkstatt verhandelt mit dem Unternehmer über den Akkord -
stüoklohn . Am Sohluss der Woche wird der Gesamtlohn der Werk¬
statt nach folgendem Schlüssel an die Arbeiter aufgeteilt :

Gewöhnlich arbeiten bei einer Arbeitspartei 1 Meister ,
1 Stengelzieher , 2 Glasbläser , 1 Bodenanfänger , 1 Glasanfän -

ger , 1 Külbelmaoher und 3 Ainträger . Wenn z . B. der Meister
einen Grundlohn von 22, - RMk . bekommt , erhält der Bodenanfän¬

ger 11, - RMk . , der Einträger nur 6,38 RMk . Versprochen wurde
den Glasanfängern 18, - RMk . , tatsächlich kommen sie nicht

höher als auf 8,80 RMk . in der Woche .

Südwestdeutschland : In einer grossen Lederfabrik ( über

3 . 000 Arbeiter ) sind die Löhne nominell nicht gesenkt wor¬

den . Doch herrscht im Betrieb eine ausserordentlich entwickel¬
te Akkordsohinderei . Besonders auffällig ist , dass in der

letzten Zeit die Qualität des zur Verarbeitung gelangenden
Leders immer schlechter wird . Das " Deutsche Chevreaux " , das
in Ermangelung von Devisen die australische Qualitätsware er¬
setzen muas , ist mit dem früheren Material nicht vergleich¬
bar . Des verurhaoht natürlich euci sine nicht unbeträchtli¬
che Akkordeinbusse . Die Stimmung r Belegschaft ist daher
nichts weniger als gut . Aber von ; - endwelehon selbständigen

Meister
1 alter Stengelzieher
Glasbläser
Bodenanfänger
Glasanfänger
Külbelmaoher
Einträger

loo %

29 %
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Ragungen ist keine Rette .

Für das Industriegebiet Mannheim kann ganz allgemein fest¬

gestellt werden , dass die Tarifverträge . noch überall in Gel¬

tung sind . Bei der Fsstsetzung der Akkorde geht es natürlich
scharf zu . Einzelne Verschlechterungen sind aber dabei sehr
schwer festzustellen , da das Ziel der Akkordherabsetzungen
meistens durch Zerlegung des Arbeitsganges zu erreichen ver¬
sucht wird .

Grosser Metallbetrieb : - Es ist nicht nur in diesem Betrieb ,
sondern überall in der Metallindustrie üblich , dass den Ar¬

beitern , wenn sie über einen bestimmten Verdienstsatz hinaus¬

kommen , die Akkorde abgebaut werden . Durch irgend einen Zu¬
fall hatte der Personalchef unseres Betriebes gehört , dass
ein Arbeiter diese Erfahrung , die alle Spatzen von den Dä¬
chern pfeifen , offen ausgesprochen hatte . Der Mann wurde
vor die Betriebsführung zitiert und dort wurde ihm gesagt ,
dass seine Behauptung unwahr sei . Er blieb zunächst bei sei¬
ner Behauptung und nun erteilte ihm die Betriebsleitung den
strikten Auftrag , durch das Zeugnis von Kollegen den Nach¬
weis für seine Behauptung zu erbringen . Natürlich konnte er
keinen einzigen Mann finden , der bereit gewesen wäre , sich
selbst durch eine Aussage auf die schwarze Liste zu setzen .
Und nach 6 Wochen musste der Mann in der Werkzeitung , in der
die ganze Sache ausführlich und breit behandelt wurde , eine

Erklärung abgeben , dass seine Behauptung unwahr gewesen sei .

Wasserkante : In den Metallwerken X. betrugen die Löhne der
Nieter bisher 65 Pfg . die Stunde mit 20 % Zulage , zusammen
also 78 Pfg . 800 Nieten am Tage waren die Leistung . Jetzt
hat man wieder Akkord eingeführt , dabei sind die 20 % weggefal¬
len . Es mussten jetzt 1 . 2oo Nieten pro Tag geleistet werden ,
um den gleichen Lohn zu erhalten . Von der Betriebsführung
wurden diese 1 . 2oo Nieten als Mindestleistung verlangt . Da¬
rauf setzte Widerstand ein . Die Nieter schlugen höchstens

poo bis 600 Nieten täglich ein . Ihr Wochenlohn war 21, - HMk .
Jetzt wurden 4 Leute entlassen und gleichzeitig bekanntgege¬
ben , dass , wenn nicht 1 . 2oo Nieten am Tage geschafft würden ,
die Belegschaft wegen Sabotage der Gestapo übergeben werde .
Die DAF hat sich in diesem Fall für nicht zuständig erklärt .
Schliesslich haben die Arbeiter erklärt , dass sie nicht
mehr als l . ooo Nieten am Tage schaffen könnten . Hierbei ist
es geblieben .

Die Flugzeugwerke Y. beschäftigen nur hochqualifizierte
Metallarbeiter . Der Stundenlohn betrug bis zum Januar 1936
82 Pfg . die Stunde und 2 Pfg . Familienzulage . Seitdem hat
man ein Akkordsystem eingeführt . Das Normalarbeitstempo be¬

trug Ißo bis 160 Stunden pro Arbeitsstück . Nun hat man den
Akkord auf 12o Arbeitsstunden festgesetzt und für die Ueber -

gangszeit 10 Stunden in der Woche extra zugegeben . Jetzt be¬
trägt der Akkordgrundlohn 7 $ Pfg . und 2 Pfg . Familienzulage .
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Es ist aber unmöglich , des Arbeitsstück in 12o Stunden fer¬

tigzustellen , so dess eine erhebliche Herabsetzung des Loh¬
nes erfolgt ist . Gearbeitet wird 8 bis 10 Stunden durch¬
schnittlich am Tage .

6 . ) Unverbindlichkeit und Abdingbarksit der Tarifverträge .

Bereits das " Leistungsprinzip " , das die Unterschreitung

der Tarifsätze gestattet , macht die Tarife unverbindlich , da

es jede willkürliche Auslegung zulässt . Aber die Allgemeinver¬

bindlichkeit und Unabdingbarkeit der Tarife , die früher das

Kernstück des Tarifvertragsreohts waren , wird noch auf andere

Weise aufgehoben . In dieser Richtung wirkt insbesondere heute

auch die Tätigkeit der Arbeitsgerichte . So hat das Reichsar¬

beitsgericht z . B . in einer Entscheidung vom 21 . März 1936

( RAG 275/35 ) folgenden bezeichnenden Grundsatz aufgestellt :

" Bestimmt der Tarif , " dass bessere Anstellungsbedingungen
durch den Tarif nicht verschlechtert werden dürfen " , so
schliesst das nicht aus , dass günstigere Arbeitsverhältnisse
durch fristgemässe Kündigung beendet und durch neue ersetzt
werden .

In der Weiterarbeit liegt die stillschweigende Annahme
eines mit der Kündigung verbundenen neuen Vertragsangebots
auch dann , wenn das Gefolgsohaftsmitglied zunächst gegen die
neue Entgeltregelung Einspruch . erheben hat . "

Diese Entscheidung ist von grosser praktischer Bedeutung ,

weil die zitierte Formulierung in den meisten Tarifordnungen

der Treuhänder zu finden ist .

Die Treuhänder selbst aber haben das Recht , die Verbindlich¬

keit einer Tarifordnung ganz oder teilweise aufzuheben und

eine solche Entscheidung braucht nicht einmal veröffentlicht

zu werden . Es sind aber auch in den letzten Monaten wieder eine

Reihe von Tarifordnungen mit einem Sonderparagraphen erschienen ,

der es ermöglicht , jede Tarifordnung örtlich oder betrieblich

von heute auf morgen pder gar rüekwirkend aufzuheben . In der

Tarifordnung für die Sitzmöbelinduatrie Saehaena heisst ea z .

B. kurz und umfassend ( RAB1 VI 3 . 776 ) :



A - 98 -

" FQr einzelne Fälle oder auf Grund örtlicher oder be¬
trieblicher Besonderheiten bleiben dem Treuhänder der Arbeit
Sonderregelungen Torbehalten . "

Aehnlioh formuliert der Treuhänder in der Tarifordnung für

das sächsische Holzgewerbe ( RAB1 VI S . 444 . ) :

" Für einzelne Fälle oder auf Grund örtlicher Besonderhei¬
ten , sowie zur Vermeidung von unbilligen Härten bei der
Durchführung dieser Tarifordnung nebst Lohnordnung bleiben
dem Treuhänder der Arbeit Sonderrageiungen vorbehalten . "

Wie aber die Treuhänder die Institution der Tarifordnungen

unter dem Gesichtspunkt der Verbindlichkeit überhaupt betrech¬

ten , geht aus einem Rundsohreiben des Treuhänders für West¬

falen hervor , über das in " Arbeit und Staat " vom 11 . November

1936 mitgeteilt wird [ Unterstreichungen im Original gesperrt ) :

" In einem Rundschreiben an die Betriebsführer der Rhein -
schiffahrts - Unternehmungen weist der Treuhänder der Arbeit
für das Wirtschaftsgebiet Westfalen , Essen , als Sonderbe¬
auftragter für die Rheinschiffahrt and westdeutsche Kanal¬
schiffahrt darauf hin , dass eine Tarifordnung angesichts
der Mannigfaltigkeit im Wirtsohafts - und Arbeitsleben Härten
und teilweise auch Unrichtigkeiten enthalten könne , und dass
es Aufgabe der Schiffahrtsunternehmungen selbst sei , in die¬
sen Fällen Abhilfe zu . sc äffen wie überhaupt der Standpunkt
nicht genügend betont werden kenne , dass die reine buchsta -
benmässige Beachtung der Tarifvorsohriften oft unerwünschte
Folgen zeitigen könne .

Aus diesen Gründen möchte der Sondertreuhänder auch davon
Abstand nehmen , die Tarifordnungen wiederholt abzuändern ,
und gibt anschliessend einige Anregungen , die das Ergebnis
einer monatelangen eingehenden Prüfung und Beobachtung der
Arbeitsverhältnisse in der Rheinschiffahrt darstellen . Die - !
selben sollen den Zweck verfolgen , die Schiffahrtsunterneh¬

mungen aus freien Stücken zu veranlassen , entsprechend sei¬
nen Anregungen unabhängig von den Vorschriften der Tariford¬
nung zu verfahren . "

Wie es in der Praiis um die Verbindlichkeit der Tarifordnun¬

gen steht , zeigen folgende Beispiele :

Bayern : In der Damenwäschefabrik X. werden Löhne gezahlt ,
die weit unter dem Branohentarif liegen . Bei einer letzthin

vorgenommenen Tarifkontrolle stellte sich der Betriebsobmann
auf die Saite des Unternehmers und mschte falsche Angaben .
Die Arbeiterschaft wurde nicht gefragt , da ja der Obmann als
alloinzuständig betrachtet wird . Als die Belegschaft von die¬
sem Schwindel erfuhr , machte sie die Anzeige an die Arbeits¬
front . die aber nicht einmal beantwortet wurde .
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Porzellanfabrik Y. Dar bereits angekündigte Lohnabbau
( vgl . Mai - Bericht , Seite . A 42 ) �st inzwischen für die Abtei¬
lungen zur Herstellung des Rohporzellans in der Höhe von 5
bis 30 % - - verschieden , je nach dem Artikel — durchgeführt
worden . Begründet wurde die Lohnsenkung damit , daaa es sich
um einen italienischen Auftrag handele , der nur ausgeführt
werden könne , wenn die Lohnkosten vermindert würden . Die al¬
ten Artikel läset man zu den alten Löhnen herstellen . Aber
alte Artikel werden ja immer weniger benötigt und die neuen
Artikel sind eben " italienischer Auftrag " . Bei einer Sorte

Prozellansachen , für die as nach dem geltenden Tarif für
100 Stück 7,5o RMk . Arbeitslohn hätte geben müssen , werden

jetzt z . B . nur 6,30 RMk . bezahlt . Dia DAF , der die Sache
gemeldet wurde , hat auf der ganzen Linie versagt .

Sachsen : Obwohl die Führer der DAF in der Presse in letz -
ter Zeit wiederholt versichert haben , dass keinerlei Abzüge
innerhalb der Betriebe vorgenommen würden , ist doch bei der
Textilfabrik in X. in der Abteilung : Vorbereitung und Wäsche¬

rei , ein Abbau von ungefähr 2 % erfolgt . Auch die anderen Ab¬

teilungen befürchten einen baldigen Abbau der Löhne .

Wasserkante : Im Gegensatz zu den hohen Verdiensten der
Facharbeiter stehen in unserem Betrieb ( Metallwerk ) die geringen
Löhne der weibliehen Arbeiter . Ihre Verdienste bewegen sich
zwischen 12 und 16 RMk . die Woche . Es kommt hinzu , dass sie
keine Stelle haben , an die sie sieh bei irgend welchen Strei¬

tigkeiten wenden können . Sie sind vollkommen recht - und

schutzlos , jeder Willkür ausgesetzt . Sie sind ja nicht uner¬

setzliche , hochqualifizierte Facharbeiter . Das hören sie bei

jeder Gelegenheit , wenn sie beim " Vertraaensrat " Klage führen .
In ihrer Verzweiflung suchen sie dann sehr oft den früheren
Betriebsratsvorsitzenden auf und bitten ihn um Rat und Hilfe .

Rheinland : In der Aachener Textilindus trie schaffte man
nach dem Machtantritt der Nazis auf der ganzen Linie das Dop¬
pelstuhlsystem ab . Lange hat die Sache nicht gedauert . Jetzt
ist die Methode des Doppelstuhlsystems wieder in vollem Gang ,
trotz der allgemeinen Krise in der Textilindustrie . Kein Un¬
ternehmer läast sich noch durch die Anordnungen des Treuhän¬
ders der Arbeit stören . Tarifbestimmungen auch anderer Art
werden nicht eingehalten . Sowohl die Arbeitsmethode wie auch
die Löhne werden völlig willkürlich gehandhabt . Im Aachener
Bezirk sind z . B . die Akkorde seit I333 effektiv um 30 % ge¬
sunken .

Ebenso schlimm , wenn nicht noch achllmmer , liegen die Ver¬
hältnisse in der Landwirtschaft . Hier hat der Treuhänder der
Arbeit Börger von vornherein ? 5räuf verziehttt , Tarifordnungen
zu erlassen , sondern hat sich mit dem Erlass von " Richtlinien "

begnügt , an die sich die Landwirte halten sollen . Vor kurzem
musate Bürger in einem Aufruf an die rheinische Landwirtschaft
fewtstellen :
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" Im Laafe der Zeit hat alch aber nun herausgestellt ,
dass ein groaser Prozentsatz der landwirtschaftlichen Be -
triebaf Obrer es nicht f &r notwendig befunden hat , die Be¬
atimmungen der Richtlinien einzuhalten , obwohl deren Be¬
triebe ea tragen könnten . Die Unternehmer fordere ich hier¬
mit zum letzten Mal naehdrOckliehat auf , die Entlohnung
nach den Bestimmungen der Richtlinien vorzunehmen . Späte¬
stens im Oktober werde ich umfangreiche Ermittlungen an¬
stellen , um festzustellen , dasa einige landwirtschaftliche
Betriebsführer diesen Aufruf unbeachtet lassen , so werde
ich für diese eine Tarifordnung erlassen , während für
alle anderen Betriebe weiterhin die Richtlinien gelten
sollen . "

Bei dieser Ankündigung ( für deren Stil wir nicht verant¬

wortlich sind ) ist es bis jetzt geblieben !

7 . ) Die Arbeitszeit .

Tor allem ist es die Arbeitszeitregelung , die sich in fast

allen Tarifverträgen durch einen besonderen Mangel an Präzi¬

sion auszeichnet . Das braucht nicht einmal in der einzelnem

Tarifordnung zum Ausdruck zu kommen , da bereits die Ar bei tsze it -

ordnung vom 26 . Juli 1934 < die im Mai - Bericht eingehend behan¬

delt wurde , die vielseitigsten Möglichkeiten zur willkürlichen

Verlängerung der regulären Arbeitszeit eröffnet . In zahlrei¬

chen Tarifordnungen wird aber noch besondere auf die Dehnbar¬

keit des Arbeitstages hingewiesen . So helsst es z . B . in der

Tarifordnung für die Angestellten des Grosshandels und der In¬

dustrie im Saarland , vom 14 . 4 * 1936 ( RAB1 VI S . 647 ) :

" Eine geringfügige Ueberschreitung der Arbeitszeit bis zu

30 Minuten täglich in Ausnahmefällen bleibt zusohlagsfrei .

Desgleichen entfällt der Zuschlag , wenn die Mehrarbeit nicht
durch den Betriebsführer oder seinen Beauftragten angeordnet
wurde . "

In der Tarifordnung des Treuhänders für Südwestdeutsohland

für das Tlaachnor - und Installationahandwerk in Württemberg

( RAB1 VI S . 795 ) wird bestimmt :

" Bei einer Ueberschreitung der täglichen Arbeitszeit zum
Zwecke der Zuendeführung einer begonnenen Arbeit kenn von
der Zahlung des Mehrarbeitazuschlages Abstand genommen wer¬

den , sofern die Ueberschreitung nicht mehr als 1/2 Stunde be¬

trägt . Diese Bestimmung darf nicht zu einer regelmässigem
Ueberschreitung der täglichen Arbeitszeit führen . "
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Aehalieh # Beispiele lassen eich aus vielem Terlfordmamgen

belbTimgen . De es untey den Bedingungen , unter denen in Dentsoh -

lend gearbeitet werden auss , eiua Xleinigkeit lat , Mehrerbeit

ohne ausdrückliche Anordnung de� Eetriebsführers zu erzwingen ,

bietet eia solcher Zusatz ohne weltaras die Möglichkeit , die

Zahlang von Ueberstundeazusehlägen überhaupt zu unterlassen .

Im der Tarifordnung für die Mstallindustrie in Württemberg

( RAB1 TI 3 . 606 ) werden die Möglichkeiten der Verlängerung des

Arbeitstages besonders ausführlich erörtert und zugleich die

Bezahlung der Ueberatunden besonders ungünstig geregelt :

2 . Mehrarbeit .

Mehrarbeit kann für den Betrieb , eine Betriebsabteilung ,
eine Gruppe oder einzelne Gefolgsehaftaangehörige im Rehmen
der gesetzlichen Bestimmungen , wobei 10 Stunden täglich nicht .
überschritten werden dürfen , angeordnet werden . Wo ein Ver¬
trauensrat besteht , hat in der Regel , insbesondere bei länge¬
rer Mehrarbeit , zuvor die Beratung im Vertranensrat zu erfol¬

gen . Mehrarbeit soll nur angeordnet werden :

a ) wenn der verstärkte Arbeitsanfall trotz Mehreinstellung
- soweit dies möglich ist - in der regelmässigen Arbeitszeit
nicht bewältigt werden kann ,

b ) wenn die Mehrarbeit der Hereinholung von Verdienatausfall
an Auasetztagen dient . Als Aussetztage in diesem Sinne kommen
in Betracht : der garsamstag , die Werktage zwischen Weihnachten
und Neujahr , zwischen einem Sonntag und dem Weihnachtafest ,
zwischen Neujahr und einem Sonntag , sowie die Werktage , an
denen infolge von Betriebsstörung nicht gearbeitet werden kann .
Betriebsferien gelten nicht nie Ausaetztege .

3 . Zuschläge für Mehrarbeit .

Der Znaohlag beträgt :

a ) in der Regel bei einer Uobersehreitung der in Ziffer la
feetgaeetzten regelmässigen Wochenarbeitszeit :

bie zu 3 Woehenetunden IS v . H.
für die weitere Mehrarbeit 23 . 7 . H .
für Mehrarbeit über 60
Woehenetunden hinana 30 v . H.

b ) für Mehrarbeit , welche der Hereiaholcng vem Verdienst -
auafall - vgl . obea Ziffer 2b - dient , sofern diese Mehrarbeit
in der Zeit von 3 Woehen vor Beginn oder nach Bade der Aus -

eetztage geleistet wird und betrieblich nicht etwas aaderee
festgelegt wird , 3 v . H.

c ) für Mehrarbeit in den Betrieben , im deaen regelmdssig
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Zü Zeltern des Jahres verstärkt , zu anderen ver¬
kürzt gearbeitet wird and die Arbeitszeit im Durehechnitt
des Jahres nicht mehr sie 48 Standen beträgt , lo v . H.

Für welche Zeitabschnitte dieser Mehrarheitszasehlag 6el -
tang hat , regelt die Betriebsordnamg .

Der Sondertreuhäader für den Güterfernverkehr hat folgende

Arhtitezeitem festgelegt ( RAB1 VI S . II ? ! ) :

1 . Die Arbeitszeit einschliesslich Bereitsehaftsdienst
and Verbereitangszeit , jedoch aasschliesslieh der Pausen ,
darf 132 Standen innerhalb von 2 Wochen nicht überschreiten ,
jedoch darf in keiner der beiden Wochen mehr als 72 Standen
gearbeitet werden .

5 . Arbeitasehichten über 12 Standen sind nur zulässig ,
wenn das traftfahrzeag mit 2 Mann besetzt ist .

6 . Innerhalb einer Arbeitsschioht beträgt der reine Dienst
des Fahrers am Steuer höchstens lo Stunden .

Mit dieser Tarifordnung wird die Tarifordnung des Treuhän¬

ders für Ostpreussen von 2o . Juli 1935 ( RAB1 71 S . 634 , 1935 !

aufgehoben , in der die zweiwöchige Arbeitszeit auf 12o Stunden

begrenzt war .

In der Tarifordnung für das sächsische Holzgewerbe { RAB1

71 S . 754 ) wird bestimmt :

Heizer und Maschinisten , sowie deren Helfer , ferner Kraft¬

wagenführer haben über die jeweils für den Betrieb geltende
Arbeitszeit hinaus täglich bis zu einer Stunde zuschlags -
freie Mehrarbeit zu leisten . Diese Mehrarbeit gilt als regel¬
mässige Arbeitszeit im Sinne von § 0 AZO .

Für die Brotfabriken in Hessen und Heaaea - Naasau wird kurzer¬

hand eine Arbeitszeit von lo2 Stunden in der Doppelwoche fest¬

gelegt . Darüber hinaus ist Mehrarbeit zulässig , aber zuaehlage -

pfliehtig . { RAB17I S . 723 ) .

Für das Friseurgewerbe in Württemberg wurde eine zeitlich

und örtlich differenzierte Regelung angeordnet ( RAB1 71 S .

1134 ! :

Die regelmässige werktägliche Arbeitszeit darf eiaeehliess -
lioh der Arbeitebereitschaft , jedoch euendhUbenUeh der Pau¬

sen , während dee Sommerhalbjahrea ( 1 . April bin 3e . Sept . )
57 Stunden , während des Winterhalbjahres ( 1 . Oktober bis
31 . März ) 54 Btundea in der Woche nicht überschreiten . Sie
kann in den Orten unter 5 . 000 Einwohnern bis auf 6c Stunden
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ausgedehnt werden . Hierbei darf die reine Arbeitszeit 10
Stunden täglich nicht übersteigen .

Die Tarifordnung für die mitteldeutschen Pflasterstein - ,

Packlage - usw . Betriebe und dazugehörigen Steinbrüche vom

25 * 5 - 36 ordnet an :

§ 2 Arbeitszeit
2 . Die regelmässige Arbeitszeit kann für den ganzen Be¬

trieb oder einzelne Betriebsabteilungen bzw . Gruppen von Ge -

folgschaftsmitgliod um durch den Betriebsführer auf 9 Stunden
am Tage ausgedehnt werden , wenn es die wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse des Betriebes erfordern .

In den Fällen des § 2 Abs . 3 ist ein Zusehlag nicht zu zah¬
len . Das gleiche gilt für folgende Vorbereitungs - und Er -

gänzungsarbeiten , wenn eine Vertretung des Beschäftigten
durch andere Beschäftigte des Betriebes nicht mCglieh ist
und die Heranziehung betriebsfremder Beschäftigter dem Un¬
ternehmer nicht zugemutet werden kann :

1 . Bedienung von Kraft - , Beleuchtungs - , Heizungs - und

Auszugsanlagen , Cef en und . . .
2 . Vorbereitung von Hilfsstoffen und Instandsetzung von

Hilfsgeräten und sonstigen Betriebseinriehtungen . . .

3 . Reinigung und Instandhaltung von Betriebsräumen , Ma¬

schinen , Oefen und anderen Betriebseinriehtungen . .

4 . Arbeiten von Vorarbeitern , Werkführern und sonst bei

Beaufsichtigung der Beschäftigten oder des Arbeitsvor¬

ganges Beteiligten . . .

Die unter Nr . 1 bis 4 angeführten Arbeiten sind nur inso¬
weit als Vorbereitungs - und Ergänzungsarbeiten anzusehen ,
als sie Insgesamt die Dauer von einer Stunde täglich oder ,
sofern es sich um Arbeiten auf Grund der Nummern 1 oder 2

allein oder im Zusammentreffen mit Ausnahmen auf Grund einer
der übrigen Nummern handelt , die Dauer von 2 Stunden täglich
nicht überschreiten .

Falls in Betrieben in Schichten gearbeitet wird , die von
der regelmässigen Arbeltszeit abweichen , ist ein Zuschlag
nur für Sonntagsarbeit zu zshlen .

Für die Gastwirtsbetriebe des Rheinlandes wird eine 60 - stan -

dige Ärbeits - Aoche festgelegt ( RAB1 VI S . 644 ) . Bei kürzeren

Arbeitszelten erfolgen Lohnabschläge in HBhe von

5 v . H. bei weniger als 54 Stunden wöchentlich

10 v . H. " " 4o ' *

Ueber die 60 - Stnnden ' che hinaus ist zusohlagspfliohtige

Mehrarbeit zulässf *
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Für Kraf ' fah " � , KüHscher und in den Naschereien

Oberhessens mrü i . e . rbeitszeit von 108 Stunden in zwei Wo¬

chen festgesetzt ( RABl VI C. 7 - - - ' . en�e in Wiesbaden ( RAB1

vi s . 538 ) .

Für die Angestellten des Fleischerhandwerk - in St . Goar

Kreuznach , Simmern bestimmt die Tarifordnung vom 24 . ? . 36

( RABl VI S . 74I ) :

Vorbereitungs - und Abschlussarbeiten der Angestellten
brauchen nicht als Mehrarbeit bezahlt zu werden . Jedoch ist
den Angestellten zum Ausgleich hierfür zweimal monatlich ein
halber Tag Freizeit von 13 Uhr ah zu gewähren .

Eine gleichlautende Bestimmung enthält die Tarifordnung für

das Bäckerhandwerk im Rheinland ( RABl VI S . 955 ) *

In der Tarifordnung für das Fuhrgewerbe in Schleswig - Holstein

( RABl VI S . 1177 ) heisst es kurz und bündig :

Bei Vorliegen besonderer betrieblicher Notwendigkeiten
kann der Betriebsführer die Arbeitszeit auf 9 Stunden am Tage
bzw . 34 Stunden in der Woche festsetzen ( Diese Mehrarbeit
ist nicht zuschlagspflichtig ) . �

Für die Molkereien in Pommern wurden folgende Arbeitszeiten

bestimmt ( RABl VI S . 725 ! -

In der Zeit vom 1 . Oktober bis 1 $ . April beträgt die regel¬
mässige werktägliche Arbeitszeit einschliesslich der Vor - und
Nacharbeiten bis zu 54 Stunden wöchentlich , in der Zeit vom
16 . April bis 30 . September bis zu 60 Stunden wöchentlich ,
ausschliesslich der Pausen . Die Dauer der täglichen Arbeits¬
zeit darf 10 Stunden nicht überschreiten .

Darüber hinaus ist Zuschlagspflichtige Mehrarbelt zulässig .

Sehr ungünstig ist auch die Regelung für das Speditionsgewer¬

be in Saarland - Pfalz ( RABl VI S . 556 ) .

Für Gefolgschaftsmitglieder , bei denen Arbeitsbereitschaft

regelmässig vorliegt , wie für Fuhr ute , Kraftwagen - und Zug¬
maschinenfahrer und Begleltleute beträgt die Arbeitszeit ein¬
schliesslich der Aus - und Einfahrtsze ' t 60 Stunden wöchentlich .
Als Aus - und Amfahrtszeit gilt die notwendige Arbeitszeit
für das Fertigmachen der Geräte und Tiere vor und nach dem Fah¬
ren und die Fahrt von und zur Arbeltsstätte . Für die Pflege
von Arbeitstieren ist e e notweriige Zeit Ober die angeführte
Zeit hinaus zugelassen .
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Der Treuhänder für Westfalen traf am 25 . 7 . 36 iRABl 71 S .

762 ) folgende allgemeine Arbeitszeitregelung :

Tarifordnung als Zusatz zu sämtlichen in meinem Wirtschafts
gebiet als Tarifordnung eeltergeltenden Tarifverträgen der
TextlliDdustrle .

Nach Beratung im Vertrauensrat kann der Betriebsführer in

notwendigen Fällen bis zu 6 Stunden in der Woche Mehrarbeit
anordnen .

Für jade dieser Stunden ist ein Zuschlag von 2 $ v . H. zu zah
len .

Für 3 ? s Drosehkengewerbe in ' . estfalen ist die tägliche Ar¬

beitszeit euf

8 Stunden zuzüglich 4 Stunden Vorbereitungs - und Abschluss -
dienst einschliesslich Dienstbereitsohaft und der Pausen

festgesetzt worden . Darüber hinaus ' ist " Mehrarbeit nach Möglieh

keit zu vermeiden " ( RAB1 VI S . 626 ) .

Für die Fleisohwarenindustrie in Niedersachsen bestimmt die

Tarifordnung vom 5 . 3 - 36 ( RAB1 VI S . 594 ) -

a ) Die regelmässige wöchentliche Arbeitszeit beträgt für

gewerbliche Arbeitskräfte 48 Stunden , für das Verkaufsperso¬
nal 54 Stunden ausschliesslich der Pausen .

Das Verkaufspersonal darf über die regelmässige Arbeits¬
zeit hinaus nach Ladanschluss Aufräumungsarbeiten von höch¬
stens l/28tündiger - Sonnabends einstündiger - Dauer verrich¬

ten ; hierfür ist ihm zweimal monatlieh 1/2 Tag Freizeit zu

gewähren .
Für ausschliesslich im Fahrdienst beschäftigte Gefolg -

sohaftsmitglieder beträgt die Arbeitszeit 54 Stunden wöchent¬
lich einschliesslich Arbeitsbereitschaft { Wagen - und Fferde -

pf lege ) .

Für das Fleischerhandwerk in Pommern ( RABl 71 S . 848 ) wird

engeordnet :

. . Nicht mehrarbeitszusehlagspflichtig sind ferner Vorbe¬

reitungs - und Transportarbeiten , Viehpflege und Anfräumungs -
arbeiten hie zu einer Höchstdauer von 6 Stunden wBohentlioh .
Insoweit ist die Mehrarbeitsvergütung bereits in dem Woohen -
lohn enthalten .

Für die meisten Industrien , in denen Maschinisten , Heizer

usw . beschäftigt sind , ist für diese Kategorien eine Arbeits¬

zeit von 54 Stunden festgelegt . { Holzh &ndiserk in Thüringen -

RABl VI S 900 - , Brauereigewerbe in Sechsen - RABl VI S I034 - ,
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Cipa�erke in Württemberg - RAB1 VI S . 784 * t Metallindustrie in

Thüringen - BAB1 VI 8 . �30 - , Bolzbearbeitende Industrie im

Rheinland - RAB1 VI S . 638 - , Feldspatindustrie in Bayern - RAB1

VI 8 . 830 ) .

Die Tarifordnung für die Koraettindustrie in Württemberg

( RAB1 VI S . 584 ) ist bis jetzt die einzige , die eine Arbeits¬

zeitverlängerung mit dem Mangel an geeigneten Arbeitskräften

begründet :

Zur Erledigung stossiseise einsetzender Aufträge und mit

Rücksicht auf den Mangel an geeigneten Arbeitskräften kann

an 12 Wochen im Jahre über die regelmässige Arbeitszeit von

48 Woehenstunden hinaus Mehrarbeit bis zu 54 Woehenstunden
unter Zahlung eines Zuschlages von 5 v . H. in Anspruch genom¬
men werden . Die hierfür in Frage kommenden Zeitabschnitte
sind vom Führer des Betriebes nach Beratung im Vertrauensrat

festzusetzen .

Für die Molkereien Westfalens wird differenziert zwischen

städtischen und ländlichen Betrieben . Für erstere gilt die . 48 -

Stundenwoehe , für letztere die 6o - Stundenwoohe { RAB1 VI S . I03I ) .

Eine echt faschistische Lösung hat das Problem des Ausgleichs

der Saisonschwankungen in der Tarifordnung des Treuhänders für

Westfalen für eine Reihe von Firmen der Beleuohtungskörper -

industrie des Kreises Iserlohn gefunden ( RAB1 VI S . 585 ) -

Die regelmässige wöchentliche Arbeitszeit beträgt 48 Stun¬

den , ausschliesslich aller Pausen und Wege . Um besonderen Ar¬

beitsverhältnissen Rechnung zu tragen , kann darüber hinaus
während der Saisonzeit eine Verlängerung der Wochenarbeits¬

zeit bis zu 60 Stunden erfolgen mit der Massgabe , dass die

sich dadurch über die sonst tariflich zulässige Arbeitszelt

ergebenden Mehrarbeitsstunden während der stillen Zelt inner¬

halb eines Jahres eingespart werden müssen . Als Stichtag gilt
der 1 . August . Der Lohn für die im Rahmen dieser Sonderrege¬
lung über 50 Stunden wöchentlich hinaus geleistete Arbeitszeit
wird in Teilbeträgen bis zum jeweiligen Gegenwert bis zu 48
Stunden Arbeitszeit wöchentlich , erst nach Einführung von

Kurzarbeit in der stillen Zeit bzw . mit evtl . Restbeträgen
einschliesslich der anteiligen Zinsen am Sohluss eines Ver -

reohnungsjahres ( das ist am 31 . Juli ) fällig .
Der Führer des Betriebes ist verpflichtet , zur Sicherung

der Ansprüche der Gefolgsehaftaangehörigen diese später fällig
werden Beträge am Schlüsse einer jeden Lohnperiode einem bei
einer öffentlichen Sparkasse anzulegenden Sperrkonto zu über¬

weisen . Der dem Sperrkonto überwiesene Lohnanteil wird sofort
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fällig :
1 . wenn dem Cef olgschaf tamltgUed gekündigt wird ;

2 . wenn das Cefolgaehaftsmitglied aus wiehtigen Grün¬
den gemäss § 124 G0 austritt .

Vor der Zeit können dem Gefolgsmann in sonstigen Ausnahme¬
fällen [ z . B . Heirat , Krankheit , Unfall , Tod ) nach Beratung
im Vertrauensrat Zahlungen aus dem Sperrkonto bis zur Höhe
seines Gesamtguthabens geleistet werden .

Die Liste der vom Treuhänder festgesetzten Mehrarbeitszu -

schläge , die unter dem von der Arbeitszeitordnung als angemes¬

sen betrachteten Satz von 2 $ % des Stundenlohns liegen , hat sich

seit Mai wieder beträchtlich verlängert . Dabei ist zu bemerken ,

dass die Bezahlung immer nur für einen kleinen Teil der tat¬

sächlich in Deutschland geleisteten Ueberstunden tariflich ge¬

regelt wird .

Die Zusammenstellung nach den im Relohsarbeitsblatt vom Mai

bis November erschienenen Tarifordnungen ergibt folgende statt¬

liche Liste :

Ueberstundenzusohläge in Tarifordnungen

1 ) Wenn die Ueberatunden nicht innerhalb der Kulturzeit
( Pflanzteit ) abgefeiert werden .
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GewerbezMlg : O�ltunga - Tarif - RAB1 Ueberatmndanzn -
bareioh : ordm . yom : VI : schlag bia zur

mantenind .

i ) w* nn dar gBüTLa betrieb odar eina Batriabaabteilung Mehrar -

bait laiatat . Senat 25 %.
2 ) In der Tarifordnung heisat ea�TOr Gafelgachaftsmitgliadar ,

bei danan Arbaitabareitschaft regelmdsaig yorliagt , beträgt
die Arbaitazait . . 60 Stunden aSahantlich . " Zrat die folgenden
Stunden aind fCr dlaae Katagoria zusohlagapfliohtig .
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Gewerbezwelg Celtnngs - Tayif - RAB1 Ueberstundenza -

Es ist kein Wunder , dass die kantsohukartigen Bestimmungen

der Tarifordnungen die Ausbreitung einer rücksichtslosen Ueber -

stundanwirtsohaft begünstigt haben . Besonders grossen Umfang

hat sie im Baugewerbe anganommen , vor allem bei Wehrmaohtsbau -

ten , weil hier die Arbeit - geber durch unglaublich kurze Her¬

stellungsfristen zu wilder Antreiberei veranlasst werden . An¬

fang September hat sich der Treuhänder für Hessen genötigt ge¬

sehen , die Bauunternehmer seines Bezirkes zur Einhaltung der

Arbeitszeitvorsohriften zu ermahnen , und kurze Zeit darauf hat

der Treuhänder für die Nordmark eine gleichlautende Warnung er¬

lassen . In den Rüstungsbetrieben führt das mit allen Mitteln

gesteigerte Tempo der Aufrüstung zu den gleichen Erscheinungen .

Es ist aber auch nicht zu verkennen , dass sehr oft die Arbei¬

ter selbst nach Kräften " Ueberstunden schieben " , um ihren Lohn

aufzubessern .

Wie wenig in Deutschland in der Praxis von dem 8 - Stundentag

noch übrig geblieben ist , lassen die nachstehenden Berichte er¬

kennen :

Berlin : Die Arbeitszeitvorschriften werden in der letzten
Zeit immer häufiger durchbrochen . In den meisten Betrieben
wird einfach erklärt , heute wird zwei Stunden länger gear¬
beitet und die Arbeiter haben sich zu fügen . Zum Teil ist ea
auch so , dass die Arbeiter ganz gern Ueberstunden machen ,
weil sie dann mehr verdienen .

In den FluRzeuewerken K . wird sehr gut verdient . Es gibt
Arbeiter , die wöchentlich 90 bis 12o Mark mit nach Hause neh¬

men , dafür dann allerdings auch wahnsinnig viel Ueberstunden

1 ) " Mehrarbeit von über lo Stunden täglich iat grundsätzlich
unzulässig . Wird in Ausnahmefällen Mehrarbeit nach § 11 dar
AZO vom 2b . 7 - 34 geleistet , so ist sie je Arbeitsstunde mit
l/2oo des Mindestlohnea zu vergüten " . 3ie iat also zuschlags -
frei .
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sehlnden müBsea . 76 - stündige Arbeitszeit in der Woche ist
durchaus keine Seltenheit . Trotz des hohen Verdienstes sind
die Arbeiter wegen der Ueberstunden sehr verärgert . Die In¬
differenten schimpfen : Wir haben nichts davon , vor lauter
Ueberstunden kommt man nicht dazu , das Geld richtig zu ver¬
wenden , man hat keinen freien Abend und kein Glas Bier kann
man trinken . Was nützt das Geld , wenn man nichts davon hat .
Diese Meckerelen werden aber vorsichtshalber immer nur unter
Nazi - Gesichtspunkten geführt . Es ist die Frage , ob es Taktik
oder Ueberzeugung ist . Jedenfalls erklärt man immer , dass der
Führer Wert auf die Einstellung der Arbeitslosen in den Pro -
duktionsprozess legt und dass es aus diesem Grunde nicht
richtig ist , wenn hier soviel Ueberstunden geschunden werden .

Schlesien : Aus einer Reihe von Baubetrieben wird berichtet ,
dass man systematisch versucht , die Arbeitszeit zu verlän¬

gern , wobei die Mehrarbeitszuschläge nicht mehr gezahlt wer¬
den . Will einer nicht mitmachen , so wird ihm mit Entlassung
gedroht und ihm klar gemacht , dass er dann auch keine Ar¬
beitslosenunterstützung erhalte .

In den Steinbruohbetrieben von X. hält die Hochkonjunktur
weiter an . Es gibt im ganzen Gebiet keine erwerbslosen Stein¬
arbeiter und auch andere Arbeitslose haben noch in den Stein¬
brüchen Arbeit gefunden . Die Arbeiter erzielen Löhne von 60
und 7 ° RMk . die Woche ; der Durohsohnittswoohenlohn beträgt
4. 0 RMk . Eine feste Arbeitszeit gibt es nicht mehr . Nur die
Steinbrecher arbeiten in drei Schichten . Vom Tagesgrauen an
bis zum Einbruch der Dunkelheit wird geschuftet . Irgendwel¬
che Sohutzbestimmungen werden nicht eingehalten .

Auf den staatlichen Delbrück - Schächten bei Hindenburg hat
eine Eisenkonstruktionsfirma die Arbeitszeit von 8 auf 10
Stunden heraufgesetzt und hierbei 6 Arbeiter entlassen . Als
der Vertrauensrat wegen der Entlassung vorstellig wurde , hat

man ihn von der Betriebsleitung mit dem Hinweis abgewiesen ,
dass ihn das nichts anginge .

Bei der Firma Deichsel - Hindenburger Drahtwerke wurde die
Arbeitszeit von 5 auf 10 Stunden heraufgesetzt , und zwar
im Grob - und Mittelzug - Betrieb . Im Feinzug und Speiohenzug
wurde ebenfalls mit der Beseitigung des 8 - Stundentags ge¬
droht und als die Belegschaft protestierte , wurde der Lohn

herabgesetzt . Jetzt wird im Akkord nur 5, - bis 5,50 RMk .

am Tage verdient und deh Arbeitern wird anheimgestelS - t , län¬

ger zu arbeiten , um auf den früheren Verdienst zu kommen .
Die Angestellten dieser Firma mussten sich " freiwillig " - unter

Androhung von Bntlassungen - verpflichten , auf einen Gehalts -
abbau von 2 bis 8 % einzugehen . Die hohen Gehälter sollen noch
mehr abgebaut worden sein . Die Betriebsleitung ging auch

gegen den Vertrauensrat vor , obwohl er den Abbau des Lohnes
und die Verlängerung der Arbeitszeit nach Kräften unter¬
stützte . Sie beseitigte seine Freizeit , so dass der Vertrauens -
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rat Jahnka , der in den letzten drei Jahren freigestellt war ,
wieder mitarbeiten muss .

Sachsen : In Grosaenhain werden riesige Kasernenanlagon
errichtet . Beim Bau herrschen die schlechtesten Arbeitsbe¬
dingungen und ein raffiniertes Antreibersystem . Es werden
ständig Ueberstunden verlangt , ohne dass dafür Zuschläge
gezahlt werden . . Ueberhaupt kann und soll jeder so viel Ueber¬
stunden wie nur möglich leisten . Dem indirekten Zwang , Ueber¬
stunden zu leisten , kann sich niemand entziehen . Ueberstun¬
den bis zu 30 in der Woche sind keine Seltenheit . Ein
grosser Teil der Arbeiter , besonders die ungelernten , drän¬
gen sich sogar zurUeberstundenarbeit , um genügend Geld nach
Hause zu bringen , da der Tariflohn weder bei den gelärnten
noch bei den ungelernten Arbeitern eingehalten wird . Ver¬
trauensleute sind nie geduldet oder überhaupt nicht aufge¬
stellt worden . Beschwerden gegen die Arbeitsordnung sind
unmöglich . Die Unfallverhütungsvorschriften , besonders beim
Gerüstbau , werden . fast nie eingehalten ; es würde zu viel
Zeit mit dem Auf - und Abbau vertrödelt werden . Die ehemals
Organisierten sind über diese Zustände empört , jedoch macht¬
los .

Eine Spielwarenf abr ik in A. zahlt den Lohn 5 * Mnrkr - weipe
aus , ohne dass die Arbeitsfront eingreift . Die Tugendliehen
müssen 10 bis 12 Stunden arbeiten für 13 bis 2o Pfg . pro
Stunde . Die hbherbezahlten Kräfte leisten Kurzarbeit .

Die Firma B . , Radiogehäuse , hat sehr viel Aufträge . Von
früh 6 bis 7 Uhr arbeiteten die Leute für eine Fahrt mit
KdF nach Berlin und abends leisten sie von 5 bis 6 Uhr eine
direkte Ueberstunde , für die sie aber nach einer Verordnung
den Verdienst nicht ausgezahlt erhalten , weil er ihnen als
Ausgleich für eine eventuell später einsetzende Minderbe -
sohäftigung aufgehoben wird .

Mitteldeutschland : In einem Grossbetrieb der Feinmechanik

beträgt die Arbeitszeit noch grundsätzlich 48 Stunden . Es
sind aber bis in die letzte Zeit sehr viele Ueberstunden ge¬
macht worden und zwar durchwegs täglich 2 Stunden mehr

( ausser Sonnabends ) , so dass die Leute auf 58 Stunden in der
Woche kamen . Jede� macht das aus freien Stücken , ohne vorher
den Meister zu fragen . Vor einiger Zeit ist dann eine Anord¬

nung der Betriebsführung herausgekommen , dass Ueberstunden

nur noch mit Erlaubnis der Betriebsleitung gemacht werden

dürfen . Die Leute müssen also den Meister fragen und eine

Zeit lang ging das Ueberstundanwesen auch erheblich zurück .
Es dürfen jetzt auch nur noch höchstens 1 1/2 Stunden täg¬
lich mehr gearbeitet werden . In der Zwischenzeit haben nur
die Einrichter Ueberstunden gemacht . Neuerdings nimmt aber
die Ueberstundenleistung wieder zu . In einer Abteilung , die
Schicht arbeitet ( euch Sonntags ) kommen die Laute manchmal

sogar auf 70 Stunden . Der Ueberstundenzuschlag beträgt 15 %
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pro Stunde . Das ist insofeyn eine Versehleehterung , als
früher für die zweite Ueberstunde und auch für Ueberstunden
an Sonnabenden mehr gezahlt wurde . Im allgemeinen kann man

sagen , dass die Arbeiter soviel wie möglieh Ueberstunden aus
freien Stücken machen .

Die bei Polte , Maschinenbau - und Waffenfabrik in Magdeburg
beschäftigten Frauen müssen entgegen den gesetzlichen Bestim¬

mungen jede zweite Woche Nachtschicht machen . Sie halten
sich nur mühselig unter Verwendung vom starkem Kaffee , Köl¬
nischem Wasser usw . munter . Sie verdienen ungefähr 23 : * bis

3o, - BMk . die Woche , d . h . 30, - RMk . haben nur jene , die aus¬
gesprochen lebensgefährliche Arbeit verrichten .

Bayern : Die Führung in den Betrieben ist weiterhin auf
den Befehlston abgestimmt und die Ueberheblichkeit der Unter¬
nehmer nimmt weiter . zu . Wiederholt musste die DAF hier " mil¬
dernd " eingreifen , um ausgesprochene Provokationen zu vermei¬
den . In einigen Betrieben hingegen zeigt sieh , dass die Unter¬
nehmer die Taktik der solidarischen Verbundenheit gemeinsam
vom Schicksal betroffener und ausgebeuteter Menschen anwen¬

den , um sieh eine willfährige Belegschaft zu erhalten . In
einem kleineren Betrieb haben die Arbeiter Beschwerde bei der
DAF geführt , dass ihnen vom Unternehmer nicht der ordentliche
Lohnsatz für ihre Ueberstunden ausbezahlt wird . Der Unterneh¬
mer wurde von der DAF aufgefordert , mit den Arbeitern zu ver¬
handeln . Er berief die Arbeiter zu sich und hielt ihnen einen
Vortrag über die schlechte Lage des Betriebes und dass er
nichts mehr habe , um sich ein richtiges Essen kaufen zu kön¬
nen . Er konnte sich so stark erregen , dass er vor den Arbei¬
tern zu weinen begann . Diese , durch das Verhalten ihres Chefs

gerührt , haben von ihren Forderungen zwei Drittel nachgelas¬
sen .

Die Telephonwerke in Z. arbeiten in Tag - und Nachtschich¬
ten auf Feld Telephon . Das Antreibersystem ist noch gestei¬
gert worden . Die Hälfte der Belegschaft macht wöchentlich 7
Ueberstunden , die nur mit dem Normallohn bezahlt werden , ob¬
wohl tariflich Ueberstundenzuschuas vorgesehen ist . Unter
der ganzen Belegschaft wagt niemand , dagegen aufzutreten .
Nicht einmal eine Anzeige bei der DAF wird vorgebracht , weil

jeder fürchtet , dann als Schädling gemassregelt zu werden .
Der Ton , den die Betriebsführer anschlagen , ist durchaus ka -

semenhofmässlg .

Südwestdeutschland : In Donauesohlngon wird ein neues

grosses Armeekorps - Lazarett errichtet . Hier wird ebenfalls in

Tag - und Naohtsohi - cht und ebenso an Senntagen gearbeitet .
Ein Zuschlag für Nacht - und Sonntagsarbait wird nicht gezahlt .
Die Arbeiter machen bis zu hundert Stunden die Woche ohne
einen Pfennig Zusehlsg .



A - 113 -

Im den Metall - und Aluminiumbetrieben in Oberbaden
herrscht nach wie vor Hochkonjunktur . Die I - Werke in Y.
haben eine neue Gleisanlage gebaut . An einem Samstag mussten
die daran beschäftigten Arbeiter von morgens 7 bis zum
Sonntag Morgen früh 6 Uhr arbeiten . Bin Arbeiter , der am
Samstag nachts um lo Uhr nach Hause ging , wurde am Montag
früh entlassen . Grund : Arbeitsverweigerung . Als er am Diens¬
tag auf das Arbeitsamt kam , wurde ihm mitgeteilt , dass er
vier Wochen Sperrfrist habe .

Die Dienstdauervorsohriften der Reichsbahn werden in einer
Weise überschritten , dass 14 - bis Ib - stündige Dienstzeiten
auch im Rangier - , Lokomotiv - Zugsbegleit - und Stellwerks¬
dienst herauskommen . Diese Vorschriften waren schon vor dem
Umsturz der Zankapfel zwischen Verwaltung und allen Verbän¬
den , obwohl sie damals lange nicht so rigoros ausgelegt wur¬
den , wie jetzt . Jetzt wettelfern die Dienstvorstände in der
Einsparung von Personal .

Das Hüttenwerk Z. hatte für den . . . einen Betriebsausflug
nach Konstanz in Aussicht gestellt . Der Beitrag des Binzei¬
nen war auf 2,8o RMk . festgesetzt worden . Am . . aber wurde
jedem Teilnehmer noch ein Betrag von 4 ) * RMk . vom Lohne ab¬

gezogen mit dem Bemerken , dass dies für Besichtigungen und
eine Dampferfahrt auf dem Bodensee sei . Die Firma selbst '
hat pro Teilnehmer l,5o RMk . gespendet . Aber nicht auf eige¬
ne Kosten , sondern sie hat die Zinsen aus einem Fonds genom¬
men , der seit dem Januar 1936 den Lohn der 49 - und 50 . Ar¬
beitsstunde erfasst , der den Arbeitern nicht ausgezahlt , son¬
dern gutgeschrieben worden ist . Die Arbeiter , welche diese
Fahrt nicht mitmachen , erhalten auch diese Zinsen nicht , son¬
dern es ist ihnen vom Vertrauensrat gesagt worden , dass sie
doch auch einmal etwas für die Allgemeinheit tun könnten .
Da die Arbeiter auch den Grund nicht kennen , weshalb ihnen
die Auszahlung der Löhne für die beiden Ueberstunden verwei¬

gert wird , befürchten sie nun auch den Verlust dieses Geldes .

Wasserkante : In dem Metallbetrieb von B. sind Ueberstunden
und Sonntagsarbelt an der Tagesordnung . Anstatt 48 Stunden
müssen gerade fTie Facharbeiter wächentlich bis zu 64 Stunden
und mehr arbeiten . Ausserdem muss jeden Sonntag gearbeitet
werden . Das hat dazu geführt , dass die ledigen Kollegen wegen
des erhöhten Verdienstes besonders höhe Abzüge haben , die
fast den Verdienst des Sonntags ausmachen . Daher weigern sie
sich nunmehr , noch Sonntagsarbeit zu leisten . Und da es sich
um hochqualifizierte Arbeiter handelt , kommen sie damit durch .

8 . ) Die Verlängerung der Kündigungsfristen .

Nach wie vor spielt die Verlängerung der Kündigungsfristen

eine grosse Rolle in dar nationalsozialistischen Lohnpolitik .
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Der Leiter des Crgaaisationsamtes der DAF Claas Selzner

hat die Aufgabe , die erfüllt werden soll , folgendermassen for¬

muliert :

" Es muss erreicht werden� dass nicht nur der festbesoldete
Beamte als Begriff gefestigte Existenz zu gelten hat , sondern
man muss in einigen Jahren sagen können , dass der im Muster¬
betrieb beschäftigte Hand - und Kopfarbeiter zu den gesichert¬
sten Volksgenossen gehört , die unsere Sozialordnung aufzu¬
weisen hat . "

Wir haben wiederholt darauf aufmerksam gemacht , dass die

Nationalsozialisten mit der auf erhöhte Sicherheit des Arbelts¬

platzes abgestellten Arbeitspolitik sehr geschickt dem Sicher¬

heitsbedürfnis entgegengekommen sind , das seit der Krise die

Arbeiter stärker beherrscht als die Lohnfrage . Die Sache hat

aber , wie sich jetzt immer mehr herausstellt , noch eine andere

Seite : rerlängerte Kündigungsfristen liegen nicht nur im Inte¬

resse der Arbeiter , sondern mindestens ebenso sehr im Interes¬

se der Unternehmer und der nationalsozialistischen Lohnpolitik .

Das Bedürfnis nach Sicherheit des Arbeitsplatzes ist bei den

Arbeitern eine Krisenfolge , die umso mehr überwunden werden

wird , je mehr die Angst vor erneuter Arbeitslosigkeit schwindet .

Bei den gesuchten Facharbeitern , bei denen das schon jetzt - der

Fall ist , zeigt sich denn auch seit längerer Zeit das Bestre¬

ben , durch Wechsel der Arbeitsstelle zu besseren Löhnen zu kom¬

men . Dabei wird dieser Techsei durch die Versuche der Unter¬

nehmer begünstigt , sieh gegenseitig die Arbeitskräfte wegzu -

engagleren . Die Verlängerung der Kündigungsfristen ist ein wirk¬

sames Mittel dagegen . Es ist daher nicht verwunderlich , wenn

auch im letzten halben Jahr wieder sehr viele Tarifordnungen

mit langen Kündigungsfristen erlassen worden sind . Die Mehr¬

zahl der Tarifordnungen hat heute schon eine regelmässige Kün¬

digungsfrist von vierzehn Tagen , die sich häufig nach längerer

Betriebazugehörigkeit auf drei und vier Wochen erhöht . Dadurch

wird einerseits dafür gesorgt , dass die Stammarbeiterschaft

sieh stärker an den Betrieb gebunden fühlt , da für sie natür¬

lich auch Kündigungsfristen von drei bis vier Wochen eine er -
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höhte Sicherheit bedeuten , sadsrerseits , daas die Unternehmer

gegen plötzliches Aufgeben der Arbeit gerade bei der eingearbei¬
teten Belegschaft gesichert ist .

Im folgenden stellen mir die Tarifordnungen zusammen , in de¬

nen eine Kündigungsfrist von mindestens vierzehn Tagen festge¬

legt ist . Sie umfasst die überwiegende Mehrzahl aller von Mai

bis November veröffentlichten Tarifordnungen .

Kündigungsfristen in Tarifordnungen .

Tarifordnung
vom RAB1

TI . S .

Gewerbe Geltungsbereich Kündigungsfrist von
2 3 4

Wochen , nach . . jähriger
Be trieb szugehörigkeit

lo . 6 . 36 .

2 . I0 . 36 .

25 . 9 . 36 .

8 . I0 . 36 .

17 . 9 . 36 .

13 . lo . 36 .

13 . I0 . 36 .

I076

I080

I084

I086

I092

I096

I098

13 . I0 . 36 . lloo

13 . I0 . 36 .

13 . I0 . 36 .

13 . I0 . 36 .

13 . 10 . 36 .

Sitzmöbel¬
industrie

Tüten - und
Beutel - Ind

Sehmiede¬
handwerk

Hart - und
Kalksand -
stelnind .

Molkereiai

Klempner

Elektro -
installat .

Kupfer¬
schmiede

Hol Schlosaer

1103

ließ

Ho ?

Metall¬
dreher

Mechaniker

Nähmas ehi -

nenmecha « -
niker

Niedersachsen

Sachsen

Niedersachsen

Sohlesien

Frankf . /Main

Frankf . /Main

Frankf . /Main

Frankf . /Main

Frankf . /Main

Frankf . /Main

Frankf . /Main

sofort nach
Probezeit

1/2

sofort nach
Probezeit

lo

lo

lo

lo 1 )

1 ) Nach 13 Jahren 2 Monate , nach 25 Jahren 3 Monate .
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Tarifordnang Gewerbe Geltangabereich KOndigungafriet von
vom RAB1 2 34

VI S . Wochen , nach . . jäbrigar
__ _ __ Betriebazugehörip &eit

1 ) Nach lo Jahren 6 Wochen zum Quartalaaohluaa .
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Tarifordnung
TM RAB1

TI . S .

Gewerbe Geltungsbereich Eündigungsfrlat von
2 3 I 4 I

Wochen ,naeh . . Jähriger
Be trieb szugehbrlgkeit

12 . I0 . 36 . 1144

24 . 10 . 36 . II47

Milohbe -
triebe

Holzhandw .

Mecklenburg

Magdeburg

sofort nach
Probezeit

sofort nach
Probezeit

sofort nach
Probezeit

18 . 7 . 36 . 754

1 . 8 . 36 . 769

18 . 7 . 36 . 776 .

29 . 7 . 36 . 781

3 . 8 . 36 . 8ol

Holzgewerbe Saohaen

Gaststätten Essen

Sitzmöbelind . Sachsen

Täpfer Westfalen

Bäcker Nordmark

1 )

lo

2

lo

lo

lo

1 ) Nach lo Jahren 6 Wochen zum Quartalasohluas .
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Tarlfordnnng Gewerba Geltungsbereich Kündigungsfrist von
vom RAB1 2 [ ßl 4 ]

VI . 8 . Wochen , nach . , jähriger
Betriebszugehörigkeit

1 ) Nach lo Jahren 3 Monate
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Tarifordnung
vom RAB1

VI . S .

Generbe Geltungsbereich Kündigungsfrist von

[ 2 t3 [ 4
Wochen , nach . . j &hrigpr
Be tr icb szugehörlgkait

25 - 5 - 36 . 629 Gaststätten Pommern

Rheinland

1 . 7 . 36 . 644 Gaststätten Rheinland

12 . 6 . 36 . 638 Solzindu¬
strie

T — r
sofort nach -
Probeze it

lo

23 . 6 . 36 . 653 Tonpfeifen - Unterwester -
industrie wald

3o . 5 . 36 . 655 Metallind . Mecklenburg

25 . 5 . 36 . 560 Musikin - Sachsen
strumenten

4 . 6 . 36 . 566 Feinmeoha - Hamburg
nik

29 . 6 . 36 . 529 Gaststätten Sachsen

15 . 4 . 36 . 532 Gaststätten Niedersäohs .
Bäder

14 . 5 . 36 . 538 Wäschereien Gross - Wies -
baden

19 - 5 . 36 . 541 Klebsand¬
betriebe

Dille nburg und
Altenkirohen

18 . 5 . 36 . 606 Metallindu - Württemberg
strie

sofort nach
Probezeit

2

sofort nach
Probezelt

. 1 )

5

2 )

Die Kündigungsbestimmungen für die Molkereien in Württemberg

( RAB1 71 S . 642 ) sind nur eine " Sollvorsohrift " und lauten :

Die Kündigungsfristen sollen betragen
1 - Für LedigefGehilfen , sonstiges gelerntes Fachpersonal

und ständig beschäftigte Hilfsarbeiter ) : 14. Tage auf
Monatsende .

2 . Für Verheiratete ( Gehilfen , sonstiges gelerntes Fachper¬
sonal und ständig beschäftigte Hilfsarbeiter ) : 1 Monat
auf Monatsende .

3 . Für Betriebsleiter : 6 Wochen auf Sohluas eines Kalender¬

vierteljahres .

1 ) Mach lo Jahren drei Monate
2 ) Bei verheirateten Arbeitern mit einer Betriebszugehbrigkeit

von mehr als 1 Jahr beträgt die Kündigungsfrist 2 Wochen .
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Naohatwhemd teilen xir aue zeei Werke terif Ordnungen der

Met all Indus trie die Kanäigungsrorsohrlften mit :

Berlin : Der Abschnitt über �Kündigungsfristen in der Werks -
terifordnung der . . . Metalleerke lautet :

1 . Das Arbeitsverhältnis kann innerhalb der ersten 8 Wo¬
chen ohne Zinhaltong einer Kündigungsfrist , auch vor Fer¬
tigstellung einer bereits angefangenen Stücklohnarbeit ,
zum Sehichtsohluss gelüst werden .

2 . Von der nennten Woche an kann das Beschäftigungsver -
hältnis nur unter Einhaltung einer Kündigungsfrist von
einer Woche zum Lohnmoehenschluss , nach einer ununterbro¬
chenen Besohäftlgungszeit von mehr als 6 Monaten unter Ein¬
haltung einer Kündigungsfrist von z�wei Wochen zum Lohnwo -
chenschlusa gelöst werden .

Württemberg : Die Automobilwerke Daimler - Benz . Untertürk -
heim haben für ihre Betriebe eine neue Betriebsordnung erlas¬

sen , in der die Kündigungsfristen neu geregelt worden sind .
Die Kündigungsfristen betragen

bei 1 - jähriger Beschäftigung für ledige Arbeiter 1 Woche
" Verheiratete 2 Wochen

nach einer Betriebszugehörigkeit von mehr als

1 $ Jahren steigert sieh die Kündigungsfrist auf 4 Wochen .

Zur Beu - rteilung dieser Neuregelung sei bemerkt , dass in
der Württemberg ! sehen Metallindustrie früher eine Kündigungs¬
frist nicht üblich war . Ausnahmen wurden durch betriebliche

Arbeitsordnungen geregelt , waren aber selten .

Zu gleicher Zeit , in der die Arbeiter von den Treuhändern

durch Verlängerung der Kündigungsfristen stärker an den Betrieb

gebunden werden , entwickeln die Arbeitsgerichte eine Auslegungs -

praxls bei Entscheidungen über fristlose Entlassung von Arbei¬

tern , die den Unternehmern die Handhabe bietet , um sich jeder¬

zeit unliebsamer Arbeiter sehr schnell zu entledigen . Für diese

Praiis sind die folgenden beiden Landesarbeitsgeriehtsurteile

charakteristisch , weil die dort gegebenen Begründungen für eine

fristlose Entlassung die Einhaltung der Kündigungsfristen prak¬

tisch in das Belieben der Unternehmer stellen .

Die bisherige Rechtssprechung , dsss die Gewerbeordnung und
das allgemeine Berggesetz in den FAR . 123 und 62 die Entlas¬

sungsgrunde erschöpfend aufzähle , lässt sich nicht aufrecht¬

erhalten . Bs Kann dem Betriebsführer nicht zugemutet werden ,
einen Arbeit - r zu beschäftigen , der sich in seiner Einstellung
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zum Staat , zum Volk und zur Betriebsgemainsehaft als Schäd¬
ling arwaiat .

Anstösaigaa Benehmen eines Arbeiters bei einer Fahrt der
N. S . - Gemeinschaft " Kraft durch Freude " rechtfertigt die
fristlose Entlassung .

Auch ein Angehöriger der polnischen Minderheit muss , wenn
er sieh an einer ausgesprochen nationalen Feier beteiligt ,
sich so benehmen , dass er keinen Anstoss erregt .

( Urteil des Landesarbeitsgeriohtea Gleiwitz vom 9 . Januar
1936 - 9 Sa . 126/35 . - ArbRSamml . Bd . 27 LAG . S . 67 ) .

Ein Angestellter , der während einer Erkrankung Gehalt be¬

zieht , ist verpflichtet , alles zu vermeiden , was die Wieder¬
herstellung der Gesundheit beeinträchtigen kann . Eine Zuwi¬
derhandlung kann die fristlose Entlassung rechtfertigen .

( Urteil des Landesarbeltsgeriehts Leipzig vom 16 . Dezember

1935 - Sa . 135/35 - ArbSamml . Bd . 27 - LAG . S . 81 ) .

9 . ) Cer Urlaub .

Nicht weniger deutlich als in der Verlängerung der Kündigungs¬

fristen tritt das Streben , die Arbeiter möglichst an ihren Be¬

trieb zu binden , in den Bestimmungen über den Urlaub hervor .

Die Urlaübsbestimmungen sind , soweit es sieh übersehen läset ,

durchweg gegen früher verbessert worden . Es gibt nur wenige

Tarifordnungen , in denen ein kürzerer Anfangsurlaub als sechs

Tage angeordnet worden ist . Viele Urlaubsbestimmungen sind nicht

nur gegenüber den alten Tarifverträgen , sondern auch gegenüber

den Tarifordnungen von 1934 �4 1935 sogar Anfang 193� ver¬

bessert worden . Im folgenden stellen wir einige Urlaubsregelun -

gen aus den Jahren 1934 und 1935 den neuen Urlaubstarifen gegen¬

über :

Sächsisches Holzmewerbe

[ RAB1 1934 , VI 8 . 444 und RAB1 1936 , VI S . 547 )

1934 1936
Nach Beschäftigung von Näoh Beschäftigung von

4 Monaten 4 Tage Urlaub 6 Monaten 6 Tage Urlaub

1 Jahr * - - 3 Jahren 7 " "

2 Jahre . I
" " ,�1

3 Jahren 8 " " lo " 12 "
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Wäwohereien and Hamborn

( RAB1 1935 . ? I S . $ 6e Rad RAE ! 1936 , VI S . 903 )

133� 1336 _
im 1 . Beschäftiguagsjahr 5 Tage 6 Tage

" 5 e " O " 8 "

" 6 . " 8 " io "

" lo . " lo " 12 "

Holzindustrie . Pommern

( RAB1 1934 , VI S . 21o und RAB1 1936 , VI S . 924 )

1934 1936

Nach Beschäftigung von Nach Beschäftigung von
4 Monaten 4 Tage Urlaub 4 Monaten 4 Tage Urlaub
1 Jahr 4 " " 1 Jahr 6 " "

2 Jahren 5 " " 3 Jahren

3 " y n n 4 "

gün 8 " gnn
8 " 10 " "

lO " 12 " "

Holzgewerbe . Sachsen

( RAB1 1934 , VI S . 268 und RAB1 I936 , VI S . 754 )

1934 193 . 6

Nach Beschäftigung von Nach Beschäftigung von
1 Jahr 5 Tage Urlaub 1/2 Jahr 6 Tage Urlaub

2 Jahren 7 " " 1 " 7 " "
3 Jahren 8 " " 2 Jahren 8 " "

ß tt g n n

4. " lO " "

g " 12 " "

InstaJLlateurhandnerk . Württemberg

( RAB1 1934 , ? ! S . 289 und RAB1 1936 , VI S . 795 )

1934 1936

Mach Beschäftigung von Nach Beschäftigung von

1 Jahr 3 Tage Urlaub 1 Jahr 6 Tage Urlaub

2 Jahren 4 " " 5 Jahren 8 " *

� " 5 " � o " lo

t ) " 6 . " " lo " 12

7 " 7
*

lo " 9
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Herren - Bek3LeiaunR . Deutsohea R # ich

{ RAB1 1934 , VI S. 4 . 6I nnd RAB1 1936 , VI S . 977 )

1 . 934 1936

Nach Beschäftigung von Nach Beschäftigung von
1/2 Jahr 3 Tage Urlaub 1/2 Jahr 3 Tage Urlaub

b " " 1 " 6 " "
2 Jahren 7 * " 3 Jähren 8 " "

3 " 8 " " 4 " lo " "
3 " " 5 " 12 " "

3 " lo " "

Bäckereien und Brotfabriken . NorAmark

( RAB1 1935 , VI S . 292 und RAB1 1936,VI 3 . 8ol )

1935 1936

Nach Beschäftigung von
1/2 Jahr 3

1 " 6

3 Jahren 9
5 " 12
8 " 14

Tage 6 Tage Urlaub

12 " "

1�. " "

Lederindustrie . Mitteldeutschland

( RAB1 1935 , VI 542 und RAB1 1936 , VI 3 .

132A

Nach Beschäftigung von

3/4� Jahr 4 Tage Urlaub

3 Jahren 5 " "

6 " y w n

662 )

19 ? 6
Nach Beschäftigung von

6 Tage UrlaubJahr
Jahren

9
12
15

7
9

10
11
12

Spedltionsgewerbe . Westfalen

( RAB1 1935 , VI S . 553 unci RAB1 1936 , VI S . 716 )

1935 1936

Nach Beschäftigung von Nach Beschäftigung von

1/2 Jahr 3 Tage Urlaub 1/2 Jahr 6 Tage Urlaub
6 " " i " 3 " ) !

5 Jahren 12 " "

2o " 14 " -
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Die am 30 . 3 - 1936 arlsssane Tarifordnung zur Regelung des

Urlaubs im Holzgewerba dea Wirtschaftsgebietes Mitteldeutsch¬

land ( RAB1 VI S . 359 ) wurde schon am 12 . Juni 1936 wieder geän¬

dert [ RAB1 VI S . 584 ) Der Urlaub nach der neuen Tarifordnung

beträgt :

nach einer ununterbrochenen Beschäftigungsdauer im Betrieb
von
1 Jahr seit Eintritt in den Betrieb 6 Arbeitstage ( wie vorher )
3 Jahren " " � � -

Y " ! neu )
5 Jahren " " w n n & " ( vorher 7 Tage )

lo Jahren " " « ü M 9 " ( sie vorher )
15 Jahren " " n n * t ( wie vorher )

Die am 17 . 6 . 36 erla sene Urlaubsregelung für die Uniform -

mssssohneiderei ist bereits am 1 . 9 * 36 . wieder verbessert

worden ( RAB1 VI S . 676 und 926 ) , vgl . Tabelle .

Die Tendenz aller hier aufgeführten Aenderungen der tarif¬

lichen Urlaube ist offensichtlich : Verlängerung der Urlaubszeit

allgemein , insbesonders aber des Urlaubs der langjährig im Be¬

trieb tätigen Arbeiter . Wicht die Dauer der Berufs - , sondern

der Betriebszugehorigkeit ist massgebend !

Eine Verschlechterung hat lediglich der 1935 erlassene Ur¬

laubstarif für die kaufmannisohan Angestellten des Baugewerbes

in Bayern ( RAB1 1935 , VI S . 784 ) durch eine Tarifordnung vom

18 . 5 . 36 ( RAB1 VI S . 537 ) erfahren . Aber auch diese Verschlech¬

terung trifft nur die jeweils neu eingestellten Angestellten .

Die Bestimmung lautet :

Im 1 . Kalenderjahr der Beschäftigung im Betriebe haben die
kaufmännischen Gefolgsohaftsangehörigen Anspruch nur auf die
Hälfte des jeweils einschlägigen Urlaubs , und auch nur dann ,
wenn der Eintritt vor dem 1 . Juli erfolgte .

In der folgenden Tabelle sind die Urlau sbestimr . ungen der

von Mai bis November 1936 veröffentlichten Tarifordnungen zu¬

sammengestellt . Sie zeigt deutlich , wie sich allmählich eine

Norm für die Urlaubsgestaltung herausbildet . Für die ersten

Beschäftigungsjahre aind die Unterschiede zwischen den verschie¬

denen Tarifordnungen bereits sehr gering . Dia Differenzierung

wächst mit der Beschäftigungsdauer .
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UrlaubsreKeluM in Tarifordnungen .

Tarifordn . Gewerbe Geltungs - iß 16 7 8! 9 loj 12 ! l ?! 14! 15
vom RAB1
( 1936 ) VI .

bereioh i Tetge Urlaub werden gewährt
inach einer Betriebazugehb -
IriKkeitvon . . . Jahren

lo . 9 . I076 Sitzmöbel - Nieder¬
industrie aaehsen

2 . 1o . I080 Tüten und Nieder - 1 )
Beutelind . Sachsen

2 )
25 . 9 . I084 Schmiede - Sachsen

handwerk

S . lo . I086 Hart - und Nieder - ��
Kalksand - Sachsen
stein

28 . 8 . I088 Tüten und Rhein - �
Beutelind , land

17 . 9 . I092 Molkerei - Sohle- �j
en sien

24 . 9 . I094 Gips - und Saarland
Kalkwerke Pfalz

13 . lo . I096 Klempner , Frank -
�

Installa - furt a .
teure etc . Main

Iß . lo . I098 Elektro - Frank - ' *' �

installa - furt a .
teure Main

13 . 10 . lloo Kupfer¬
schmiede

Frank¬
furt a .
Main

Iß . lo . Hol Schlosser Frankf -
furt a .
Main

1 )

13 . lo . II03 Metall -
dreher

Frank
furt a .
Main

13 . 1o . llo5 Mechaniker Frank¬
furt a
Main

1 )

1 )

13 . lo . Ho ? Nähmasohl - Frank -
nenmeoha - furt a .
niker Msin

1 )

�3 5! 7i 9

l )

13 5 7

8

14 : 6 9 12

i I
i <5

t *

5

5'

! 5
I
] !

5

5

5{

5

-r

! . i

11

15

lo

loi
I

lo

lo

io !

lo

lo

1 ) Jugendliche und Lehrlinge , die an einem Hltlerjugendlager
teilnehmen , erhalten den Höchaturlaub für Jugendliche ( 12 Tage )

) Nach 6 Monaten 4 Tage .
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Tarifordn .
vom R &B1
( 1936 71 .

Ganerbe Seltunga - ! $ 6 iyjSlgjlO ] 11 112) 13) 1411�
bepeicb Tage Urlaub werden gewährt

nach einer BetriebszugehC -
rigkelt vejn . . . Jahren ,[ ahra

lo13 . lo . II08 Metall - Framk - �
aehlelfer fürt a .

Main

25 . 7 -

2 . 4 .

17 . 7 .

745 Granit -
Basaltw .
u . Quarz -
stelnbr .

Bayern
3 )

1 )
24 . 7 * 741 - Tieisoher St . Goar ,

Kreuznach
Simmern

25 - 6 . 736 Wäscherei Oberhessen
u . Plätte¬
reien

2o . 7 < 738 Gastwirta - Meoklen -
gewerbe bürg

6 . 6 . 739 Sitzmabel - Rheinland *�
industrie

2 )
15 . 7 - 738 Gerber Sachsen

2o . 7 . 733 Holzgew . Saarland - " �
Pfalz

30 . 5 . 731 Küsten - Nordmark
aehiffsw . Ortskl . I .

726 Filmthea - Branden -
ter bürg

1 )
2 )

722 Toratar - .
beiter

Westfalen
1 )

1 )
26 . 5 . 723 Brotfabri - Frankfurt

ken a . Main
O )

15 . 7 - 725 Molkereien Pommern

11 . 7 . 72o Kachelofen - So hl es ien
fabriken

22 . 3 . 716 Spedition Weetfalen *�

23 . 6 . 702 Holzhand - Hesaen
�

werk

1

3

3 5

3

4
12

1 2

13 7

1

123

15

4

! 4

11
11

3

5

6

6

5

10 ! 12

1 ) Jugendliche und Lehrlinge , die an einem Hitler iuaen < ! i —-

aA. , . !
3 ) Mach 1 Jahr 4 Tage .



A - 127 -

Tarifordn . Gewerbe Geltungs - j5 ; 6! 7: 8! 9 1oll ] l2 1314 . 15
vom RAB1 bereich Tage Urlaub werden ' gewährt
[ lg36 ) YI . nach einer Betriebazugehörig -

keit von . . . Jahren

rr
15 . 7 - 693 Kieabag - Minden

gereien

13 . 7 . 691 Schiefer - Mittel - �,
industrie dentsch - �

land

15 . 5 * 679 Küferhand - Baden��
werk

l ? . 6 . 676 Uniformmasa - Reich
Schneiderei

3 ° . 6 . 666 Qaststät - Ritze - 5 )
ten büttel ,

Hamburg

24 . 6 . 662 Lederind . Mittel - �*
deutsoh -
land

8 . I0 . II77 Fuhrgewer - Schleswig -
be Holstein

29 . 9 . 1179 Mühlen¬
betriebe

Ostpreus -
sen

1 )

D!

28 . lo . II73 Elektro - Hamburg
industrie

15 . 10 . 1171 Güterfern - Reioh�
verkehr

28 . lo . 1162 Bäcker
1 )

Branden¬
burg

13 . lo . II30 Hartstein - Saarland - �*
industrie Pfalz

22 . 9 . II33 Metallind . Ostpraus - �
sen

4 . 9 . II34 Friseur — Württem - �
gewerbe berg

12 . Id . II42 Milehbe - Sohlaswig -
triebe �olstein

6 )

erhalten den HBchsturlaub für Jugendliche ( 12 Tage )

4 Nach 1/2 Jahr 2 Tage , 1 Jahr 3 Tage ; 2 Jahren 4 Tage

5 ) Lehrlinge und Jugendliche unter 16 Jahren 14 Tage
6 ) Jugendliche und Lehrlinge 18 bis 10 Tage
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Tarlfordp .
v < * BAB1
( 1936 ! VI .

Gewerbe Gaitsmga - �i6} 7}8) 9)io]llj I2!l3l 14)15
Vage Urlaub werden gewährt
nach einer Betriebazugehö -

MicM� - nbuj - g

Poestsra��

Raieb��

i2 . lo . U44 Milbhbe -
triebe

9 . 9 * 924 Holzin¬
dustrie

1 . 9 - 926 Uniform -
sohneider

11 . § . 932 Molkereien Braadomburg *
ohne Berlin

29 . 8 . 935 Sägewerke Harzgebiet

22 . 8 . 937 . Tt
u . 945 Gaststät - Westfalen� '

tan

19 . 8 . 942 Kraf tonml - Nieöer - � '

bus saebaen

31 . 6 . 952 Putzma - Rheinhesaen�
cherinnen

12 . 9 . 953 Brauer Heaaen

15 . 8 . 955 Bäcker Rheinland�
11 . 9 . 965 Metallhand - Nieder - �*'

werk aaehaen

3 . 9 . 970 Schuhma - Württem - �*
eher berg

24 . 7 . 973 Oipawerke Bayern r . d . R�.
1 * 9 - 975 Salinen - Niedersaoh -

induatrie sen �

21 . 8 . 977 Herren - Reich �

Oberbekl .

15 . 9 . I057 Putzma - Glatz . Habel�
cherinnen sohwerdt u .

Frank eaatein

2 $ . 6 . I059 Vleiaoh - Saohaen��
warenind .

rigtei t von . . Jahren

3

8

4

5

7

4

4

lo

8

lo

lo

7

4

7

8

4

lo

5

7

9

6

6

7

5

lo

15

15

9

5

9

1 ) Jugendliehe und Lehrlinge , die an einem Hitler jugandlager
teilnahmen , erhalten den HHohaturlaub für Jugendliche ( 12 Tage }
3 ! Mach 1 Jahr 4 Ttge
0 ) Jugendliche und Lehrlinge 18 bia 10 Tage
7 ) Mach 1/2 Jahr 4 Tage
o ) Mach 1/2 Jahr 3 Tage
9 ! Bei Teilnahme am HdF * Fahrtea mach Mdgliohkait hdherer Urlaub
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Tarifordn . Gewerbe k6)7j8l9}lO' ll ! l2)l3ll <(. jl5
vom RAB1 beredsh Tage Urlaub werden gewährt
[ 1939 VI . nach einer Be trieb szugehö -

2$ . 9 . I06I Sandstein - Sheinlamd }
industrie

18 . 7 . 754 Holzgewer - Sachsen
be

1. 8 . 774 . Metall - Rheialand��
schmuokw .

1. 8 . 769 Gastetät - Essen
�

ten

-

5 -

29 .

29 -

29 .

5 -

18 . 7 . 776 Sitzmöbel Sachsen
8 )

8 )
29 . 7 . 781 Töpfereien Weatfelen - j

9r
1

31 . 7 * 784 Gipswerke Württemberg
1 )

29 . 7 . 79o Holzgewerbe Südweat -
deut sohl and

27 . 7 - 795 Installa - Württemberg
tion

3 . 8 . 80I Bäcker Nordmark

4 . 8 . 8o6El3enstein - Lahn - und�° �
bergbau Dillgebiet

29 . 7 . 806 Kraftfahr - Hessen
�

zeugrepara -
tur etc .

29 . 7 . Bio Schuhmacher West- **�
falen

8 . 811 Bisen - Pommern

giessereien

825 Herrenmass - Reich7 .

7 .

7 -

8 .

Schneider
1 )

827 Gaststät - Südwest - .
ten deutsehlaCd

833 Hafenar - Hamburg
beiter

848 Fleiecher Pommern

1 )

1 ) yugendllche und Lehrlinge , die an einem Hitlerjugendlager
teilnehmen , erhalten den HHohsturlaub für Jugendliche ( 12 Tage )

8 ) Nach 1/2 Jahf 3 Tage
lo ) Unter Tag Beschäftigte
11 ) Wach 6 Jahren 16 Tage
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Tariforan .
vom RAB1
ficp6 ) 71 .

Gewerba
bep - :

2o . 7 . 850

8 . 8 . 862

18 . 7 . 903

18 . 8 . 906
lo . 8 . 909

20 . 8 . 912

Feiaspat - " Bayern
werke

Untertags
arbeitei

Gal t nga - !5I 6) ?j 8 1 9 }lo) llj 12 j 13i 14 �5
- - - - -' - n Tage Urlaub werden gewährt

nach einer Betriebazugehü -
rifdceit von . . Jahren

127
' � -

Bäcker

Wäsche¬
reien

PoBKaera

Hamburg '

1 )

1 )

Fleischer Trier

Kiesgru - West
ben falen

1 )

1 )Kalkwer - Nieder -
ke Sachsen

28 . 8 . 9I4 . /16 Klempner ' Hessen�
12 . 9 I027

Flachs - Bayern�
bearbeitg .

Holzind . SehlesieÄ�
. 1 )

12 . 6 . 919

lo . 9 . I0I6

27 . 8 . 920 Wäsche¬
reien

Kreis�
Hanau

16 . 9 . 1018

22 . 8 . 1025

15 . 9 . I031

1 . 8 . I034

24 . 9 . I044

1045
I045

12 . 6 . 584

27 . 4 . 584

Holzhand - Hessen
werk

Ostpr aus¬
sen

Westfalen ***

Sachsen

1 )

Kiesgru¬
ben

Molke¬
reien

Braue¬
reien

Basalt - ) Hessen
industr . i
Kalkwerke ) "

Kieswerke ) "

Holzge - Mittel¬
werbe deutsehl .

Korsett - Württem- ***�
industr . berg

33

9

9

lo

6

lo

8

3

2

5

11

lo

! l 3 : 5 30

l ! i5
{lojJL

) i'

1 ) Jugendliche und Lehrlinge , die an einem Hitler jugendlager
teilnehmen , erhalten den Hdohsturlaub für Jugendliche ( 12 Tage )
Ii ) Nach 1 Jahr 3 Tage , nach 2 Jahren 4 Tage
13 ) Für Betriebe mit Jähres - Ausstoaa bis zu 5000 hl Höchstdauer

lo Tage .
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Tarifordn .
Tom RAB1
( 1936) VI ,

Gewerbe Geiltaaga -
bereieh

22 . 5 . 586 Ledersaben - Thüringern ,
Industrie Reg . Bez .

Erfurt , - .
Kassel ,

'

1 i
Zelluloidua - Hessen
renindustrie

Tüten - und WestfaLen��
Beutelind .

o <
Fleischwaren - Nieder - '

Industrie

Landwirt¬
schaft

u . Autover -
mietung

Sachsen

Württem¬
berg

Thüringen

15 )

5 [6 7 }8 [9 )io] 11t izl 13) 14! 15
Tage Urlaub werden ' gewährt
nach einer Betriebszugohö -
rigkeitvon . . Jahren

Westfalen

Westfale��

23 . 3 . 629 Gaststätten Pommern

ü . 632
6 . 638 Holzindustr .

642 Molkereien

14 )

12 .

19 .

1 .

16 .

6 .

7 .

4 .

Rheinland

Württem¬
berg

1 ) !

644 Gaststätten Rheinland�
647 Angestellten Saarland�

Grosshandel
u . Induatriw

3 . 6 . 650 Schlosser Gr . Hamburg

2 3

2 3

3 5

lo 0- 2

8

H ! 8 12

1 . 3
1 : 2

%

12

5

lo

16 2o

%i - 3

lo

12

lo

llo

1 ) Jugendliehe und Lehrlinge , die an einem Hitler Jugendlager
teilnehmen , erhalten den Höchsturlaub für Jugendliche ( 12 Tage )
8 ) Nach 1/2 Jahr 3 Tage . � T v. m
14 ) Nach 10 Jahren 16 Tage , nach 16 Jahren 18 Tage .
15 ) Gelernte und angelernte Arbeiter der Gruppen A und B der
Lohnordnung B III erhalten nach 5 jähriger Betriebszugehörigkeit
und lojähriger Berufazugehörigkeit sowie nach Bjähriger Betriebs
Zugehörigkeit und 15 jahriger Berufszugehörigkeit einen Zusatzur¬
laub von 2 Tagen zu den 8 bzw . lo Urlaubstagen . Dia Dauer der
Betriebs - und Berufszugehörigkeit errechnet sich vom vollendeten
18 . Lebensjahr ab .



A - 132 -

Tarifordn . Generbf Gelü ) uigs - 3' ! 6' 7i8 ; 9jlolll2 ! l3ll4 ) l5
RAB1 bei ' eith Tage Urlaub werden ' gewährt

Ilcpb ) VI . nach einer Betriebszugehörltg -
_ _ _ _ _ _ _ __ _ ___ _ __ _ _ _ keit von . . . Jahren

8 . 6 . 65p Lampenschirm - Hordmark * '
herstellun, ' !

Ii

; 2 4

23 . 6 . 653 Tonpfeifei
Industrie

Unterwe
s terwald

3 . 6 . 654 Metallind . Köln

30 . 5 . 655 Metallind . Mecklen - '

bürg

26 . 5 . 547 Holzindustr . Sachsen� '

25 . 5 . 554 Lederhand - Sachsen
schuhind .

II . 5 . 556 Spedition - Saarland - :
Pfalz

25 . 5 - 56o Musikinstru - Sachsen
mentenind .

. 3- ) !

1 )
15 . 5 . 562 Seidenind .

30 . 5 . 562 Friseure

Krefeld

Ostpreua -
sen

4 . 6 . 566 Feinmechanik Hamburg' *' '
29 . 6 . 529 Gaststätten Sachsen

3 - 5 . 4 . 532 Gaststätten Niedersächs
BMer 1 ) !

I4 . 5 . 538 Wäschereien Gross - Wies
baden

20 . 5 . 540 Salinenind . Mittel - 1 )
deutsch ! .

3 - 5 - 5 . 540 Textilind . Saarland -
Pfalz 1 )

I9 . 5 . 54I Klebsandbe - Ältenkir - �*
triebe chen und

Dillenburgi
p ) j

23 . 4 . 542 Eltenbein - Hessen " '
schnitzen

2o

12

lo

4

2

12

2o

15

lo

!

1 ) Jugendliche und Lehrlinge , die an einem Hitler jugendlager
teilnehmen , erhalten den Höchsturlaub für Jugendliche ( 12 Tage )

3 ) Kech 1 Jahr 4 Tage

8 ) Nach 1/2 Jahr 3 Tage .
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Tarlfordn . Gewerbe Geltungs - ] 5l6 ) 7i8 9) lolll ] l2
vor . RAB1 bereich ,Tage Urlaub weraen gewährt

( 1936) VI . Inach einer BetrlebszugehB -

Fast einheitlich iet die Regelung des Urlaubs für Lehrlinae

and Jugendliche , beginnend mit 12 und endend mit 8 oder �tagen
bei drei - oder vierjähriger Lehrzeit . Einige Tarife gehen

darüber - hinaus und geben den Jugendlichen bis zu 1 $ und sogar

bis zu 18 Tagen Urlaub . So hat der Sondertreuhänder für das

Baugewerbe im Deutschen Reich durch Tarifordnung vom 1 . 9 . 36

( RAB1 71 3 . 824 ) angeordnet :

Die Lehrlinge erhalten einen bezahlten Urlaub

im 1 . Lehrjahr von 1 $ Arbeitstagen
" 2 . " " 12 "

" 3 . " " lo "

" 4 . " " 8 "

Die Tarifordnung für die Angestellten der Berliner Metall¬

industrie trifft folgende Regelung ( RAB1 71 S . 573 ) :

1 ) Jugendliche und Lehrlinge , die an einem Hl tlerjugendlager t

teilnehmern , erhalten den Höohsturlaub für Jugendliche ( 12 Tage ) ,

3 ) nach 1 Jahr 4 Tage .

8 ) Nach 1/2 Jahr 3 Tage .
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* ) Dia DM # T 4M V) Fl * ab * beträgt fCy all # Jag * n41iehwn
A�taatalMwa� . .

bis zum vbllamdstsm 16 . Lwbana jähr 18 Arbeitstage
* - - 17 . - 1Z -
" " " 16 . ' lo -

b ) Angestelltenlehrlinge . . . erheitern die gleiehen Urlanba -
tege eis jngenaiiehe Angestellte . . . Beginnen sie ' die Lehrzeit
aber erst nach vollende tMa 16 . Lebensjahr , so beträgt der
Brlanb :

in 1 . Lehrjahr 12 Arbeitstage
* 2 . * lo "
" 3 . ' 8 "

Abschnitt 2 0 dieser Tarifordnong bestimmt ausserdem :

Wird Teilnahne an einem Lager der HJ ( auch Jungvolk und
3dM ) oder an einen Jnngarbeitbrlager der Deutsehen Arbelts¬
front maohgeeiasen , so sollen die unter a und b genannten
Jbgehdliohen Urlaub für die Dauer des Lagers , jedoch nieht
nehr als 16 Arbeitstage erhalten .

Fast alle Tarifordnungen enthalten heute einen aolchen Ab¬

schnitt , allerdings beziehen sie sieh meist nur auf die Teil¬

nahme am einem Lager der HJ , nicht dagegen am einen Lager der

DAT .

Duroheeg eird auch für Seheerhriegsbeeuhädlgte und Arbeits -

imvaliden ein aonderurlaub von 3 Tagen featgeeetst . Wimige Ta¬

rifordnungen erstrecken diese Vergünstigung auch auf die

" soheerbaschAdigten Kämpfer der nationalsoziaiistiScheg Bese¬

gung " � 80 z . B . die Tarifordnung für die Holzindustrie in Bohle¬

sien ( RAB1 I936 VI 8 . I0I6 ) :

Bohserbe schädigte im Sinne der $ § 3 , 8 und * Zo des Besatzes
über die Beschäftigung von Sohserbesehädigten von 1Z . Januar
1923 - Bniohsgeaetzblatt I S . 37 - und sohnerbesehädigte
Kän�pfer der nationalsozialistischen Besegung nit mehr als
30 v . H. Arbeitsunfähigkeit sollen einen jährlichem Zusatz¬
urlaub von 3 Arbeitstngen erhniten .

Die Tarifordnung für die Balinsninduatrie in gebiet Hieder -

sachaen ( HABi 1936,VI S . 975 ! � die Tarifordnung für die Säge¬

werke in Harzgebiet [ RAB1 193� # tl S . 933 ) enthalten folgende

Vergünstigung :
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Schwerbesohädlgte ( durch Krieg , Unfall , im Heeresdienst ,
im Kampf ums Dritte Heioh ) erhalten , sofem sie zum Bezug
einer Rente yon 50 v . H . oder mehr berechtigt sind , zu dem
ihnen zustehenden Urlaub weitere 4 Urlaubs tage .

In der Tarifordnung für die Korsettindustrle in Württemberg

( RAB1 VI S . 584 ) heisst es :

Frontkämpfern ( Inhabern des Ehrenkreuzes ) wird für die Be¬
rechnung des Urlaubs die Zeit ihres Kriegsdienstes in die
Betriebszugehörigkeit eingerechnet ohne Rücksicht auf den
Zeitpunkt ihres Eintritts . Gefolgschaftsangehörigen , die
anschliessend an die Ableistung des Wehr - oder Arbeitsdien¬
stes in den Betrieb zurückkehren , ist die Zeit des Tehr -
bzw . Arbeitsdienstes als Betriebszugehörigkeitsdauer anzu¬
rechnen , sobald der Anspruch auf Urlaub nach Ziffer 1 wieder
erworben ist .

Der Treuhänder für das Rheinland schlägt in vier Tarifordnun¬

gen für das Fleischer - und Bäokerhandwerk ( RAB1 VI S. . 741 . 9o6 ,

95 $ und llßo ) auch für Teilnehmer an KdF - Fährten verlängerten

Urlaub vor :

Gefolgsohaftsmitgliedern , die sich nachweislich an einer
Ferienfahrt der NS - Gemeinschaft " Kraft durch Freude " beteili¬

gen , ist nach Möglichkeit ein erweiterter Urlaub zu gewähren .

In der Tarifordnung für die Tonpfeifenindustrie , Unterwester¬

wald ( RAB1 VI S . 653 ) wird auch in die Urlaubsbestimmungen das

Leistungsprinzip eingefügt . Die Bestimmung lautet :

Der jährliche Urlaub beträgt :
a ) für Gefolgschaftsmitglleder im Alter von mindestens 18

Jahren mindestens 6. Arbeitstage jährlich .
Darüber hinaus staffelt sich der Urlaub je nach Leistung

und Dauer der Betriebszugehörigkeit .

Aehnlich in der Tarifordnung für die Angestellten des Gross -

handels und der Industrie im Saarland ( RABl VI S . 647 ) :

Nach vollendetem 3 ° * Lebensjahr und nach mindestens 5J�M�i *
ger Betriebszugehörigkeit soll der Urlaub nach der Leistung
und dem Alter des Angestellten bis zu 18 Arbeitstagen er¬
höht werden .

Dass es der nationalsozialistischen " Urlaubspolitik " nicht

allein auf die Bindung des Arbeiters an den Betrieb , sondern

auch darauf ankommt , Urlaubsverbesserungen als Ersatz für Lohn -
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erhöhuogen ( oder als seh ? beschsideme Entschädigung für Lohn¬

senkungen und Verlängerung der Arbeitszeit ) zu gewähren , er¬

gibt sich aus der neuen Uriaubsregelung für das Baugewerbe .

Durch die 16 . Durchführungsverordnung zum Arbeitsordnungsge¬

setz vom 2o . Mai 1936 fRGBl I S . 454 ) ist der Treuhänder der

Arbeit ermächtigt worden , im Baugewerbe und in den Bau - Neben¬

gewerben , in denen kurzfristige Arbeitsverhältnisse üblich

sind , durch Tarifordnung zu bestimmen , dass von den Unterneh¬

mern in bestimmten Zeitabschnitten Urlaubsmarken in Höhe eines

Teilbetrages des Lohnes in Urlaubskarten eingeklebt werden .

Dieses Urlaubsmarkensystem hat den Zweck , dem Bauarbeiter auch

dann einen Urlaubsanspruch zu sichern , wenn er seine Arbeits¬

stelle wechseln muss , bevor er die bisherige Wartezeit von

3o Wochen erreicht hat . Die daraufhin erlassene Tarifordnung

vom 2 . Juni 1936 tRABl VI S . 548 ) , die am 1 . September in

Kraft getreten ist , sieht folgendes vor :

Die Urlaubsdauer beträgt nach einer Arbeitszeit von minde¬
stens 32 Wochen 4 Tage , oder von mindestens 48 Wochen 6 Tage .

Nach einer Beschäftigungszeit von mindestens 32 Wochen er¬
halten Schwerbeschädigte o Tage , Jugendliche bis zum vollen¬
deten 18 . Lebensjahr 8 Tage , nach einer Beschäftigungsdauer
von mindestens 48 Wochen Schwerbeschädigte 9 Tage , Jugendliche
12 Tage Urlaub . Für jeden Arbeiter hat der Betriebsführer
eine Urlaubskarte auszustellen . In diese Karte hat er bei
jeder Lohnzahlung als " zusätzliche Leistung zum Lohn " für jede
Lohnwoehe Urlaubsmarken in Höhe von 2 Prozent , bei Schwerbe¬
schädigten von 3 Prozent und bei Jugendlichen von 4 Prozent
des Bruttolohnes der Woche einzukleben und zu entwerten .

Die Reichspost verkauft die Urlaubskarten und Urlaubsmar¬
ken . Sie zahlt auch das Urlaubsgeld aus ( an den Unternehmer ! ) .

Damit ist ein ähnliches System eingeführt worden , wie es vor

dem Umsturz für das Steinsetz - und das Parkettlegergewerbe be¬

standen hat und wie es noch heute die Bauarbeiter in Oester¬

reich haben . Technisch entspricht das Urlaubamarkensystem dem

Verfahren bei der Invalidenversicherung . Materiell bedeutet es

- in der Theorie - eine Lohnerhöhung um etwa 2 %. Wie sich die

Neuregelung in der Praxis auswirkt , zeigt das nachfolgende Bei¬

spiel :
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TtlrttemberK : Aus einem Baubetrieb wird berichtet , dass die
Stemmarbeiter sehr empört aind über die mit grossem Aufwand
an Propaganda eingeführte Ferienregelung für die Bauarbeiter .
Diese Regelung entpuppt sich immer mehr als eine Benachteili¬
gung der ständig Beschäftigten , die es beim heutigen Stand
der Bautechnik in viel grösserer Zahl gibt als früher . Diese
Stammarbeiter hatten sich auf Grund ihrer langen Betriebszu -
gehörigkeit natürlich schon längst auf Grund der bisherigen
Ferienordnung einen Anspruch auf mindestens 6 oder 7 Tage
Ferien erworben . Jetzt sind sie mit ihren Ferien völlig ab¬
hängig vom Entschluss der Betriebsführung , die nach freiem
Ermessen und " nach den Betriebsnotwendigkeiten " die Ferien
ansetzen kann . In der Regel werden die Ferien wohl auf die

Schlechtwettertage fallen , an denen die Betriebsnotwendigkei¬
ten sowieso die Einstellung der Arbeit verlangen . Auch der

Umfang der Ferien erfährt für die Kategorie der Stammarbei¬
ter eine Verkürzung . Während in diesem Jahr noch die bisheri¬

ge Regelung gilt , tritt erstmalig 1937 die neue Regelung in
Kraft und sie bringt eine Reduktion des Ferienanspruchs auf

4. oder 6 Tage .

Wie auch aus den nachstehenden Betriebsberichten hervorgeht ,

haben einzelne Unternehmungen die allgemeine Regelung der Tarif -

Ordnungen durch günstigere Sonderregelungen ersetzt , die offen¬

sichtlich den Zweck verfolgen , langjährige Werkszugehörigkeit

zu prämieren . So gewährt z . B . das Leunawerk Belegschaftsmit¬

gliedern , die dem Werk 10 Jahre angehören , einen �. - wöchigen

Sonderurlaub in einem werkseigenen Erholungsheim .

Berlin : Die Urlaubsbestimmungen in der Werkstarifordnung
der . . Metallwerke lauten :

a ) Der Urlaub im Kalenderjahr beträgt :
bis zum vollendeten 16 . Lebensjahr 18 Arbeltstage

* - - 17 . " 12 "

n " - 18 . " lo "

n '
22 . " 6 "

- " " 26 . " 7 "

M n n 29 .
" 8 "

in den folgenden Lebensjahren lo "

b ) Der vorstehende Urlaub erhöht sich nach einer ununter¬
brochenen fünfjährigen Zugehörigkeit zum gleichen Unterneh¬
men um 1 Arbeitstag , nach zehnjähriger Zugehörigkeit zum

gleichen Unternehmen um 2 Arbeitstage , nach 25jähriger
Zugehörigkeit zum gleichen Unternehmen auf 18 Arbeitstage .

Bei Berechnung dieser Treueprämie wird die Lehrzeit ein¬

gerechnet .
Es bleibt der betrieblichen Festsetzung überlassen , in¬

wieweit hierüber hinaus eine längere oder auch frühere
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Betriebe Zugehörigkeit bei der Gewährung dee Urlaubs be¬
rücksichtigt werden soll .

c ) Schwerbeschädigte im Sinne des Gesetzes vom 12 . Januar
1933 erhalten einen zusätzlichen Urlaub von 5 Arbeitata¬
gen .

Besonders günstig ist der Urlaub für Jugendliehe bei
Ullstein geregelt . Br beträgt für Lehrlinge :

im 1 . Lehrjahr 24 Arbeitstage
" 2 . " 18 "
" 3 . " 12 "
" 4 . " 6 "

Bei nachgewiesener Teilnahme an einem HJ - Lager wird regel¬
mässig der erforderliche Sonder - Urlaub - meist 3 Woehea -
gewährt .

Mitteldeutschland : Grossbetrieb für Feinmechanik . Optik
usw . : Der Urlaub ist gegenüber 1932 wesentlich verbessert .
Der Urlaubsanspruch entsteht aber erst nach einjähriger Be -

triebszugehörigkeit . Man ist in diesem Punkte sehr klein¬
lich . Kündigt jemand nach der Wartezeit mitten im Jahre , so
erhält er auch nur die Hälfte des Urlaubs , wobei die Ur -
laubsdauer bis auf die Stunde genau ausgerechnet wird . Ge¬
genüber 1935 sind kleine Verschlechterungen eingetreten .
Schwerbeschädigte und Opfer der Arbeit erhielten damals

durchweg 18 Tage Urlaub . Jetzt erhalten sie nur 3 Tage mehr
als die übrigen Arbeiter . Das bedeutet für manche einen Ur¬
laubsausfall von 4. Tagen .

Im vorigen Jahre erhielten alle Leute , die mit " Kraft
durch Freude " wegfuhren , 14 . Tage Urlaub . Wenn sie z . B. nur
8 tage Anspruch hatten erhielten sie weitere 8 Tage bezahl¬
ten Urlaub extra . Dabei stellte sich heraus , dass von dieser

Vergünstigung durchweg nur der hoohverdienende Spezialarbei¬
ter Gebrauch gemacht hatte , so dass die Firma ziemlieh viel
zahlen musste . In diesem Jahr hat man deshalb die Sache ge¬
ändert . Die Firma sucht jetzt die Leute , die mit " Kraft durch
Freude " wegfahren sollen , selbst aus und zahlt von sich aus
die Unkosten . Dabei wählt man nur die besonders wenig Ver¬
dienenden aus , so dass der Ausfall der Firma geringer ist .
Der Höchsturlaub für diese " Kraft - duroh - Freude " - Fahrer ist
dazu von 14 auf 8 Tage herabgesetzt . Diese ganze Neuerung
wurde natürlich als eine soziale Massnahme dargestellt , be¬
deutet aber praktisch für die Firma eine wesentliche Brspar -
nis .

Sachsen : In der Vomag { Vogtländisohe Maschinenfabrik ) er -
hält ein Arbeiter , wenn er 3 Jähre hintereinander im Betrieb
gearbeitet hat , 8 Tage Ferien . Hat er während dieser Zeit
einmal ausgesetzt , dann erhält er nur 6 Tage .



Obgieioh aHan Arbeitern nach der Tarifordnung Urlaub zn -
ateht , bekommen in den Konfektionsbetrieben von X. nur die
Arbeiter Urlenb , die bei der Firma besonders um Urlaub an -
amohen . Vor allem handelt es sieh in diesem Falle um die Ar¬
beiter , welche noch kein Jahr in Arbeit stehen und denen nur
3 Tage Urlaub zustehen .

Hin Unternehmen im Kreis Löbau gewährt den langjährigen Ge -
folgachaftamitgliedern ausser dem tariflichen Urlaub noch
einen zusätzlichen Treueurlaub .

Rheinland - Westfalen : Eine Verbesserung gegenüber dem bis -
herigen Zustand sind die� bezahlten Ferien für Heimarbeiter .
Bs handelt sich hier um Heimarbeiter , die z . B. Sohleifarbei -
ten nicht zuhause , sondern im Betrieb eines Unternehmers
Aachen . Sie sind an sich selbständig , sie benutzen nur ge¬
gen Bntgelt die Maschinen in den Fabriken . Früher bekamen
sie keine Entschädigung , wenn der Betrieb der Ferien wegen
im Sommer geschlossen wurde . Jetzt erhalten sie einen Aus� -

gleioh , der es ihnen ermöglicht , wenigstens 1 Woche Ferien
machen izu können . Von dieser Sache , die wir nicht unter¬
schätzen wollen , wird heute ständig viel Aufhebens gemacht
and darüber werden oft die unerhörten Verschlechterungen ver¬
gessen .

Bayern : Grosses Aufheben wird in der Tagespresse damit ge -
macht , da ss Stund enten freiwillig und ohne Lohn in ihren Se¬
mesterferien in Fabriken arbeiten und dadurch der gleichen
Anzahl von Arbeitern ein aussertariflioher , zusätzlich be¬
zahlter Urlaub von 14 Tagen gewährt werden kann . Arbeiter ,
die in diesen Genuas kommen wollen , müssen aber bedürftig
und würdig sein . ( Jedenfalls " alte Kämpfer " . { Tatsächlich
sind im vorigen Sommer im Gau Franken ganze 30 , im Gau Baye¬
rische Ostmark sogar nur 2 $ Arbeiter auf diese Weise begün¬
stigt worden .

lo . ) Einzelberichte .

Zum Sohluse bringen wir aus unseren Betriebsborichten noch

eine Reihe von Beiträgen , die interessante Aufschlüsse über die

Lohnverhältnisse in einzelnen Betrieben vermitteln :

Berlin : Die Bewag ( Berliner Elektrizitätswerke ) beschäf -

tigt etwa 3 . 500 Arbeiter und Angestellte . Davon sind nach dem
Umsturz etwa 1 . 2oo aus politischen Gründen entlassen und
durch ' mite Kämpfer " ersetzt worden . Früher hatte die Bewag
einen mustergültigen Tarifvertrag , der unter anderem vorsah ,
dass nur 40 stunden gearbeitet , dafür aber 42 Stunden bezahlt
wurden . Nach dem Umsturz wurde eines Tages eine Botriebsver -
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aammluag veranstaltet , hi aer erklärt wurde , es sei mit der
Ehre des Arbeiters im Ixitten Reich nicht vereinbar , sich
mehr Arbeitsstunden bezahlen zu lassen , als wirklich gelei¬
stet werden . Es wurden also von da an nur 40 Stunden bezahlt .
Nach einiger Zeit kamen aber die neuen in den Betrieb gekom¬
menen SA - Leute dahinter und machten nun in ihren Organisatio¬
nen Krach und schliesslich kam es dazu , dass die Arbeitszeit
auf 44 Stunden erhöht und dann auch voll bezahlt wurde . Diese
Regelung ist bis heute baibehalten worden .

Während der Tariflohn unverändert geblieben ist , sind
zahlreiche Nebenvergünstigungen beseitigt worden . So sind
z . B . die Zuschläge für Sonntagsarbeit wesentlich vermindert
und die für die Nachtschicht überhaupt beseitigt worden .
Früher wurden für alle Aussenarbeiten besondere Dienstauf¬
wandentschädigungen , sogenannte Auslösungen , gezahlt . Diese
Auslösungen sind seit dem Umsturz wesentlich gesenkt worden
und gleichzeitig wurde der Kreis der Empfänger erheblich
verkleinert . Früher erhielt jeder Arbeiter in jedem Fahre
einen Dienstanzug , für den er in 26 Wochen 26, - RMk . Abzug
hatte . Auch diese Vergünstigung ist wesentlich eingeschränkt
worden . Es gibt nicht mehr alle Jahre einen neuen Dienstan¬

zug , sondern der Anzug wird nur erneuert , wenn der alte völ¬

lig abgetragen ist .
Die Arbeiter standen früher im Woohenlohn . Seit dem Frühjahr

19�4 sind für die Arbeiter Monstslöhne eingeführt worden .
Dabei sind durch Schaffung neuer Gruppen wesentliche Ver¬

schlechterungen erfolgt und ausserdem hat man sich bemüht ,
das Prinzip des Leistungslohnes möglichst stark zur Geltung
zu bringen . Der Lohn ist z . B . nach dem Dienstalter ( 5 , lo
oder 15 Jahre Betriebszugehörigkeit ) gestaffelt ( sogenannte
Treueprämie ) . Früher bekam z . B . ein Monteur sofort den Höohst -

lohn ; jetzt erst nach 15 Jahren . Dazu = oll es noch eine Lei¬

stungszulage geben , deren Höhe der cbarung mit der Di¬
rektion vorbehalten ist . Aber diese Zulage steht völlig auf
dem Papier , denn bis heute ist sie noch nicht ausbezahlt wor¬
den . Der Uebergang zu den Monatslöhnen hatte bei den Arbei¬
tern zuerst den Eindruck erweckt , sie seien Angestellte ( die
Nazis hatten auch alles getan , um diesen Eindruck zu fördern ) ,
bald aber merkten die Arbeiter , dass sie keineswegs an den

Vergünstigungen der Angestellten teilhaben . So bekommen z . B.
die Angestellten nach wie vor eine monatliche Klnderzulago
von 2o, - RMk . , die Arbeiter dagegen nur eine solche von 5, - RMk .
Auch die grossen Unterschiede in der Leistung der Angestell¬
tenversicherung und der Invalidenversicherung kamen jetzt
den Arbeitern erst voll zum Bewusstsein . Das Ergebnis war
eine grosse Verärgerung und die Leute nahmen sich vor , in
einur der Betriebsversammlungen einen Verstoss zu machen . Aber
als - a denn eoweit war , hielt ein Referent einen langen Vor -
tr Iber die Kolonialfrage und die Leute hatten überhaupt
k - ine Gelegenheit , ihre Klagen anzubringen . Aehnlich lief
es in späteren Versammlungen , und in der letzton Zeit hat
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man überhaupt keine Betriebsversanmlüngen mehr veranstaltet .
Die Enttäuschung im Betrieb ist allgemein . Am deutlichsten
tragen sie die SA - Leute zur Schau , die es fertigbringen ,
den Nazi - Tertrauensräten zu sagen : " Holt man lieber die ro¬
ten Betriebsratsmitglieder wieder , ihr versteht ja doch nichts
von der Sache ! " - Unsere Leute , soweit sie noch im Betrieb
sind , sind dagegen zurückhaltend und schicken nach Möglich¬
keit die anderen vor .

Sachsen : Bei der Dresdner Strassenbahn A. C . hat sich der
Lohn seit 19�3 fast um 1/3 vermindert . Tor 1933 brachte ein
Strassenbahner wöchentlich 45 ! * bis 48, - RMk . nach Hause ,
heute nur noch 3 ° ! - BML , bis 32 ! * RMk . Die Kinderzulage be¬

trägt pro Stunde nur noch 2 Pfg . Zahlreiche Nebenvergünsti -
- gungen sind weggefallen , so z . B . Freifahrkarten für Angehöri¬
ge , Zulagen für Arbeiten am Streckenbau usw .

In Dresden sind bei vielen Grosshande Isf irmen die Gehälter
insbesondere der jüngeren Angestellten um 15 % gekürzt worden

In der Maschinenfabrik X. bestanden bis Anfang 1933 ziemlich

günstige Arbeitsverhältnisse . Bei voller Arbeitszeit wurden
von den Facharbeitern damals ( nach Einbehaltung der Abzüge )

40, - bis 45, - RMk . pro Woche verdient . Heute ist der Be¬

trieb mit Heeresaufträgen voll beschäftigt . Bei 48 - stünd ' iger
Arbeitszeit verdienen Facharbeiter nur noch netto 30, - RMk .
Durch Ueberzeitarbeit , die früh und abends geleistet wird ,
kommen die Facharbeiter auf netto 34 ! * RMk .

Die Stundenlöhne der Darmsaitenmacher in Markneukirohen

betragen jetzt 69 Pfg . gegen H5 Pfg . vor dem Umsturz .

In der Handschuh - Industrie Burgstädt - Limbach betrug der

NRherinnen - Lohn für ein Dutzend Handschuhe 1933 l,8o RMk . ,
heute für dieselbe Sorte nur noch 1,28 RMk . Seit 1934 arbei¬

ten die Näherinnen in der Regel nur 4 * 7 Stunden in der

Woche . Die Unternehmer dürfen niemand entlassen , weil sonst

die Arbeitslosenzahl steigt .

In der Maschinenfabrik in . . betrug der Stundenlohn bis
1932 87 Pfg . Bei Akkordarbeit wurde ein Zuschlag von lo %
gezahlt , so dass der Akkordmindestlohn 97 ! 4 Pfg . betrug .
letzt kommt ein qualifizierter Facharbeiter im Akkord nur
auf 65 - 66 Pfg . Stundenlohn .

Schlesien : Für die sohlesischen Sohuhfabrikarbeiter be¬
steht neben dem Reichstarif noch ein besonderer schlesischer
Tarif , der bedeutend geringere Löhne enthält . Neueinatei¬
lungen erfolgen nur zum schlechteren sohlesischen Tarife In
einem Betrieb erhielt die alte Stammbelegschaft eine Lei¬
stungszulage . Diese wurde mit der Begründung abgebaut , dass
die nach dem schlesisehen Tarif geringer entlohnten Arbeiter
eine Aufbesserung erhalten sollten . Der Treuhänder gab seine
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ZMtimmung . Die Zasage wuyöa vom Unternehmer nicht eingehal¬
ten .

Bei zahlreichen T1 ef bauunternehmungen . die zum Teil im Was¬
ser arbeiten und hierfür ETsher einen Lohnzuschlag von 25 %

zahlten , iat jetzt diese Zulage auf 10 % herabgesetzt worden .

Einige Gleiwltzer und Hindenburger Firmen haben diese Zulage

ganz abgeschafft . Die Arbeiter haben das Arbeitsgericht ange¬
rufen ; die Entscheidung steht noch aus .

Nordwestdeutschland : Bei den Notstandsarbelten werden

durchschnittlich Stundenlohne von 52 Pfg . gezahlt . Dabei kom¬

men natürlich auch Fälle vor , in denen diese Sätze nicht er¬

reicht werden . So hat eine Gruppe von 2o Arbeitern aus einer

nordwestdeutschen Stadt eine Arbeitsvermittlung zum Torf -

steohen in einem Oldenburger Moorgebiet bekommen . Die Arbeit

wurde im Akkord gemacht . Nur geübte Torfstecher konnten bei

angestrengter Arbeit auf einen Stundenlohn von 50 Pfg . kom¬

men . Bei den städtischen Arbeitern war das ausgeschlossen .
SohUEBslich hat eine Gruppe von 2o Arbeitern die Arbeit nie¬

dergelegt und ist nach Hause marschiert . Man hat dabei die
Entfernung von 80 km zu Fuss zurückgelegt , um das Fahrgeld
zu sparen .

Der unsoziale Charakter der Tarifordnungen für die See -
sohif fahrt geht besonders deutlich aus den Abzügen hervor ,
die von der Heuer für Verpflegung an Bord gemacht werden .
Während bei Offizieren und Ingenieuren dieser Verpflegungsab
zug durchweg 55, - RMk . monatlich beträgt , beläuft er sich
bei den Mannschaften bis auf 62, - BMk . Einige Beispiele :

Dnrchschnittsheuer Heuer ohne Abzug für

einscbiyemOegune VerpfLaKkostcn Verpflegung

Schiffsoffiziere in Grosser Fahrt

I . Offizier
II . "

III . "

RMk .
335, -
280, -
22o, -

RMk .
300, -

RMk .

Ingenieure in Grosser Fahrt

I . Ingenieur
II . "

III . "
,

485, -
335, -
280, -

45 ° , -
300, -
245, -

1 . Boots - und Zimmermann
Segelmacher ,Steurer ,
Vollmatrosen
Leichtmatrosen
Heizer
Trimmer
Köche
I . Stewards

uio, -
I03, -

50, -

157 ,
1
1

! ? , -
' 2, -

151, - 42
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T e i 1 B

( Abgeschlossen am 2 . Dezember 1936 . )

Aussenpolitische Uebersicht

Seit dem Frühjahr 1936 ist eine vBllige Umwälzung der euro¬

päischen Maohtlage eingetreten . Wenn heute die Reohtsbrüche

und ProTokationen der Bitlerpolitik von den Regierungen der

demokratischen Länder mit äusserer Ruhe aufgenommen werden , so

nicht , weil sie sie für ungefährlich hielten . Hinter jeder die¬

ser Provokationen lauert heute der Erleg . In rasend schnellem

Tempo geht das Wettrüsten vor sich . Die beiden Diktaturländer

- Deutschland und Italien - sind in ein festes Bündnisverhältnis

zueinander getreten . Sie erstreben eine Neuverteilung der Welt .

Die braune Diktatur hat mit dem neuen Tier jahresplan das deut¬

sche Volk und die deutsche Wirtschaft vollkommen unter das

Kriegsgesetz gestellt . Die Totalität , mit der die deutsche

Wirtschaft für die Zwecke des Krieges erfasst wird , ist der

sichtbarste Beweis für die Angriffspläne des deutschen Milita¬

rismus .

Zwei Richtungen dieser Angriffspläne sind erkennbar . Die eine

folgt der Tradition der Kontinentalpolitik , die über den Balkan ,
der alten Linie Berlin - Bagdad folgend , bis nach Asien reicht .

Die andere wendet sich gegen die demokratischen Mächte West¬

europas , gegen die Besitzer der grossen überseeischen Kolonial¬

reiche . Beide Richtungen stehen nicht im Widerspruch miteinan¬

der . Das Ziel ist das gleiche : Neuverteilung der Welt , Neuver¬

teilung insbesondere des überseeischen Kolonialbesitzes , Ver¬

gewaltigung schwächerer Länder . Es handelt sieh um eine Erobe¬

rung in Etappen , �he der deutsche Militarismus zum Generalan¬

griff schreitet , mit der Front gegen Westen , muss er seine Herr¬

schaft über Mittel - und Osteuropa aufgebeut haben . Deshalb ist
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sein nächstes Ziel , die Bündnisse zvisehen Ost - und Westeuropa

zu entwerten und zu sprengen , Sowjetruesland aus dem europäi¬

schen Staatensysteip herauszudrängen , den Status quo im Osten

zu zerstören und die Völker Mittel - und Osteuropas seiner Hege¬

monie . zu unterwerfen . Während er systematisch daran arbeitet ,

betreibt er gemeinsam mit Italien eine Politik der Abenteuer

und der Provokationen . Er hat seine Hand im spanischen Bürger¬

krieg wie in allen Versuchen , rund um das Mittelmeer eine pan¬

arabische Bewegung zu entfachen , die die Stellung Englands und

Frankreichs schwächen und für den kommenden Angriff Deutsch - .

lands und Italiens sturmreif machen soll . Im Osten wie im We¬

sten wie im Mittelmeer bereitet die deutsche Politik systema¬

tisch einen neuen Weltkrieg vor , dessen offener Ausbruch bis¬

her nur durch eine Politik der Westmächte hintangehalten worden

ist , die den Frieden um den Preis grosser und gefährlicher Zu¬

geständnisse erkauft haben .

Das Bewusstseln der drohenden Kriegsgefahr lebt in allen Völ¬

kern und ohne Zweifel werden alle friedliebenden Völker eines

Tages die Schuld an einem neuen Weltkrieg Deutschland zuschie¬

ben , und das mit Hecht ! Die deutsche und die italienische R�gie -

rung spielen eindeutig die Rolle der Rechtsbrecher und der An¬

greifer .

I . Die Politik der Volksfront .

In wenigen Monaten ist jene Politik völlig zusammengebrochen ,

die das faschistische Italien gegen das nationalsozialistische

Deutschland ausspielen wollte , statt sich ohne Vorbehalt auf

den Boden der Völkerbundsidee zu stellen . Die französische und

die englische Politik , die Abesainien geopfert hat , statt die

Sanktionspolitik gegen Italien entsohlosaen durchzuführen , be¬

zahlt diesen Zusammenbruch ihrer Konzeption mit völliger Difek -

tionsloeigkeit und schwäche . Für die internationale Arbeiter¬

bewegung lat es varhängniavoll , dass dieser Zusammenbruch ein¬

getreten let , nachdem in Frankreich die Regierang der Volks¬

front an die Macht gekommen let .
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In Frankreich hatte 31 e Katnmer den Pakt mit der Sowjetunion

ratifiziert . Die Wahlen gaben der Volksfront eine starke Kam¬

mermehrheit . Unter der Führung Ldon Blums übernahm eine sozia - -

listisch - radikalsozialistiaehe Regierung die Geschäfte . Sie

wurde von allen Volksfrontparteien , so auch von den Kommuni¬

sten , gestützt . Sie wandte ihre Aktivität zunächst vor allem

wirtschafts - und sozialpolitischen Fra�n zu . Was die Aussen -

politik anbelangt , so lag in der Zusammensetzung wie in der

Entstehungsgeschichte der Volksfront ein gewisses Programm .

Die Volksfront hatte in langem Kampfe Laval gestürzt . Sie hat¬

te Laval entgegengehalten , däss er die Idee der kollektiven

Sicherheit durch den Handel mit Mussolini verraten habe . Sie

hatte in diesem Kampfe der Opportunitätspolitik Lavais eine

grundsätzliche europäische Konzeption im Geiste des Völker¬

bundpaktes entgegengesetzt . Man hätte also eine entschiedene

Abkehr von der Lavalpolitik erwarten müssen . Die Volksfront war

ausserdem , namentlich durch die Teilnahme der Kommunisten , in

gewissem Sinne zur Erbin der Politik Barthous geworden . Sie

hielt an dem französisch - sowjetrussischen Vertrag fest zu e�ner

Zeit , als reaktionäre Militärs und die reaktionäre Presse eine

lebhafte Agitation gegen ihn begannen . Nach der ganzen inneren

Struktur und nach der Herkunft der Volksfront musste man erwar¬

ten , daas der französisch - sowjetrusslsche Vertrag im Mittel¬

punkt ihrer auswärtigen Politik stehen würde . Dieser Vertrag

war recht eigentlich die politische Konzeption der Radikalsozia¬

listischen Partei gewesen . Die auswärtige Politik der Volks -

frontregierung ist indeseen in andere Bahnen eingelenkt . Sie

stand vor der Entscheidung , ob sie im Gegensatz zu Laval an

einer grundsätzlichen Politik in der abesslnischen Frage fest¬

halten , oder ob sie bei der Liquidation der Sanktionspolitlk

mitwirken solle . Sie hat sich für die Liquidation entschieden .

Eine andere entscheidende Kursbestlmmung lag in folgendem :

Es war zur Zeit des Amtsantritts der Volksfrontregierung be¬

reits völlig klar , daas die von Englead versuchte Versöhnung

mit Deutschland gescheitert war , und dasa Deutaehland - nachdem
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dle Rhelnlandbefestigumg gesichert war - keinerlei Interesse

daran hatte , sich Frankreich gegenüber tatsächlich vertraglich

zu binden . Sollte die Regierung der Volksfront nun entschlos¬

sen auf diesen unmöglichen Versuch verziehten , dafür den fran -

zBslsch - ruasisohen Vertrag in den Mittelpunkt ihrer Politik

stellen , ihr Vertragssystem in Osteuropa stärken und die eng¬

lische Politik zu einer klaren Stellungnahme veranlassen ? Oder

sollte sie die englische Konzeption annehmen , die den Wunsch

nach einem neuen Westpakt in den Mittelpunkt stellte , weil sie

davon Verständigung mit Deutsehland , vor allem aber auch die

Vermeidung einer klaren Frontenbildung in Europa erhoffte ? Die

Regierung der Volksfront hat in der praktischen Führung ihrer

Politik sich der zweiten Alternative so stark zugeneigt ,

dass sie in weltgehende Abhängigkeit von der englischen Poli¬

tik geraten ist .

Die praktische Politik der Volksfrontregierung begann mit

einer Absohwächung der Haltung der französischen Politik , wie

sie zur Zeit der Londoner Beratungen und der Rheinlandbesetzung

geführt worden war . Ldon Blüm erklärte , dass alle Friedensange¬

bote erprobt werden müssten . Die Bedingungen , die FrankreicA

im März für Verhandlungen mit Deutsehland gestellt hatte , wur¬

den stillschweigend fallengelassen . Auf der Völkerbundsversamm¬

lung in den ersten Julitagen , die die Sanktionen gegen Italien

aufhob , vereinbarten die drei Looarnomäohte Frankreich , England

und Belgien eine neue Zusammenkunft der Unterzeichner der Lon¬

doner Vereinbarungen vom 1 $ . März . Es konnte der Eindruck ent¬

stehen , dass die Volksfrontregierung auf die offene Feststel¬

lung dränge , dass Deutschland für das Scheitern der Versöhnung

verantwortlich sei , well es die Vorbedingungen für Verhandlun¬

gen nicht angenommen hatte . Aber der Gang der diplomatischen

Unterhandlungen zwischen Frankreich , Englaad und Belgien , in

denen England im voraus diese Eonferenz sorgfältig von allem

reinigte , was die deutsche Politik als Unfreundlichkeit hätte

ansehen können , hat diesen Eindruck bald zerstreut , aohon vor

dem Zasammemtritt dieser Eonferenz war von den Vereiabaruagea
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zum äuaaeraten Entgegenkommen an Deutsehlend bereit . In Bel¬

gien zeigten sich bemerkenswerte Tendenzen zu einer realisti¬

schen Politik im Mussolinischen Sinne .

Am 23 . Juli fand die engllsoh - französisch - belgisohe Konfe¬

renz in London statt . Sie lud Deutschland und Italien zu einer

Fünfmächtekonferenz ein , auf der die Toraussetzungen für die

Sicherung des europäischen Friedens besprochen werden sollten .

Die Diskussionen dieser geplanten FOnfmächtekonferenz sollten

mit der Prüfung der Frage eines neuen Westpaktes an Stelle des

von Deutschland zerrissenen Locarnopaktes beginnen . Sie sollten

sich allmählich auf den gesamten europäischen Komplex erstrek -

ken . Zu diesem Zweck sollten in einem späteren Stadium der Kon¬

ferenz andere interessierte Mächte , Tor allem Sowjetrussland ,

zugezogen werden . Die französische Regierung ging auf diesen

Plan ein . Diese Zustimmung bedeutete , dass Frankreich nicht

nur alle Torbedingungen für Terhandlungen mit Deutschland fal¬

len gelassen , sondern sich auch mit der Tatsache abgefunden

hatte , dass die Befestigung des Rheinlandes im Tollen Gange

war . Die Tolksfrontregierung hatte gegenüber der englischen

Politik , die Deutschland auf Kosten der französischen Macht¬

stellung besänftigen wollte , Tollkommen kapituliert . Sie tausch¬

te dafür das Phantom einer europäischen Konferenz ein , auf der

der Friedenswille Hitlers geprüft werden sollte .

Dieser Tor allem Ton der englischen Regierung betriebene

Konferenzplan barg Keime einer gefährlichen europäischen Spal¬

tung in sich . In der zeitlichen Gliederung : erst Westpakt , dann

die anderen europäischen Probleme , lag der Keim zum Entgegen¬

kommen an alle Tendenzen , die auf eine Ausschaltung und Isolie¬

rung Sowjetrusslands hinarbeiteten . Die deutsche Regierung

stimmte dem Plan prinzipiell zu . Die englische Regierung such¬

te ihn in den Besprechungen , die Sir Robert Tanslttard während

der Olympiade in Berlin führte , Torwärtszutrelben . Das weitere

Geschick des Planes aber , auf den sich nun die französische

Politik konzentrierte , wurde entscheidend beelnfluast durch
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3ia Schwäche , 3ie die VQlksfrontregi ' - rung im Verlauf des spa -

nisehMt Bürgerkriegs zeigte .

II . Die spanische Tragödie .

Die Wahlen vom 16 . Februar in Spanien hatten den Versuchen

ein Ende gemacht , die Spanien zur Beute des katholischen Fa¬

schismus machen wollten . Nach dem Wahlsieg der spanischen

Volksfront übernahm eine Regierung der republikanischen Lin¬

ken die Geschäfte . Sie wurde von Anfang an von der gegenrevo¬

lutionären Propaganda in Deutschland und Italien als eine

bolschewistische Regierung bezeichnet . In Wahrheit war sie

alles andere als das . Innerhalb der sozialistischen Partei

bestimmte der gemässigte Flügel den Kurs und die Taktik des

vorsichtigen Vorgehens wurde auch von den Kommunisten vertre¬

ten . Diese Regierung hatte vor sich die grosse Aufgabe , die

Agrarreform durchzuführen , Spanien endlich von der Aussaugung

und Verelendung durch die Latifundienbesitzer zu befreien und

der Arbeiterbewegung freie Bahn zum Kampfe gegen die Unterneh¬

merdiktatur zu verschaffen . Sie war entschlossen , den Boden

der Legalität nicht zu verlassen . Gegen diese Politik der Le¬

galität griff die spanische Reaktion zum blutigen Terror , dem

Republikaner und Sozialisten in grosser Zahl zum Opfer fielen .

Der Terror sollte den gegenrevolutionären Ausbruch vorbereiten .

Alle reaktionären Kräfte in Spanien arbeiteten gemeinsam an

der Organisierung eines Staatsstreiches . Der Crossgrundbesitz ,

die Generäle - - Spanien hatte 850 Generäle und 20 . 000 Offizie¬

re für ein Heer von loo . ooo Mann , also auf l2o Mann je einen

General — und der ausbeuterisch - schmarotzende Klerus , diese

Dreieinigkeit , die seit Jahrhunderten Spanien am Aufstieg ver¬

hindert und das unglückliche Land bedrückt hatte , bereitete

das blutige Verbrechen des Bürgerkrieges vor . Sie erhielt da¬

bei die Hilfe Italiens und Deutschlands .

Der Wohl sieg der Linken hatte die Pläne Mussolinis empfind¬

lich gestört . Für ihn bedeutete ein faschistisches Regime in



Spanien einen wichtigen Bundesgenoaeen im Kampfe um die Umwäl¬

zung der MachtverhSltniaae im Mittelmeer . Mit Gibraltar halt

England den SchlOaael zum Mittelmeer in der Hand . Zwischen

Marseille und Algier , Toulon und Bizerta hält die französische

Flotte die Wege zwischen Frankreich und seinem nordafrlkani -

schen Kolonialreich offen , die für die Machtstellung Frank¬

reichs lebenswichtig sind . Ein mit Italien verbündetes Spanien

würde dem italienischen Faschismus die Möglichkeit geben , die

englisch - französischen Machtpositionen im Kriegsfälle entschei¬

dend zu schwächen . Wenn die Balearen , die auf dem Wege von

Marseille nach Algier liegen , zu einem Stütz - punkt für die

italienische Flotte und Luftwaffe gemacht werden könnten , so

könnten die Verbindungen Frankreichs mit seinem Kolonialreich

unterbrochen werden . Wenn Spanien in einem Kriege , in dem

Italien gegen England steht , an die Seite Italiens tritt , so

ist Gibraltar gegen einen Angriff von der Landseite nicht zu

halten , und die Durchfahrt der englischen Flotte durch die

Strasse von Gibraltar mit den grössten Gefahren verknüpft .

Spanien hat deshalb von Anfang an in den Plänen der Mussoli -

nischen Maohtpolitik eine Rolle gespielt . Im Jahre 1926 WüTfhe

zwischen Mussolini und Primo de Rivers ein Geheimvertrag ge¬

schlossen , der Italien einen Flottenstützpunkt auf den Balea¬

ren einräumte . Der Sturz Primo de Riveras machte einen Strich

durch diese Rechnung . Das republikanische Spanien suchte die

Freundschaft Frankreichs und Englands . Das Vordringen der

faschistisch - katholischen Reaktion in Spanien im Jahre 1935

belebte indessen diese Pläne wieder , die durch den itallenisch -

abessinisehen Krieg aktuellste Bedeutung erhielten . Während

die offizielle spanische Politik dem Völkerbund treu blieb ,

überschwemmten die spanischen Faschisten das Land mit der Pa¬

role , Spanien müsse von der Schande von Gibraltar befreit wer¬

den . In den staatsatreiohplänen des spanischen Faschismus

spielte von vornherein die italienische Bundesgenossenschaft

die entscheidende Rolle . Der Wahlsieg der Linken vom 16 . Feb¬

ruar gab diesen staatsstrelehtondenzen neue Antriebe . Am Wahl -
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tag seibat berieten sich die spanischen Faschisten unter Zu¬

ziehung italienischer und portugiesischer Faschisten unter

Vorsitz des Frzbisohofs von Lissabon in Lissabon .

Auch die deutsche Gegenrevolution hatte seit langem ihre

Hand in Spanien . Der neue deutsche Militarismus hat dort wie

überall an die Traditionen des wilhelminischen Imperialismus

angeknüpft . Im Weltkriege hatte sich der deutsche Militarismus

die Korruptheit der spanischen Monarchie zunutze gemacht , um

die spanische Küste als Basis für die Verproviantierung der

deutschen Unterseeboote zu erkaufen . Deutsches Qold rief in

den herrschenden Schichten Spaniens eine stark deutschfreund¬

lich betonte Neutralität hervor . Diese Beziehungen zwischen

dem deutschen Militarismus und der spanischen Reaktion lebten

nach dem Machtantritt Hitlers wieder auf . In der spanischen

Republik nisteten sich die deutschen Propaganda - und Spionage¬

organisationen ein , die das Land schliesslich mit einem dich¬

ten Netz überzogen . Zwischen ihnen und den spanischen Faschi¬

sten bestanden die engsten Beziehungen . Ein verbündetes Spa¬

nien bedeutet für den deutschen Militarismus elnevartvolle

Ergänzung der Rheinlandbefestigung . Es zwingt Frankreich im '

Kriegsfalle zur Aufstellung einer besonderen Armee zur Deckung

der Pyrenäengrenze .

Die strateglsoh - machtpolitische Bedeutung , die die Errich¬

tung einer faschistischen Diktatur in Spanien für die beiden

Vormächte der Gegenrevolution haben würde , wird noch übertrof¬

fen durch die ideologische Bedeutung . Die Errichtung dieser

Diktatur würde einen schweren Schlag gegen die Tiederbelebung

des Freiheitswillena der westeuropäischen VBlker , einen neuen

wesentlichen Schritt zur Herrschaft der Gegenrebolution über

Europa bedeuten . In Spanien führte die europäische Gegenrevo¬

lution einen weiteren , bewussten , wohlgezielten Schlag gegen

die europäische Demokratie wie gegen die Grundidee des Völker -

bundspaktes und gegen die Naehkrlegsordnung in Europa . Die Re¬

bellion der spanischen Generäle war von allem Anfang an nicht

eine innerapanisoha Angelegenheit , sondern ein Komplott der
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der spani sehen Generäle mit dem beiden gagenreTolntionären

Yormäohten , dazu bestimmt , nicht nur die innere Yerfassung

Spaniens , sondern ansh seine auasenpolitisehe Orientierung

im Sinne der europäischen Qegenrevolutien zu verändern . Der

Torstosa der Gegenrevolution in Spanien enthüllte die reaktio¬

näre und gegenrevolutionäre Zielsetzung des Nationalismus ,

er zeigte , dass der Eroberungskrieg der gegenrevolutlonären ,

Mächte sich keineswegs nur in der klassischen Form von Erobe¬

rungskriegen abzuspielen braucht , dass seine Erfolge keines¬

wegs an die Yerrüekung von Grenzpfählen , an die einen Sieg

äusserlich symbolisierenden Landgewinne gebunden zu sein

brauchen . Er ist das klassische Beispiel dafür , dass die Ideen

einer Herrschaft der Gegenrevolution über Europa sich längst

zu konkreten Plänen und Handlungen verdichtet haben , während

die demokratischen Mächte sieh scheuen , ihre Politik nach der

demokratischen Idee auszurichten .

Die Rebellion der faschistischen Generäle begann am 19 . lull

1936 in Spanisoh - Marokko . Die Ereignisse vollzogen sich mit

atemberaubender Geschwindigkeit . Die gegenrevolutionären Mäch¬

te führten ihre Unterstützung für die Rebellen , die notwendig

von langer Hand vorbereitet gewesen sein muss , mit solcher

Geschwindigkeit durch , dass die Erkenntnis , dass es sieh um

einen deutsch - italienischen Angriffekrieg gegen die spanische

demokratische Republik handelte , den Tatsachen nur sehr lang¬

sam nachfolgte . Am 30 . Juli aber wurde der wahre Charakter des

spanischen Bürgerkrieges durch eine unbestreitbare Tatsache er¬

härtet . Drei italienische Bombenflugzeuge , bewaffnet und mit

italienischen Offizieren und Unteroffizieren bemannt , stürzten

über fraazBsieohem Gebiet in Nordafrika ab . Es wurda durch

Auffinden von Dokumenten und durch eingehende Untersuchung fest¬

gestellt , deaa dleae Flugzeuge für die Rebellen bestimmt wa�en .

Die Vermutung , dasa ein ganzes Geschwader italienischer Flug¬

zeige bereite in Spanisch - Msrokko gelandet sei , wurde dadurch

bestätigt .
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Die Regierung L4on Blum etand damit vor einer entscheidenden

Frage . Es war die Frage , ob sie ihre Politik im Geiste der

europäischen Demokratie oder im Geiste des traditionalistischen

Konaorvatismua führen wolle . Für die geistige Einheit der

Demokratie in Europa , für das Wiederaufleben des Freiheitswil¬

lens der Völker war die Entscheidung dieser Frage von grundle¬

gender Bedeutung . Die Regierung Ldon Blum hat sich gegen die

Idee der Freiheit für den europäischen Eonsenratlsmus entschie¬

den . Alsbald nach der Aufdeckung der italienischen Interren -

tlon besohloss sie , alle Waffenausfuhr nach Spanien — sowohl

für die Regierung als auch für die Rebellen — zu verbieten ,

bereits bestehende Verträge mit der spanischen Regierung über

die Lieferung von Waffen und Munition zu inhibieren , und allen

Mächten , auch Italien und Deutschland , vorzuschlagen , dass sie

sich diesem Vorgehen ansohliessen möchten . Diese Politik ist

konsequent durchgeführt worden . Die französische Waffensperre

beraubte die verfassungsmässige spanische Regierung der Mög¬

lichkeit , sich gegen die faschistischen Rebellen Waffen zu

verschaffen , während die Rebellen von den gegenrevolutionären

Mächten bewaffnet wurden .

Der Ausbruch des spanischen Bürgerkrieges hat die Sohleier

vor den grossen ideellen Gegensätzen in Europa weggerissen .

In jedem Lande schieden sich an der Stellungnahme zum spani¬

schen Bürgerkrieg die Kräfte der Demokratie von den Kräften

der Gegenrevolution in leidenschaftlicher Erregung . Die ge¬

samte europäische Reaktion verkündete laut ihre Sympathie mit

der spanischen Rebellion . Mächtige Strömungen der englischen

konservativen Partei und der englischen Presse kamen den Rebel¬

len zu Hilfe . In Frankreich stand ihnen Jene Presse bei , die

einst Laval gegen die Politik der Sanktionen aufgehetzt und

unterstützt hatte . Mit wildem Geheul , mit den Mitteln des offe¬

nen Landesverrattes , führte diese Fresse den Feldzug gegen die

spanische legale Regierung und für die Rebellen . Die gegenrevo¬

lutionäre Presse Deutschlands blies in das Feuer mit der anti -

bolschewistischen Parole . Die vorbre iberischen Generäle , die
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dea Bürgerkrieg entfesselt hatten , wurden zu den Rettern der

Kultur vor dem Bolschewismus . Die gegenrevolutionSren Kräfte

in den demokratischen Ländern warfen die Maske ab . Hinter dem

europäischen Konservatiamus trat der Fasohismua hervor . Es

wurde sichtbar , wie die gegenrevolutionäre Idee in Suropa um

sich gegriffen hatte . Besonders in England zeigte sieh , dass

der Hass gegen eine Demokratie ,die sich auf die Arbeiterschaft

stützt , stärker ist als die imperialistischen Interessen .

Der " Daily Herald " hielt dem Ministerpräsidenten Baldwin ent¬

gegen ; " Vom Chef der gröasten und ältesten Demokratie Europas

haben wir beredte Ansprachen gehört , und nun , wo eine junge

Demokratie um ihre Existenz kämpft , hören wir nicht ein Tort

der Sympathie und der Ermutigung für ein Volk , das sich mutig

für seine Freiheit sehlägt . " In tiefster und leidenschaftlich¬

ster Erschütterung erhoben sich aber auch alle wahrhaft demo¬

kratischen Kräfte Europas für die spanische Freiheit . Sie ran¬

gen mit dem Problem , wie sie ihre Sympathien in materielle

Hilfe für den spanischen Freiheitskampf umsetzen sollten . Die

Regierung Ldon Blum hat ihnen den wichtigsten Weg dazu ver¬

schlossen .

Die französische Volksfront ist eine Koalition von Parteien ,

die bei der Wahl die Parteien der Rechten geschlagen hatte ,

und die nach der Wahl die Koalitionsregierung Blum gebildet

und gestützt hat . Diese Koalition hatte den Anspruch erhoben ,

ein Ausdruck der Wiederbelebung des Freiheltswillens zu sein .

Nun stellte sieh heraus , dass die ided . le Strömung des neuen

Freiheitsgefühls sich keineswegs mit jener parteipolitischen

Konstellation deckte , die die französische Volksfront bildet

und dass die geistig - politische Einheit der Volksfrontkoali -

tlon nicht vorhanden war . Die sozialistische and die kommuni¬

stische Partei Frankreichs setzten sieh leidenschaftlich ftk

die Sache der spanischen Freiheit ein . Aber bei den Radiksl -

sozialisten stellten wich die konservativen Elemente einer

eindeutigen Parteinahme entgegen . Zwischen der Stellungnahme

der sozialiatiaohen Partei nnd ihrem praktisoh - pölltlsohem
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Auadruck in dar Regierung Blum entstand eine jähe Spaltung .

Es zeigte sich , dass von allen Motiven , die die äussere Poli¬

tik der Regierung Ldon Blum bestimmten , die Idee der kämpfen¬

den Demokratie und die Idee der Einheit der europäischen De¬

mokratie gegen die europäische Gegenrevolution die geringste

Bedeutung hatten . Der Entschluss , die Waffensperre gegen die

spanische Regierung zu verhängen , war eher eine Kapitulation

vor der gegenrevolutionären Welle in Europa , als ein Ausdruck

des Willens , der Sache der Freiheit kraftvoll beizustehen .

Der französische Ministerpräsident Ldon Blum und der fran¬

zösische Ausaenminister Delbds haben diesen Entschluss in

grossen Reden begründet . Ldon Blum hat drei Hauptmotive ange¬

geben . Er hat die Rechnung aufgestellt , dass das Rüstungsver¬

hältais zwischen Regierung und Rebellen durch eine allgemeine

Waffensperre gegen beide Teile am günstigsten für die Regierung

gestaltet werden könne . Diese Rechnung ging von der Voraus¬

setzung aus , dass die Waffensperre allgemein und loyal durch¬

geführt werden würde . Sie vernachlässigte die Tatsache , dass

die Rebellen durch die gegenrevolutionären Mächte in dem Sta¬

dium vor einem allgemeinen Abkommen nach Kräften bewaffnet '

wurden , während die Regierung entscheidend dadurch geschwächt

wurde , dass die französische Waffensperre praktisch schon

lange vor dem Abkommen durchgeführt wurde . Wie grundfalsch

diese Rechnung war , hat sich alsbald erwiesen . Blums zweites

Motiv war , dass eine andere Haltung der französischen Regie¬

rung einen allgemeinen europäischen Brand hätte herbeiführen

können . Darin lag die Kapitulation vor jeder gegenrevolutio¬

nären Erpressung . Das dritte Motiv war das allgemeine Motiv

der Blumschen Politik : alles zu tun , um das Risiko eines un¬

mittelbar bevorstehenden Krieges auszuschalten , sich bis zum

Ende - jusqu ' au bout - zu weigern , am Frieden und an der Sen¬

dung der französischen Nation zur Befriedung Europas zu ver¬

zweifeln , bis zur letzten Grenze seiner Kraft und zum letzten

Hauch seines Lebens alles zu tun , um den Krieg von Frankreich

abzuhalten . Dies letzte Motiv , Ausdruck einer ethisch fundier -
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ten pazifistischen Ueberzeugung , liess eine Frage erkennen ,

über die L4on Blum niemals Klarheit geschaffen hatte : die

Frage , ob es überhaupt einen äussersten Preis für die Auf -

rechterhaltung des Friedens gäbe , über den er nicht hinaus¬

gehen würde , oder ob er bereit wäre , um des Friedens willen

den Sinn des Friedens preiszugeben , den Sinn , der in der Frei¬

heit Europas besteht .

Indessen liess die Begründung , die Blum für seine Politik

gab , nicht alle Motive der französischen Rechnung erkennen .

Die Motive , mit denen er seine Politik vor sich selbst und

vor seiner Partei rechtfertigte , waren nicht die gesamten und

nicht die entscheidenden Motive der französischen auswärtigen

Politik . Für die bureaukratischen Kräfte des Quai d ' Orsay . die

seinen aussenpolitlschen Kurs entscheidend mitbestimmten , war

nicht die Friedensethik L4on Blums , sondern eine Maohtrech -

nung das wirkliche Motiv . Eine bemerkenswerte Lücke in der Ar¬

gumentation Blums enthüllt dies Motiv . Wenn die Aktion der

gegenrevolutionären Mächte in Spanien eine so unmittelbare und

so gefährliche Bedrohung des europäischen Friedens war - warum

rief Frankreich dann nicht den Völkerbund an und verlangte ,'

dass er nach Artikel X oder XI eingreife ? Das aber ist gerade

der Punkt , der erweist , dass die Volksfrontregierung die Po¬

litik Lavais fortsetzte . Es war der Gedanke , dass Italien um

jeden Preis gewonnen werden müsse , um die Rheinlandbefestigung

zu paralysieren , der die französische Politik von aktiver Hil¬

fe für die spanische Freiheit , von aktivem Widerstand gegen

die Italienische Interventionspolitik , von einer Anrufung des

Völkerbundes gegen Italien abhielt . Die Volksfrontregierung

kapitulierte vor dar Erpressung der Gegenrevolution , well auch

sie die Hilfe des einen gegen den anderen gagenrevolutionären

Staat erkaufen wollte .

Zu diesem Grundmotiv der Politik der französischen Ministe -

rialbureaukratie kam ein anderes . Die Lavalpolitik hatte immer

eine reaktionäre Komponente . 8ie wurde jetzt verstärkt durch

das Grauen , das alle konservativen und reaktionären Elemente
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angeaiohts dea fura�tbar�n Xampfea in Spanian vor dan Tolgan

einaa Siagea der Treihait , vor den innerpolitlaehen Konaa -

qaanzan in Trankraiah und ganz Europa aberfiel . Diae Grauen

lieaa diaaen Elamantan daa Bündnis mit Soajetruasland in

einem ganz anderen Höhte erscheinen . Es verstärkte alle schon

vorhandenen Abneigungen gegen dies Bündnis . Eine entsehloase -

no Parteinahme für die spanische Regierung hätte mit der Volks¬

front auch das Bündnis mit Russland gestärkt , also wandten

sie sich mit Entschiedenheit gegen eine aktive Politik . So

stand schliesslich die Absloht , eine Konferenz der Testmäehte

zustande zu bringen und dafür Mussolinis Hilfe zu gewinnen ,

über allen Ideologischen Erwägungen , die dem Programm der

Volksfront entsprangen . Im ganzen Verlauf dieser Krise hat

die offizielle französische Politik durch den Mund ihres

Aussenministers immer wieder verkünden lassen , dass sie jede

Zweiteilung Europas in Ideenparteien ablehnt - und hat damit

den ideellen und politischen Sinn der französischen Volksfront

verneint , auf den sie sieh stützte .

Die Mächte der Gegenrevolution haben sehr gut begriffen ,

welche Waffe ihnen der Entsehluss der französischen Regierdng ,

Spanien die Waffenzufuhr zu sperren , in die Hand gab . Es be¬

gann alsbald ein Zusammenspiel zwischen Rom und Berlin , um

aus dem Angebot eines allgemeinen ' Hiohtlnterventlonspaktes

durch die französische Regierung soviel politlsch - propagandl -

atisches Kapital wie möglich zu schlagen . Die deutsehe Regie¬

rung , die das Gros ihrer Kriegsflotte in die spanischen und

marokkanischen Gewässer schickte , begann eine Politik der

schamlosesten Erpressungen gegen die spanische Regierung . Sie

machte die Aualieferung eines in Madrid beschlagnahmten Plug -

zeuges zur Vorbedingung für ihre Teilnahme am Niehtinterven -

tionapakt , sie schickte gleichzeitig Vlugzeuge , Tanks . Waffen

und Munition , Tlieger und Instruktioasoffiziere zu den Rebel¬

len . Sie drohte mit bewaffnetem Eingreifen , als apanische Re -

gierungasohiffe dem Dampfer Kamerun aufbrachten , der Flugzeuge

und Tanks für die Rebellen nach Portugal gebracht hatte .
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Deutschland erreichte es , dass die französische Regierung die

schimpfliehe Aufgabe übernahm , auf die spanische Regierung

einen diplomatischen Druck auszuüben , damit sie den deutschen

Forderungen nachkomme . Der Uebermut der deutsehen Regierung

ging soweit , dass sie einige Sympathieerklärungen französi¬

scher Minister für die spanische Regierung als Hemmnis für

die Annahme des Nichtinterventionspaktes zu bezeichnen wagte .

In diesem Zeitraum der diplomatischen Verhandlungen bis zum

ersten Zusammentritt des sogenannten Koordinationsausschusses

zur Durchführung der Hiohtintervention in London am 9 . Septem¬

ber 1936 machten die gegenrevolutionären Mächte die militäri¬

schen Anfangserfolge der verfassungsmässigen spanischen Regie¬

rung zunichte . Sie liehen den Rebellen ihren politischen Bei¬

stand , sie rüsteten sie mit dem modernsten Kriegsmaterial al¬

ler Art , mit Fliegern , Artilleristen , Tankmannschaften und

Instrukteuren aus , sie ermöglichten ihnen den Transport farbi¬

ger marokkanischer Truppen nach Spanien , sie machten Portugal

mit Hilfe der faschistischen portugisischen Regierung zur poli¬

tischen und militärischen Basis der Rebellen , so dass Portugal

sich bis in den Oktober hinein , gestützt auf die Italienische

und deutsche Ermunterung , von dem Koordinatlonsausschuss in

London fernhielt . Der Zeitgewinn , den die gegenrevolutionären

Mächte durch ihre Politik der diplomatischen Verschleppung er¬

zielten , machte sich in der militärischen Lage in Spanien schon

gegen Ende August geltend . Das deutsche und italienische Kriegs

material verschaffte den Rebellen billige Erfolge über die

sohlecht bewaffneten Milizen der Regierung . Der Fall Iruns ent¬

hüllte den schreienden Unterschied in der Bewaffnung zwischen

Rebellen und Regierungsmilizen .

Die schreiende Ungerechtigkeit des Nichtinterventionspaktes ,

seine Unvereinbarkeit mit dem Völkerrecht , mit dem Geiste der

kollektiven Sicherheit und des Völkerbundpaktes sprang in die

Augen . Die sogenannte Neutralität - - " die schimpfliche Komödie

der einseitigen Neutralität " nannte sie die französische so¬

zialistische Presse — war eine vollkommene Neuerung . Als zur



- 91 - a

Zeit dea Dollfuss - Putsches in Oesterreich die Möglichkeit be¬

stand , dase die nationalsozialistischen Putschisten Hilfe von

Deutschland erhalten könnten , hatte Mussolini am Brenner mobi¬

lisiert und damit verhindert , dass die deutsche Regierung zu¬

gunsten der Rebellen Intervenierte . Jetzt lag eine ähnliehe

Situation vor . Deutschland und Italien spielten in Spanien

die gleiche Rolle , die Deutschland im Frühjahr 1934 in Oester¬

reich gespielt hatte — aber diesmal bestand die Antwort nicht

in einer französischen Mobilmachung an den Pyrenäen , sondern

in der Verweigerung jeder legalen Hilfe für die angegriffene

Regierung . Der spanische Ministerpräsident Giral hatte am

15 . August in der französischen Presse dagegen protestiert :

" loh gestehe Ihnen , dass die gegenwärtige Haltung der
französischen Regiserung und ihre Konzeption der Neutralität
uns schwer verständlich erscheint . Wir verstehen sehr gut
die ungeheure Verantwortung Frankreichs , seine Sorge , um
jeden Freie internationale Komplikationen zu vermeiden , aber
diese Sorge ist auch die unsere . Wir wünschen nicht , dass
ein Weltbrand das Lösegeld unserer Freiheit werde . Wir ver¬
langen nicht , dass man uns hilft . Wir verlangen nur , dass
man uns nicht bestraft , weil wir uns gegen eine Rebellion
wehren . Warum wird , wenn Militärs das Vaterland und die Re¬

publik verraten , eine reguläre Regierung zu einem Ausnahme¬

regime verdammt ? Warum werden unsere Käufe in Frankreich ,
die schon vor dem 18 . Juli abgeschlossen sind , plötzlich
untersagt , nachdem die Rebellen uns angegriffen haben ? Ist
es ein Vergehen , dass eine rechtmässige Regierung in der

Lage sein will , die Ordnung wieder herzustellen ? Die Haltung
der Mächte uns gegenüber wird einen Präzedenzfall schaffen .
Der rechtmässigen Regierung eines Landes untersagen , sich
die Mittel zu ihrer Verteidigung und zur Wiederherstellung
der Ordnung zu verschaffen , heisst jenen eine schreckliche

Ermunterung zukommen lassen , die um ihren politischen oder
territorialeh Bhrgeiz zu befriedigen , Staatsstreiche in die¬
sen oder jenen Ländern hervorrufen . Es besteht die Gefahr ,
dass der Staatsstreich im Innern ein Mittel der internatio¬
nalen Politik wird . Welche friedliebende Regierung kann sieh
rühmen , dass die Cefahr , mit der wir heute kämpfen , miehW
eines Tages auch sie bedroht ? "

Der Widerspruch zwischen dem Reehtsgefühl und dem Freiheits¬

willen der französischen Arbeiter und der Politik der Volks¬

front - Regierung rief nach dem Fall von Irun eins offene Rebel¬

lion in der Arbeiterschaft Frankreichs hervor . Der frennbsi -
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ache Gewerkachaftsverband kritlaierte offen die Politik Blums .

Grewerkschafter , Kommunisten und Linkaeoziallaten bestürmten

Blum , von der Politik der Waffenaperre gegen die spanische Re¬

gierung abzugehen . Blum stellte sich dem Drängen entgegen . In

einer grossen Rede vor der sozialistischen Seineföderation gab

er am 6 . September eine Uebersicht über seine Motive und An¬

schauungen . Er erklärte , dass er eher zurücktreten als diese

Politik ändern sürde . Er stellte der Volksfront gegenüber die

Kabinettsfrage - aber er konnte nicht verhindern , dass die Ar¬

beiter der Pariser Metallindustrie mit einem kurzen Demonstra¬

tionsstreik gegen seine Politik protestierten . Diese Rebellion

in der französischen Arbeiterschaft war nur ein Ausdruck de ?

allgemeinen Verwirrung , die die Politik der französischen Volks¬

frontregierung in den Reihen der europäischen Demokratie her¬

vorrief . Die Empörung wurde allgemein , als die Folgen des

Nichtin terventionspaktes sichtbar wurden , als es sich zeigte ,

dass Deutschland und Italien nicht daran dachten , ihr Wort zu

halten , und dass mit Hilfe des deutschen und italienischen

Kriegsmaterials die Rebellen von der portugiesischen Basis aus

den Angriff gegen Madrid vortrugen .

Die Wirkungen der französischen Politik des Niohtinterven -

tionspaktes blieben nicht auf Spanien beschränkt . Diese Politik

riss vielmehr die Regierung Blum immer weiter auf der gefähr¬

lichen Bahn , die sie mit ihrer Zustimmung zu der von England g

gewünschten Konferenz der fünf europäischen Mächte besehritten

hatte . Sie riss sie in ein weitgehendes Entgegenkommen gegen¬

über den Wünschen und Forderungen der europäischen Gegenrevolu¬

tion hinein . Das entscheidende Merkmal dieser Politik war die

ausgesprochene Schwäche gegen alle Erpreseungsmanöver ; der

Versuch , durch Ermahnung und Ueberredung , durch Konzessionen

an illegale Forderungen die gegenrevolutionären Mäohte von der

konsequenten Verfolgung ihrer maohtpolitiaohen Pläne abzuhal¬

ten ; die Bereitschaft , die Prinzipien der kollektiven Sicher¬

heit , des VOlkerbundpaktea , der Unteilbarkeit des Friedens

preiszugeben , um der Illusion willen , ein Triedena - und Sicher -
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heitsverspreohen vea Hitlex oad Mussolini zu erhalten ; die

LoslBsung aller darauf abzielenden Verhandlungen vom Völker¬

bund ; die Konzentriernmg der Politik auf die Testkonferenz ,

die alle Gedanken der englischen Politik absorbierte und die

Bereiteilllgkeit , das ursprüngliche Programm dieser Konferenz

den Wünschen Deutschlands und Englands entsprechend Stück

für Stück preiszugeben . Die englische Politik hatte ihre Hand

auf die Regierung Blum gelegt .

Ee war indessen nicht die englische Politik allein , die ihre

Konsequenzen aus der Haltung der Regierung Blum zog . Die deut¬

sehe Politik verstärkte ihren Druck auf Frankreich . Die offen¬

kundige Furcht , die die französische Politik gezeigt hatte ,

ermutigte die deutsche Politik zu neuen gewaltsamen Einschüeh -

terungaversnohen , die Bereitschaft , die Sache der Demokratie

in Spanien preiszugeben , ermutigte sie zu der Zumutung , dass

die französische Politik noch weit mehr , nämlich ihre gesamt¬

europäische Stellung , preisgeben solle . Nach einem Hetzfeld¬

zug gegen Sowjetrussland , in dem sieh der deutsche Militaris¬

mus als Retter Europas vor der bolschewistischen Weltrevolution

anpries , führte Deutschland am 2 $ . August 1936 die zweijährige

Dienstzelt ein . Das bedeutete die Verdoppelung des stehenden

Heeres auf einen Stand von rund l . loo . ooo Mann ; es war die

Proklamation des deutschen Anspruchs auf die Vorherrschaft in

Europa ; es war ein eklatanter Beweis dafür , dass eine Politik

der Schwäche und des Nachgebens den Angreifer nur zu neuen

Vorstössen ermutigt .

Der Drohung durch die Verdoppelung des stehenden Heeres folg¬

te in einem systematischen Propagandafeldzug die Zumutung an

die französische Politik , das Prinzip der Unteilbarkeit des

Friedens preiszugeben und sich der politischen Konzeption des

deutschen Militarismus zu unterwerfen . Der deutsche Militaris¬

mus forderte von Frankreich die Zustimmung zur Wiederaussohal -

tung Sowjetrusslanda aus der europäischen Politik . Er machte

sich zum Sprachrohr englisoher Wünsche , indem er behauptete�

dass die Engländer eine Absohwäohuag der bisherigen Allianz -
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politik Frankreichs begrüssen würaen . Fr legte aer franzOal -

achen Politik nahe , über aen Vertrag mit Sowjetrusalana so¬

weit hlnwegzuleben , aass nicht mehr viel von ihm übrig blei¬

be , una aiese Absicht aeutllch erkennen zu lassen . Würaen aie -

se aeutschen Wünsche erfüllt , so könnte Abrüstungsbespreohun -

gen nähergetreten weröen , könnten Deutschiana , Frankreich ,

England , Belgien und Italien , die tatsächlich den politischen

Kern Europas bilden , auf einer europäischen Konferenz , die

auf sie beschränkt bliebe , einen neuen Locarnopakt schlies -

sen . Der Preis , den Deutschland für einen Locarno - Ersatz ver - ,

langte , war offen genannt : er hiess Hinausdrängung Sowjet¬

russlands aus Europa , freie Hand für Deutschland im Osten .

Diese Forderung wurde unterstrichen durch die rasenden Reden

die auf dem Nürnberger Parteitag der NSDAP gegen Sowjetruss¬

land und gegen die Idee der europäischen Demokratie gehalten

wurden .

Die Gefahr lag darin , dass mächtige Kreise in England mit

der Politik der Hinausdrängung Sowjetrusslands und der Ent¬

wertung der französischen Allianzen einverstanden waren . Der

Trade - Union - Kongress in Plymouth warnte am 7 . September aus¬

drücklich und energisch vor einer Politik , die einen Westpakt

schliessen und dem deutschen Militarismus gleichzeitig freie

Hand im Osten geben wolle . Dennoch ist die englische Politik

in dieser Richtung zunächst weitergesohrltten . Eine Sondierung

Englands unmittelbar nach dem Nürnberger Parteitag , ob die

geplante Fünfmäohtekonferenz gegen Ende Oktober stattfinden

könne , zeigte , daas Deutsehland nicht daran dachte , die Vor¬

teile aus der Hand zu geben , die ihm die Schwäche Frankreichs

und der Verhandlungswille Englands im Vorbereitungsstadium

der Konferenz boten . Die Folge dieser Ablehnung war , dass

neue Abstriche am ursprünglichen Programm der Fünfmächtekon¬

ferenz erfolgten . Am 18 . September wurde den Looamomächten

ein geheimes englisches Memorandum über die Konferenz über -

teicht , in dem ausdrücklich festgestellt war , dass die Weat -

fragen die Priorität vor allen anderen europäischen Fragen
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haben sollten . Dies Memorandma . ist nach vorheriger Verständi¬

gung zwischen der englischen und der französischen Regierung

verfasst worden .

Angesichts der unverkennbaren Bereitschaft mindestens der

englischen Politik , auf die von Deutschland geforderte Aus¬

schaltung Sowjetrusslands einzugehen , erhielt die Frage der

Erneuerung des Loeernopaktea ein ganz besonderes Gesicht . Das

Dritte Reich verknüpfte sie mit einem zentralen europäischen

Problem , mit der Frage : soll Sowjetrussland zur europäischen

Gemeinschaft gehören oder nicht ?

III . Der Status quo im Osten .

Die Frage , ob Sowjetrussland zu Europa gehören soll oder

nicht , führt ins Zentrum der deutschen Machtpolitik . Die Wei¬

marer Republik hatte seit Rapallo mit Sowjetrussland in

einem friedlichen und freundschaftlichen Verhältnis gelebt .

Die deutsche Reichswehr stand in freundschaftlichen Beziehun¬

gen zur Roten Armee . In der Debatte um die Frage , ob Deutsch¬

land sich nach Osten oder Westen orientieren solle , die in

der deutschen Rechten lange Zeit geführt worden ist , hatte

sich die Reichswehr für die Freundschaft mit Russland ent¬

schieden . Diese Freundschaft hatte unter dem Gesichtspunkt

militärischer Maohtpolitik ihren guten Sinn . Sie diente den

deutschen Militärs zur Aufrüstung und zur Deckung der Aufrü¬

stung . Sie war gedacht als Risikoausgleich in der Gefahrenzo '

ne der geheimen Rüstung . Die noch schwache deutsche Militär¬

macht hat sich in dieser Periode an die starke russische Mi¬

litärmacht angelehnt . Die nunmehr stark gewordene deutsche

Militärmacht hat dies Verhältnis brüsk abgebrochen , nachdem

sie die Gefahrenzone der Kriegsrüstung durchschritten hatte .

Die Aussenpolltlk eines Staates nach vollzogener Aufrüstung

ist eine andere als vor der Aufrüstung . Jetzt , nachdem der

neue deutsehe Militarismus ,dle europäischen Machtverhältnis -



ee umgewälzt hat , gilt fQr seine Politik die Regel Hitlers ,

die dieser als das " politische Testament der deutsehen Nation "

bezeichnet :

" Duldet niemals das Bntstehen zweier Kontinentalmächte in
Europa . Seht in jeglichem Versuch , an den deutschen Grenzen
eine zweite Militärmacht zu organisieren , und sei es auch
nur in der Form der Bildung eines zur Militärmacht fähigen
Staates einen Angriff gegen Deutschland und erblickt darin
nicht nur das Recht , sondern die Pflicht , mit allen Mitteln
bis zur Anwendung von Waffengewalt die Entstehung eines sol¬
chen Staates zu verhindern , bzw . einen solchen , wenn er
schon entstanden , wieder zu zerschlagen . " ( Mein Kampf , S . 754 !

Das ist die Regel des freien Machtstaates , wie ihn die

Staatslehre der deutschen Reaktion von jeher aufgefasst hat .

Sie enthüllt den Sinn der Hegemonie , die der deutsche . Milita¬

rismus anstrebt . Gegen Westeuropa gerichtet , bedeutet die

deutsche Torherrschaft die Ausschaltung der Westmächte von

jeder Einflussnahme auf die Gebiete , die Deutschland allein

beherrschen will . In Osteuropa aber liegen die eigentlichen

Objekte für den Herrsohaftswillen des deutschen Militarismus

in Europa . Die Traditionen der deutschen Gegenrevolution und

des deutschen Militarismus — Imperialismus , Alldeutschtum

und Romantik — liefern die ideellen Grundlagen und die Ziel¬

setzungen dieses allgemeinen Ezpansionsdranges nach dem Osten

und Südosten . So wie die Ideologie des Nationalsozialismus

nichts anderes ist , als die Wiederbelebung der alldeutschen

Torkriegsideologie , so ist auch die Politik der deutschen Dik¬

tatur nichts anderes als die Wiederaufnahme der Politik des

deutschen Militarismus der Torkriegszeit . Es ist für die neue

wie für die alte Politik des deutschen Militarismus typisch ,

dass sie nicht auf fest umrissene , konkret fassbare Kriegs¬

ziele hingeführt wird , seien sie nun territorialer oder öko¬

nomischer Natur , sondern auf allgemeine Macht , auf Vorherr¬

schaft hin , die in sich die Möglichkeit zur Realisierung aller

irgendwie denkbaren Kriegsziele birgt .

Im Osten aber wird deutlicher als im Westen konkret sicht¬

bar , was die Hegemonie des deutschen Maohtstaatea bedeuten
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aoll und kann . Dia Sraigniase lahran , dasa deutscher Zlnfluae

gleichbedeutend ist mit gegenrevolntion &rem Dinfluaa , mit Ver¬

gewaltigung demokratischer Terfasaungen - Bulgarien und

Griechenland sind Beispiele dafür . Der deutsche Maohtstaat

will die kleineren Völker im Südosten Buropas seiner Herr¬

schaft unterwerfen . Gleichgültig , ob diese Herrschaft zu ter¬

ritorialen Veränderungen , zu offenen Annexionen und staatli¬

chen Neukonstruktionen führt oder nur zu einem Vasallenver -

hältnis , ihr Sinn ist immer , diese Völker gegenüber Deutsch¬

land in die Rolle von geduldeten Minderheiten zu versetzen ,

die der Ausbeutung durch das Herrenvolk unterworfen sind . Der

Maohtstaat will vor allem die ökonomischen Vorteile dieses

Herrschaftsverhältnisses ausnützen , er will die Bedürfnisse

und die Entwicklung der beherrschten Völker den Bedürfnissen

des Herrenlandes unterordnen , oder genauer : den Interessen ,

die im Herrenland von den herrschenden Kräften als die imma¬

nenten Interessen der Nation bezeichnet werden . Dieser Herr -

schaftswille ist vor dem Weltkrieg als Drang nach dem Balkan

in konkrete Erscheinung getreten , seine ins Unbestimmte grei¬

fenden , auf die Weltherrschaft gerichteten Maohtziele sind '

durch das Schlagwort Berlih - Bagdad symbolisiert worden . Seine

ideologische Begleiterscheinung im deutschen Gross - und Klein¬

bürgertum war die masslose Ueberhebliehkeit , mit der man auf

die Völker Südost - Europas herabsah als auf Völker , die von Na¬

tur aus zur Beherrschung durch die Kultur des deutschen Mili¬

tarismus bestimmt seien .

Dies Herrsohaftsverhältnis aber , das der deutsche Machtstaat

anstrebt , ist unvereinbar mit dem selbständigen Kultur - und

Treiheitswlllen der Völker des Südostens , die in mehreren hi¬

storischen Absätzen - - zuletzt mit dem Ende des Weltkrieges - -

aich von solchen Herrschaftsverhältnissen befreit habeh : von

der Herrschaft der Türken , der Magyaren und der Habsburgisehea

Monarchie . Diese neue ausbeutende Herrschaft ist nur zu ver¬

wirklichen , wann die europäische Demokratie der Gegenrevolution
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untarll�gt , wenn aie von jaßer Intervention zugunsten der 3frei -

heit im Südosten Buropas abgehalten werden kann . Der ideelle

Kreuzzug der Gegenrevolation gegen die Demokratie und die

materiellen Zielsetzungen ihrer Politik greifen ineinander .

Die Mächte aber , an die eich die Völker des Südostens anleh¬

nen könnten und tatsächlich anlehnen , wenn sie ihre Freiheit

bedroht fühlen , sind Frankreich im Westen und Sowjetrussland

im Osten . Die Generallinie der Politik des neuen deutsehen

Militarismus richtet sieh deshalb sowohl gegen Frankreich als

auch gegen Sowjetrussland . Je stärker die Anteilnahme Sowjet¬

russlands an den europäischen Problemen und das Anwachsen sei¬

ner industriellen und militärischen Kraft sichtbar geworden

ist , desto lauter ist die ingrimmige Feindschaft der deutschen

Diktatur gegen Sowjetrussland verkündet worden .

Gegen die Maohtpplitlk des deutschen Imperialismus in Süd -

osteuropa sind drei grosse Gegenwirkungen erfolgt . Die erste

ist der Eintritt Sowjetrusslands in den Völkerbund , die zweite

der festere Zusammensohluss der Kleinen Entente . Rumänien ,

Jugoslawien und die Tsohechoslovakei sind die drei Nachfolge¬

staaten der Habsburger Doppelmonarehie , gegen die sieh die '

Ansprüche des ungarischen Revisionismus richten . Ihr Zusammen¬

sohluss in der Kleinen Entente war eine gegenseitige Versiche¬

rung gegen diese Ansprüche - aber auch gegen die italienische

Politik , die diese Ansprüche unterstützte . Die Politik des

Italienischen Faschismus zielte darauf ab , unter den Nachfolge¬

staaten Zwietracht zu säen , um ihren Zusammensohluss zu ver¬

hindern . Die besondere Feindschaft des Faschismus richtete

sich gegen Jugoslavlen . Ein starker südslawischer Staat steht

dem Streben des Faschismus im Wege , die Adria zu einem ge¬

schlossenen italienischen Meer zu machen , um damit eine Basis

für weitergehende and ehrgeizigere Pläne , die auf die italieni¬

sche Vormacht im Mittelmeer abzielen , zu gewinnen . Der Fasohis

mus hat es deshalb als seine Hauptaufgabe betrachtet , jeder

Beruhigung und Konsolidierung im Südosten Europas entgegenzu¬

arbeiten . Er hat den uagarisohea Revisionismus ebenso geför -
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dert und unterstützt wie die mazedonischen Terroristen und

die kroatischen Separatisten . Br hat Albanien zu einem Taaal -

lenstaat gemacht und Bulgariens Rachegelüste künstlich ange¬

stachelt . Br hat die Atmosphäre des Terrors künstlich genährt ,

die die äussere und auch die Innere staatliche Konsolidierung

im Südosten Europas erschwerte , und der schllessiich in einem

entscheidenden Zeitpunkt König Alexander von Jagoslavien und

der französische Aussenminister Barthou zum Opfer gefallen

sind . Gegenüber dieser Zersetzungsarbeit bildete die Kleine

Entente einen festen Kern . Nach dem Machtantritt Hitlers wur -
'' � e

de sehr rasch erkennbar , dass auch der neue deutsehe Milita¬

rismus Herrschaftspläne im Südosten Europas verfolgt , die wie I

die italienischen Absichten Besitzstand und Existenz der Staa - �
ten der Kleinen Entente bedrohen - vor allem die staatliche

Existenz der Tsoheohoslovakei . Bis Kleine Entente , bisher im

wesentlichen eine Versicherung gegen den ungarischen Revisio -

nismus und die italienischen Pläne , wurde bewusst zu einem

Verteidigungsbündnis auch gegen den alldeutschen Revisionismus ;

gestaltet .

Als dritte dieser Gegenwirkungen kann man die Politik '

Barthous auffassen . Sie machte die Kleine Entente und den �1� * �
tritt Sowjetrusslands in den Völkerbund zur Grundlage eines

Planes , durch gegenseitige Beistandsverpfliehtungen Sicherhei¬

ten gegen denvorausslchtlichen Angreifer zu schaffen . Dieser Plan

hat einen Niederschlag in dem Projekt eines Ostpaktes gefunden .

wie es im Juni 1934 von der französischen Regierung vorgelegt

wurde . Es war zugleich ein Teil dieses Projektes , dass Sowjet¬

russland in die Loo arnogar an tie mit eintreten sollte . Schon im �

Februar 1934 hatte die französische Politik den Zusanmensehlusa

der restlichen Balkanstaaten zur sogenannten Balkanentente er¬

reicht .

Diese Entwicklung beleuchtet deutlich dem Zusammenhang zwi¬

schen der Trage , ob Sowjstrussland zu Europa gshörsn soll oder

nicht , mit dam Status gao im Osten und Südosten Europas , und

dar Aktivität dar auropälsohan Gsgenrevolution sllsr Sohsttis -
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rongen im SMoeten Europas Der Kampf um die Krhaltung dea

Statua quo im Oat - una Südeatauropa ist haute ein Kampf gegen

die Herraohaftapiane der daut sehen und der italienischen Ge -

genreeolution und ihrsa ungarischen Ablegers , er ist ein

Kampf . gegen den italleniaehen und den deutschen Imperialiamna .

Die europäische Demokratie kann deshalb dar Frage des Status

quo im Daten nicht gleichgültig gegenüberstehen ; diese Frage

iat für sie vielmehr eine zentrale Frage im Kampf gegen die

europäische Gegenrevolution .

In diesem Kampf hat die eurdpäisohe Demokratie schon sehr

früh eine wichtige Position verloren : Oesterreich . Oesterreich

ist als Vasall in die Hände Mussolinis gefallen - mit allen

Konsequenzen für die Sache des Revisionismus . Am 17 . März

1�34 sohloss Mussolini einen Konsultativpakt mit Dollfuss und

dem ungarischen Ministerpräsidenten GBmbBs und legte damit den

Grundstein zu einer revisionistischen Blockbildung . Die demo¬

kratischen Westmäohte aber begingen im April 1935 Stresa

die unglaubliche Torheit , Mussolini hinfort die Ordnung der

österreichischen Frage selbständig zu übertragen . Diese Auslie¬

ferung Oesterreichs hat Italien erst die Möglichkeit gegeben ,

den abessinisehen Krieg gegen den Völkerbund zu führen . Als

Mussolini wenige Wochen nach Stresa erklärte , dass er nicht

daran dächte , am Brenner zu versteinern� erhielten die demo¬

kratischen Mächte die erste Quittung für die Preisgabe Oester¬

reichs . Bs stellte sich heraus , dass sie nur einen schwelenden

Unruheherd geaohsffem hatten .

Auch die deutsche Gegenwirkung blieb nicht aus . Während durch

den fraazBeisch - sowjetFüaisohen Beistandspakt und den ihn ergän¬

zenden tsoheohoslovakisoh - ruasisohen Beistandspakt der Statue

quo gesichert werden sollte , mühte eich die deutsche Politik um

die Schaffung neuer Uneioherheitsfaktoren . Diese Versuche wur¬

den dadurch erleichtert , daea die italienische Politik um ihrer

afrikanischen Pläne willen es für opportun hielt , die Beziehun¬

gen zu Deuteohlaad äu verheeeera . Der Angriff des deutschen
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Imperialiamaa riohtata aleh auf Xantral - und 08teuropa,ohna
daaa die Ziele dieaer Politik klar erkennbar wurden . Ba han¬

delte aich ftir ihn zunäehat darum , beatehende Stabilität nach

Möglichkeit aufzulöaen , alle Slamente , die den Statua quo ge -

whhrleiaten , zu schwächen , das Vertragarecht zu unterwühlen ,

kurz darum , dem Statua quo die imperialiatiaohe " Dynamik " ent -

gegenzua teilen . Diese Bestrebungen gingen in derselben Zeit

wor sich , in der die englische Diplomatie Monate damit erfolg¬

los zubrachte , in Berlin Verhandlungen über den im Londoner

Abkommen vorgesehenen Ostpakt in Gang zu bringen . Die deutsche

Diplomatie verschleppte ihre Stellungnahme , während ale gleich -

zeltig im Südoateuropa Bedingungen zu schaffen suchte , die

der Zweckbestimmung des Oatpaktes entgegengeaetzt waren . Ihre

WQhlversuohe gegen den Statua quo waren die Nutzanwendung

der Erklärungen Hitlers , dase das Prinzip der kollektiven Si¬

cherheit durch die Methode der Lokalisierung von Konflikten

und durch Mlnzelverträge ersetzt werden müaate .

Nachdem die Besetzung des Rheinlandea ohne Komplikationen

geglückt war , fühlten Deutschland und Italien politische Er¬

leichterung . Sie benutztem sie zu verstärkter Aktivität im

Osten . Die deutsche Politik versuchte , sieh mit der Methode

der wirtschaftlichen Durchdringung den Weg zur politischen

Kontrolle über Mittel - und Südosteuropa zu eröffnen . Sie wollte

durch handelspolitische Rbmachungen die Länder dieses Gebietes

dazu zwingen , ihre Produktion ausschliesslich auf den Bedarf

des deutsehen Maohtstaates einzustellen . Das Mittel zur Errei¬

chung solcher Abmachungen sollten die Handelsschulden sein ,

die Deutschland bei diesen Ländern hatte . Mit dieaer Absicht

bereiste Schacht Budapest , Belgrad , Sofia und Athen . Gleich¬

zeitig wurden geheime Verhandlungen zwischen Deutsehland und

Italien geführt , deren Ergebnis das Abkommen über Oesterreich

vom 11 . Juli 1956 war .

Diese Vereinbarung zwischen der deutschen und der österrel -

achiohen Regierung , hinter der unbekannte Abreden zwischen
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Deutschland und Italien standen , folgte in der grossen Linie

den Papensehen Plänen . Oesterreich wurde gemeinschaftliche

Elnflussaphäre der beiden gegenrevolutionären Mächte Deutsch¬

land und Italien . Im österreiehimchen Bundesheer wurde eine

grössere Anzahl von Offizieren durch ausgesprochene Partei¬

gänger der Nationalsozialisten ersetzt . Dieses Abkommen hat

rein interimistischen Charakter . Die Erklärungen tiber die künf¬

tige aussenpolitisohe Orientierung Oesterreichs Hessen dies

alsbald erkennen . Italien und Oesterreich verwiesen darauf ,

dass die römischen Protokolle nach wie vor in Kraft bleiben

und die Grundlage der österreichischen Aussenpolitik bilden

würden . Deutschland dagegen versicherte , die österreichische

Aussenpolitik werde künftig von dem Grundsatz ausgehen , dass

Oesterreich ein deutscher Staat sei . Das Abkommen war aber

vor allem eine Demonstration gegen den Völkerbund und die West -

mäohte . Es kündigte an , dass nach Auffassung Deutschlands und

Italiens die Entscheidung über das Schicksal Oesterreichs nicht

in der Hand des Völkerbundes liegen sollte , sondern bei der

Machtpolitik der beiden interessierten Mächte . Diese Politik

hat mit der Friedensidee des Völkerbundes und mit dem Ged ! an -

ken der kollektiven Sicherheit nicht das mindeste mehr zu tun .

Es ist die gegenrevolntionäre Alternative der europäischen Po¬

litik , es ist bereits die Politik der freien Hand für die beiden ,

gegenrevolutionären Mächte .

Diese Politik der freien Hand ist in Bulgarien und Griechen¬

land fortgesetzt worden . Die deutsche Politik benutzte die

Olympiade in Berlin , um mit den Königshäusern der beiden Länder

zu verhandeln . Bulgarien , das bisher im wesentlichen ein Vasall

Italiens gewesen war , gab nun auch dem deutsehen Einfluss nach .

In Griechenland unternahm der Ministerpräsident Metaxas einen

Staatsstreich nach nationalsozialistischem Muster und machte

sich daran , eine Militärdiktatur in den Formen der deutschen zu

organisieren . Immer deutlicher zeichnete sich als nächstes Ziel

der deutschen Aussenpolitik ab , die Gruppierung der Mittelmächte }

im Weltkriege wiederherzustellen .
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Das aystematisohe Vordringen der gegenrevolutionären Mächte

iat indessen nicht ohne Rückschläge geblieben . Erschreckt

durch das ungeheuere Anwachsen der deutschen Kriegsrüstung

lehnte sich die polnische Politik wieder entschieden an Frank¬

reich an . Zwischen Polen und Frankreich besteht ein Militär - )

bündnis . Die polnische Politik hatte sich jedoch seit 1933 so ;

verhalten , als ob das Bündnis nicht bestehe . Als im Frühjahr

I933 Hitler Polen eine zehnjährige Garantie des Korridors an¬

bot , griff die polnische Politik zu . Sie machte das deutsch - �

polnische Abkommen zu einem Hauptbestandteil ihrer Politik .

Gemeinsam mit Deutschland sabotierte sie alle Pläne zur Organi¬

sierung der kollektiven Sicherheit im Osten Europas . Der pol¬

nische nationale Egoismus ordnete sich niemals den Gesichts¬

punkten der Sicherheitspolitik unter , er war der stärkste Un - �

Sicherheitsfaktor im Osten Europas , auf den die deutsche Gegen - }
revolutlon ihre Hoffnung setzte . Die zweideutige Politik Polens

die ein Hauptelement der europäischen Unruhe war , ist von

ihren Führern mit der gefährlichen Lage Polens zwischen Deutsch¬

land und Sowjetrussland begründet worden , die Polen von einer

klaren Stellungnahme gegen Deutschland abhalten müsse . Im Hin¬

tergründe jedoch lag dieser Politik die Vorstellung zugrunde ,

dass auch Polen - ebenso wie es die Rosenbergsehe Schule für

Deutschland in Anspruch nimmt - die Möglichkeit einer grossen

Maohtewpansion auf Kosten Sowjetrusslands habe . Diese Politik

hat Polen zeitweilig so stark an die Seite Deutschlands gebraehl

dass die deutsche Politik schon fest mit Polen glaubte rechnen

zu können . Seither aber haben sich Ziele und Wesen des neuen

deutschen Imperialismus geklärt und die neuen Machtverhältnis¬

se sind erkennbar geworden . Im Vergleich zu den gewaltigen Rü¬

stungen in Deutschland und Sowjetrussland sind die polnischen

Rüstungen stark zurückgeblieben . Polen iat heute im Verhält¬

nis zu seinen beiden grossen Nachbarn nicht entfernt mehr der

� gleiche militärische Faktor wie im Fahre 1933 . Je mehr der

Rüstungswettlauf letzte wirtschaftlichen Kraftanstrengungen

erfordert , umso f abibarer wird die geringe finanzielle und in -
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dustri�llw Kapazität Palene . Klna deutsch - polnlsehe Zmaammeo -

arbelt würde vielmehr Polen in ein Vaaallenverhältnis bringen

und dem deutsehen Imperialiamna ausliefern . Wesentliche Ziele

der deutschen Revisionsbestrebungen und des deutschen imperia¬

listischen Machtwillens aber liegen auf polnischem Boden . Die

polnische Politik entschlosa sich daher , an das französisch -

polnische Bündnis wieder anzuknüpfen und politische wie finan¬

zielle Hilfe in Frankreich zu suchen . In der Führung der pol¬

nischen Politik trat der Aussenminister Beck in den Hinter¬

grund gegenüber dem " Staatschef " General Rydz - Smigly . Mitte

Juli I936 war das italienisch - deutsche Abkommen über Oester¬

reich geschlossen worden . Ende Juli unternahm der national¬

sozialistische Senat in Danzig einen kleinen Staatsstreich .

Anfang August traten die Erfolge der deutschen Wühlarbeit in

Bulgarien und Griechenland hervor . Am 25 . August führte Deutsch¬

land die zweijährige Dienstzeit ein . Am 31 . August traf Rydz -

Smigly in Paris Vereinbarungen mit der französischen Regierung

über eine künftige politische und militärische Zusammenarbeit

zwischen Frankreich und Polen .

Im Osten und Südosten Buropas liegen die grossen politischen

Unsicherheitsfaktoren , auf die die gegenrevolutionären Mächte

mit aller Macht einwirken . Hier soll die Freiheit der Völker

dem Maehtwillen Deutschlands und Italiens untergeordnet werden .

Dieser Machtwille hat bereits wieder den Balkan in ein gefähr -

llchespolitisches Dschungel verwandelt . Die Frage nach dem Sta¬

tus quo im Osten ist die Frage , ob auch die festen Kerne der

europäischen Ordnung in diesen Prozess des Anfaulens und der

Zersetzung hineingerissen werden sollen . Die Auflösungs - und

Zersetzungsarbeit der gegenrevolutionären Mächte ist weit vor¬

geschritten . Statt des geplanten Ostpaktes gibt es im Osten

Europas einen gefährliehan Zersetzungsprozess . Die Kerne der

Ordnung gegen diese Zersetzung sind die Kleine Entente und dar ,

tscheohoslovakisoh - rassisohe Beistandspakt . Solange der deut¬

sche Imperialismus weiss , dasa die Kerne der Ordnung und der

Demokratie im Osten im Talle eines Angriffs auf gemeinsamen
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Baiatand daa Waatana und des Ostens rechnen können , solange

bleiben alle aeine Erfolge in der Zerstörung des Status quo

nur Stückwerk .

IT . Daa Bündnis der Diktaturen .

Die Tendenzen , die auf eine Teilung Europas in eine west¬

liche und eine östliche Sphäre hinarbeiteten , fanden ihren

äussersten Ausdruck , zugleich aber auch ihre Grenze , auf der

17 . Tolkerbundsversaumtlung . Sie begann Ende September mit

einem neuen Torstoss der englischen Hinhalte - Politik

französischen Lavalpolitik , sie endete mit dem Verzicht der

Weatmächte auf die Fünfmäohtekonferenz . Die Westmäohte konn¬

ten sich keinem Optimismus mehr hingeben . Am 19 . September

1936 hatten die " Times " aus Berlin berichtet ;

" Die Deutschen fahren fort , mit grosser Festigkeit darauf
Zu bestehen , dass eine Fünfmäohtekonferenz mit ihnen nicht
möglich sein werde , auf der auch Ostfragen herangezogen wer¬
den sollen . Wenn ein Westpakt abgeschlossen wird , und das

übrige offen bleibt , so kann mit Sicherheit angenommen wer¬

den , dass Deutschland , falls sich in der Zwischenzeit nichts

unvorhergesehenes ereignen sollte , dafür sorgen wird , dass
das übrige nicht zur Erörterung kommt . Mit dem Westpakt wür¬
de Deutschland ein wichtiges Ziel erreicht haben : Regelung
und Wiederbefestigung ( refortification ) im Westen und freie
Hand im Osten . "

Angesichts dieser Haltung der deutschen Politik bemühte sich

die französische Politik darum , die Zusage Mussolinis zur Fünf¬

mächtekonferenz und die Rückkehr Italiens zur Völkerbundver - * -

sammlung , vielleicht sogar die Wiederbelebung der Front von

Stresa zu erreichen . Gemeinsam mit der englischen Politik lei¬

tete sie eine häsaliche politische Intrige in der abesslni -

schen Frage ein .

Auch das Schicksal Spaniens sollte der Kulissenpolitik

der Weatmächte geopfert werden , die den Völkerbund zum Instru¬

ment ihrer Westpaktpläne nrchen wollten . Der Präsident der

Völkerbundsveraammlung , M. Saevedra Lamas , versuchte durch den
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diw Tagaeordmmg den . spanischen Aussenministar

Dal Vayo zu verhindern , die spanische Frage vor dar Vdlker -

bundaversaAmlung aufzurollen . Brat nach einem Biifgreifen des

ruaatsohen Auaaenminiatera wurde es Del Vayo mdglich , vor der

Völkerhundaveraammlung zu sprechen . Del Vayo erinnerte die

europhiacha Demokratie daran , welches Lebenainteresse sie am

Auagang dee spanischen Bürgerkrieges hat , er wandte sich gegen

die konservativ - reaktionäre Haltung der Festmachte , namentlich

gegen die Ablehnung eines Ideenkrieges , wie sie Ldoh Blum und

Delbos ausgesprochen hatten . Diese Stelle seiner Rede lautete :

" Die schmerzliche Erfahrung , die wir gemacht haben , führt
uns zu der Frage , ob in Zukunft die Kriege in klassischer
Form - der Angriff eines Staates auf den anderen - noch
auftreten werden . Die gegenwärtige Realität , die harte Rea¬
lität meines Landes , zeigt , dass dies schon nicht mehr der
Fall ist und auch in Zukunft nicht sein wird . Der zukünftige
Krieg , der seiner Erscheinungsform nach der �usammenstoss
zweier Staaten sein kann , wird der Zusammenstoss , der Kon¬
flikt , der in der Geschichte immer dramatische Widerspruch
von zwei Ideologien , zwei Geisteshaltangen , zwei bestimmten
Weltanschauungen sein . Der Zyklus der nationalen Kriege ver¬
schwindet allmählich . So wie im 16 . Jahrhundert Europa sich
um zwei religiöse Ideale gruppierte , dem Katholizismus und
den Protestantismus , so kann man sagen , dass jetzt die Jien -
schen sich um zwei politische Ideale sammeln : die Demokratit
und das Regime der Unterdrückung .

Da die Dinge so liegen , muss man sich fragen , ob es richtit
ist , immer noch vom Kriege als von einer zukünftigen Even¬
tualität zu sprechen , und ob es nicht ehrlicher wäre , den

Krieg als eine schon unter unseren eigenen Augen existieren¬
de Realität anzusehen . Die blutigen Sohlachtfelder von Spa¬
nien sind in der Tat schon die Schlachtfelder des Weltkrie¬
ges . "

Gleichzeitig überreichte der spanische Aussenminister den

Signatarmäohten des Nlohtinterventionsabkornmens Noten , in dene !

umfangreiches Beweismaterial für den fortgesetzten Bruch diese !

Abkommens durch Deutschland , Italien und Portugal beigebracht

wurde , unter dem Druck der englischen and französischen Politit

weigerte sich das Völkerhundssekretariat , diese Noten , die ihm

von Spanien zur Mltteilang an die Völkerbundsmitglieder über¬

geben worden waren , weiterzugehen . Die spanische Regierung

machte schliesslich dem Intrigen dadurch ein Ends , dass sie



B - 32 -

ihre Anklagen als Wsissbuoh veröffentlichte .

Die französische und die englische Politik stiessen endlich

in der Trage der Völkerbundsreform auf eine entscheidende

Schranke . Der englische Aussenmlnister Tden bemühte sich , die

absichtsvolle Unklarheit der englischen Politik über die Frage

des Status quo im Osten aufrechtzuerhalten . Seine Rede zeigte ,

dass die englische Diplomatie die Fünfmächtekonferenz in einem

Zwielicht vorbereiten wollte . Sie benutzte zu diesem Zwecke

den Artikel 19 des Völkerbundpaktes und führte in der Frage

der Revision der Verträge eine Sprache , die wie eine Rechtfer¬

tigung des Revisionismus wirkte . Sie sprach von der " Dynamik "

des menschlichen Lebens , von der Notwendigkeit , Deutschland in

den Völkerbund einzubeziehen , von der Möglichkeit , Revisions¬

fragen im Völkerbund zu diskutieren , sie bot die Trennung des

Völkerbundspaktes von den Friedensverträgen an . Dieser Rede

sekundierte der französische Aussenmlnister Delbos mit einer

ungewöhnlich schwachen Rede , die die französische Politik

durchaus in der Gefolgschaft der englischen Politik zeigte .

Seine Erklärung , dass Frankreich den Regionalpakten treu blei¬

ben werde , war so auffällig schwach , dass sie einer Entwesung

gleichkam . Die Zweideutigkeit der englisch - französischen Erklä¬

rungen wurde noch dadurch unterstrichen , dass der Vertreter

Ungarns sich in aggressiver Form gegen die Regionalpakte wand¬

te , und gestützt auf Edens Ausführungen , die Forderungen des

ungarischen Revisionismus verkündete .

Gegen diese vom Westen ausgehenden Spaltungstendenzen erklär¬

ten sich nun mit grosser Bestimmtheit die Kerne der Ordnung im

Osten , Sowjetrussland Und die Kleine Entente . In einer Rede ,

die alle Gesichtspunkte einer Politik im Geiste der europäi¬

schen Demokratie zusammenfasste , wandte sich Litwinow gegen die

Fiktionen der englischen und französischen Politik : " Besser

den Völkerbund ohne Universalität , als Universalität um den

- Preis der Aufgabe der Prinzipien des Völkerbundes . " - " Man

musa sieb dem widersetzen , dass die aggressiven Länder die
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Terhandlungspunkte diktieian und dass man ihnen Prämien zahlt

dafür , dass sie si�h zu Verhandinngen herbeilassen . " - Er

forderte , dass unvsrzügiieh die Kommission zusammentrete , die

über die Anwendung der Bestimmungen des Völkerbundpaktes be¬

raten solle . " Diese Massnahmen haben den Vorteil " - so führte

er aus - " eine unmittelbare Aktion in sieh zu schliessen,zum

Unterschied von der Politik des " Wartesaals " , die gegenwärtig

vorherrscht , von der Politik der Spekulation über den Geistes¬

zustand der dem Frieden feindlichen Elemente , von der Politik ,

die all ihre Hoffnungen auf eine Konferenz setzt , die immer

wieder entschlüpft gleich dem unergreifbaren blauen Vogel , von

der Politik , die im Fatalismus und in der Kapitulation vor dem

Angreifer endet . " Der tsohechoslovakisehe Aussenmlnister

Krofta erklärte sich mit Pestigkeit für die Regionalpakte und

für den Artikel 16 des Völkerbundpaktes . Mit scharfer Zu¬

spitzung gegen Edens Ausführungen zu Artikel 19 , wie gegen den

ungarischen Revisionismus sagte er : " Keine Aenderung ist mög¬

lich ohne die freie und ausdrückliche Zustimmung der interes¬

sierten Parteien . Wer eine territoriale Frage vor den Völker¬

bund trägt , ist weit davon entfernt , der Sache des Friedens

zu dienen , er stört auf das tiefste das gute Tinvernehmen zwi¬

schen den Völkern , von dem der Frieden abhängt . " Der Rat der

Kleinen Entente hat diese Erklärungen als Willensausdruek der

Kleinen Entente bestätigt . Der jugoslavisohe Ministerpräsident

unterstrich , dass ein Vertrauensverhältnis zwischen den zent

tral - europäischen Staaten und Sowjetrussland bestehe .

Die Vorgänge auf der Völkerbundstagung zeigten , welcher Un¬

terschied in der Stellung zur kollektiven Sicherheit zwischen

den demokratischen Westmäohten und den Staaten Mittel - und

Osteuropas besteht . Eine Krise des französisoh - sowjotrussi -

schen Verhältnisses schien in nächster Nähe zu sein . Die Erklä¬

rungen Litwinows lieseen keinen Zweifel über die kritische

Haltung Sowjetrusslands zu dem englisch - französischen Manöver

mit dem Fünferpakt . Die Verwirrung wurde dadurch erhöht , dass

die später durchgeführte Absicht Belgiens bekannt wurde , keine
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aktive Locamogarantla mehr zu übernehmen , und sieh auf die

Neutralität zurückzuziehen - was auf eine Ablehnung der VC1 -

kerbundsverpflichtung aus Artikel 16 hinausläuft . Die franzö¬

sische Politik stand vor der Aussicht , um der Fünfmäehtekcnfe -

renz und um der Unterstützung der englischen Politik der Zwei¬

deutigkeit willen das Vertrauen ihrer Bundesgenossen im Osten

zu erschüttern . Die deutsche Propaganda stellte bereits froh¬

lockend die vollige Isolierung Sowjetrusslands , die innerli¬

che Loslösung der französischen Politik von dem Vertrag mit

Sowjetrussland fest .

Diese kritische Lage zwang Leon Blum nach Genf . Nach Beratun¬

gen mit Eden , Litwinow und den Vertretern der Kleinen Entente

erklärte er entschieden , dass Frankreich seinen Bündnisverträ¬

gen unbedingt treu bleibe , und dass es keine Trennung der Ost¬

fragen von den Testfragen zulassen werde . Praktisch war damit

die Spekulation auf die Fünfmächtekonferenz zu Ende . Eines der

wesentlichsten Motive für die von der Regierung Blum eingelei¬

tete Politik der Blockade gegen die spanische Regierung hatte

sich eis trügerische Spekulation erwiesen . Ebenso stand die

englische Politik vor einem neuen Misserfolg . Die diplömät ' i -

schen Bemühungen um einen neuen Westpakt wurden zwar fortge¬

setzt , aber auch der englische Aussenminister sah sich zu einer

Erklärung gegen die Teilung des Friedens genötigt . Dennoch

verblieb der Eindruck des Zwielichts , der Schwäche und der Dl -

rektionslosigkeit , den die englische und die französische Poli¬

tik hervorgerufen hatte - während Sowjetrussland und die Klei¬

ne Entente mit grosser Entschiedenheit die Linie der kollekti¬

ven Sicherheit vertraten . Diese Direktionalosigkeit der Politik

der Westmächte wurde noch unterstrichen durch des Vorgehen

Sowjetrusslands in der spanischen Frage , das die Anklagen Spa¬

niens gegen die Interventionsm &ohte vor den Lendoner Koordina ' -

tionsausschuss trug und mit dem Austritt nun dem Wishtimter - .

ventionsabkomman drohte .

Diese Direktionalosigkeit ermutigte Aber aneh die Diktaturen

zu neuen Voratössen , sie armuaterto sit * tu nutzen .
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Dasa England rüstet , ist offenkundig . Der konservative Partei -

kongress in Margate hat keinen Zweifel darüber gelassen , daas

das aufgerüstete England ingrimmig und bis zum letzten kämpfen

wird , wenn eine Gr�asmacht an den Lebensnerv des Empire rüh¬

ren wird . Die feste Absage an alle deutschen Hoffnungen , die

deutschen Kolonien oder Kolonialmandate aus englischem Besitz

zurückzuerhalten , . die von diesem Kongress ausging , hat der

deutschen Politik gezeigt , dass England keinerlei Konzessio¬

nen zu machen bereit ist , die es selbst bezahlen müsste . Aber

ebensoklar war auch , wie sich England in der Frage Spanien zu

verhalten gedachte . Es wollte dieses Feuer ausbrennen lassen .

Es war ihm gelungen , das spanische Problem aus dem Völkerbund

in den sogenannten Koordinationsaussohuss von London zu brin¬

gen , in dem die ungeheuerlichsten diplomatischen Lügen über

die einfachsten und unbestreitbarsten Tatsachen fabriziert

werden . Es fühlte sich der unbedingten Gefolgschaft der fran¬

zösischen Regierung in dieser Frage sicher . Man konnte Anfang

November mit beiden Händen greifen , dass die englische Politik

sich vorsichtig auf den Sieg der Rebellen und ihre Anerkennung

vorbereitete , dass sie nach dem Ausbrennen des spaniaphen '
Feuers darauf rechnete , alle europäischen Fragen in der Schwe¬

be halten zu können . Aber diese Hoffnung auf eine Politik des

" wait and see " war trügerisch .

Der Vormarsch Francos blieb vor Madrid stecken , und die

Dauersohlaoht vor der spanischen Hauptstadt zerfetzte alle

die heuchlerischen Schleier , mit denen auch die englische Po¬

litik den Krieg der Generale zu umgeben wünschte . Die Hinmetze -

lung von Hunderten von Frauen und Kindern in Madrid durch

deutsche und italienische Flieger , die Dauerbesohieasung der

Stadt , der Einsatz farbiger Truppen - alles trug dazu bei , die

Schande der Niohtinterventionepolitlk zu entlarven , hinter der

sich der Krieg Doutachlands und Italiens gegen die spanische

Demokratie verbirgt . Die aktive Sympathie der Sowjetregierung

mit dem Abwehrkampf der spanischen Regierung hat die amtliche

englische und französische Politik in entschiedenen Tiderapruoh
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M dan nahrhaft demokratlsohan Volkssohiohtan ihrer Länder

gebracht . Seit dem 28 . September verurteilen die Beaehlüsse

der Sozialiatisohen Arbeiter - Internationale auf das ontaehie -

denate die Politik der Nichtintervention - aber die Regierung

der frenzöalechen Volksfront besitzt gegenüber den konservati¬

ven Kräften in Frankreich nicht die Kraft , diese Politik auf¬

zugeben .
Umsomehr konnten Deutachland und Italien es nagen , die soge¬

nannte Regierung der spanischen Nationalisten , den Rebellen

Franoo , anzuerkennen . Die Anerkennung Francos bedeutet eine

unmittelbare Bedrohung der Mittelmeerstellung Englands , die

für das Empire von entscheidender Bedeutung ist . Das augen¬

blickliche Ziel ist die Erleichterung der Blockade Barcelonas ,

die endgültige Einreihung Spaniens in den italienisch - deut¬

schen Block gegen England und Frankreich . Eine Regierung

Franco bedeutet die Herrschaft Italiens und Deutschlands an

beiden Küsten des Westausgangs aus dem Mittelmeer , ganz gleich

gültig , ob Landabtretungen erfolgen oder nicht . Spanien , durch

den Bürgerkrieg entsetzlich geschwächt , wird zur Einfluss -

sphäre Deutschlands und Italiens , Franco zum Vasallen Hitlers

und Mussolinis . Vervollständigt wird das Bild durch den An -

schluss Portugals , des bisherigen Buhdesgenossen Englands .

Aber noch hat Franoo nicht gesiegt - und darum ist die spa¬

nische Frage die Lunte am Pulverfass Europas . Aus dem Treiben

der Francoleute , aus der Hilfe der deutschen und italienischen

Flotten und Flugzeuge für sie , aus dem Vorgehen der Deutschen

und Italiener in Nordafrika kann jeden Tag ein Konflikt ent¬

stehen , der einen Weltkrieg heraufbesohwärt .

Nicht minder trügerisch hat sich die Hoffnung der franzS -

siohen Politik erwiesdn , die den Spuren Lavala folgend , Musso¬

lini von einem Bündnis mit Hitler fernzuhalten hoffte . In

langen Besprechungen in Serlin und Berchtesgaden kam ein

deutsch - italieniaohar Bloek zustande , der von Mussolini am

1 , November in Mailand in aimcr provokatorischen Rede verkün¬

det wurde . Mussolini hat saine Position gewählt . Dsa Communiqud
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über die Berchtesgadener Besprechungen des italienischen

Aussenminlsters Ciano mit Hitler aar die erste , die Mailänder

Rede die zweite Etappe auf dem Wege , den er nun anscheinend mit

derselben Konsequenz gehen will , mit der er den Abessinienfeld -

zug vorbereitet - hat .

Diese Mailänder Rede lässt erkennen , wie unheimlich viel an

demokratischen Positionen in Europa im Laufe des Jahres 1936
zertrümmert worden ist . Die schwache Haltung der franzBsisohen

Regierung im Falle Spanien hat die Tendenzen zur Zerstörung

aller Grundlagen einer friedlichen Ordnung aufs bedenklichste

gestärkt . Die Ablehnung eines Ideenkrieges durch die französi¬

sche Volksfront - Regierung wird von Mussolini mit einer Kriegs¬

erklärung gegen die demokratische Grundidee des Völkerbundes

und des Friedens beantwortet . Er nennt die Wilsonsche Ideolo¬

gie : Anmassung , Illusion , konventionelle Lüge ; die kollektive

Sicherheit : eine Illusion ; den unteilbaren Frieden : einen zu¬

rückzuweisenden Gemeinplatz ; er spottet über den Völkerbund :

auf unmöglichem Grundsatz ruhend und " da es für ihn äusserst

schwierig ist , sich zu erneuern , kann er , was uns betrifft ,

ruhig sterben . "

Ein jeder Satz dieser programmatischen Bekenntnisse ist ein

Faustschlag ins Gesicht der Prinzipien , die die Regierungen

der demokratischen Völkerbundsmäohte als die Grundlagen ihrer

Politik ausgeben . Jeder Satz ist eine Verhöhnung des interna¬

tionalen Rechtsgedankens , eine Kriegserklärung gegen die euro¬

päische Demokratie . Das reine Maehtprinzip und den Willen zum

Kriege dem internationalen Rechtsgedanken entgegenzustellen ,

das ist das Programm der europäischen Gegenrevolution , das

Mussolini und Hitler gemeinsam ist . Für die europäische Lage

von heute ist es bezeichnend , dass dieser zerstörende Angriff

auf die geistigen Grundlagen einer friedlichen Ordnung Europas

von den Regierungen der demokratischen Länder mit Schwelgen

hingenommen wird . Sie wollen keinen " Ideenkrieg " .

Die französische Regierung hat sich während der letzten Völ -

kerbundstagung bemüht , die italienische Delegation in die
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Völkerbundsveraammlung zu bringen . Sie hat noch in letzter

Minute Mussolini die Vergewaltigung der abesslnisehen Delega¬

tion angeboten . Sie hat mit der sogenannten Nichtinterven -

tionspolitik gegenüber Spanien diese Politik fortgesetzt .

Mussolinis Antwort lautet : " Haltung kühlen Abwartens gegenüber

Frankreich " .

Gegenüber England hält Mussolini an der Politik aus der

Zeit des Abessinienkrieges fest . Diese Politik ist am 16 .

Oktober auf dem nationalen Kongress zum Studium der auswärti¬

gen Angelegenhelten in Mailand , der von dem italienischen

Aussenminister Ciano eröffnet wurde , klar umrissen worden :

Italien werde die Machtverteilung im Mittelmeer , die es erstre¬

be , wahrscheinlich nur durch einen Krieg erlangen können , ent¬

weder durch ein Duell mit England oder als Bundesgenosse Eng¬

lands auf dem Wege der Kompensation oder als Teilnehmer einer

siegreichen Mächtegruppe gegen England . Angesichts dieser Mög¬

lichkelten habe Italien alles Interesse , gute Beziehungen zu

den arabischen Staaten , Griechenland und der Türkei zu unter¬

halten . - Im Stile dieser Definition hat Mussolini von den Le¬

bensinteressen Italiens im Mittelmeer gesprochen , das eihst

das Meer Roms war . Er lässt ahnen , dass er über das Mittelmeer

nach Afrika blickt , wie einst Solplo auf Karthago .

Im Hinblick auf den Balkan kündigt Mussolini die Wiederauf¬

nahme der rein negativen und zerstörenden Politik des Fasohla -

mus an . Diese Politik hat es traditionell als ihre Hauptaufga¬

be angesehen , jede Beruhigung und Konsolidierung im Südosten

Europas zu verhindern . Jetzt — nach der Eroberung Abessiniens —

nimmt Mussolini diese Politik wieder auf mit einer Anstabhelung

des ungarischen Revisionismus hier und falschen Freundschafts -

schwüren für Jugoslawien da . So wie Hitler möchte er die

Sprengung der Kleinen Entente erreichen , indem er eines ihrer

Glieder zu umgarnen versucht und zugleich die ungarische Revi¬

sionshetze gegen sie unterstützt .

Gemeinsam mit Hitler arbeitet er an der Zersetzung des Rechts

und für die Vorherrschaft der nationaliatisohen Mt < chtpolitik ,
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an dar Zeratörumg des Status quo im Osten und an der Zurtiok -

werfung Sowjetrusslands nach Asien . In diesen drei Zielsetzun¬

gen , die der italienischen und der deutschen Politik gemeinsam

sind , liegen die gefährlichsten und zerstörendsten Tendenzen ,

die es heute in - der europäischen Politik gibt . Dass sie wirk¬

sam werden können , ist die Polge jener verhängnisvollen , auf

Laval zurückgehenden französischen Politik , die Mussolini ,

dessen negative und zersetzende Politik auf dem Balkan klar

genug war , dennoch zum Gendarmen der europäischen Ordnung ma¬

chen wollte , und es ist ebenso die Folge der Politik der fran¬

zösischen Volksfront - Regierung . Der verhängnisvolle Fehler ,

den die Volksfront mit ihrer Politik gegenüber der spanischen

Frage begangen hat , gehört keineswegs der Vergangenheit an .

Er steht immer wieder gegen sie auf und jede neue , auf die

Schwäche Frankreichs spekulierende Handlung oder Geste der ge¬

genrevolutionären Mächte zeigt es mit unbarmherziger Schärfe .

Das deutsch - italienische Abkommen wird ergänzt durch das

deutsch - japanische Abkommen . Der Vertrag zwischen Deutschland

und Japan ist keine Abmachung zwischen Braunen und Gelben zum

Schutz der europäischen Zivilisation gegen den Bolschewismus .

Er ist ein wirkliches Militärbündnis . Es ist auch nicht einmal

etwas ganz Neues ; denn die engen deutsch - japanischen Beziehun¬

gen beginnen schon in der zweiten Hälfte 1933 und japanische

Militärsb Ordnungen waren seitdem wiederholt in Berlin . Aber

jetzt werden diese Beziehungen ausgestaltet . Hitler sichert

Japan die Lieferung von Kriegsmaterial , insbesondere von Flug¬

zeugen zu , wahrscheinlich gegen Lieferung von Rohstoffen aus

Mandschukuo . Die Unterlegenheit in der Flugwaffe war bisher

Japans schwächster Punkt gegenüber Russland . Tokio und Osaka

sind russischen Flugangriffen von Wladiwostok aus unmittelbar

ausgesetzt , während die japanischen Flugzeuge bisher die grosse !

russischen Rüstungszentren im Osten , Omsk und Magnetogorsk ,

kaum erreichen können . Daher auch das Bestreben Japans , seine

Herrschaft über China und die Innere Mongolei entlang der

Südgrenze der unter russischem Protektorat stehenden Aeusseren
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Mongolei aufzürioh�an . Deutschland unterstützt politisch

und mlllt & rlsch diese Expansion . Damit unterstützt es aber

zugleich das Erstaiken Japans gegen England und gegen die

Voreinigten Staaten .

So wird das Tempo , in dem die Welt in die Anarchie hinein¬

treibt , immer schneller . In der internationalen Politik re¬

giert der Terror die Stunde . Die Konstellation für einen

neuen Weltkrieg wird von Deutschland und Italien systematisch

vorbereitet . Schon schwingen sie die Fackel , die sie an das

Pulverfass legen wollen .

Niemand in Deutschland darf sich darüber einer Täuschung

hingeben : alles , was jetzt von der Regierung Hitler unter¬

nommen wird - in Deutschland wie in der Welt - dient der unmit

telbaren Vorbereitung eines nahe bevorstehenden Krieges .
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